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Vorwort. 



Uabent sua fata litterae. — Literatur ist 
gegenwärtig auch ein Modeartikel geworden; einmal ist Saad- 
jah an der Reihe, ein anderes Mal Gabirol und in jüng- 
ster Zeit die Karäer. Schon längst war die Existenz einer 
bedeutenden karäischen Bibliothek in der Krim bekannt, einige 
Auszüge aus derselben gab der gottselige Pinsker schon 
im Literaturblatte des Orients und nach langjährigem 
Forschen und Grübeln lieferte er uns sein werthvolles Werk 
Likute kadmonioth, welches wichtige Stücke aus ge- 
nannter Sammlung enthält. Kaum hatten die einzelnen Bogen 
die Presse verlassen als schon deren Inhalt zu einem ge- 
schichtlichen Gebäude verwendet wurde , die Resultate dieses 
unsterblichen Gelehrten wurden fast unbestritten aufge- 
nommen und jeder seiner Federzeige war untrüglich. 

Was haben Karäer Alles nicht geleistet? Die Mas- 
soren erfunden und festgestellt, die ersten jüdischen Philo- 
sophen gingen aus ihrer Mitte hervor, die hebräische Gram- 
matik war ihr Eigenthum, die Exegese wussten nur sie zu 
handhaben und - der letzte Gnadenstoss für die Rabbaniten 
— auch der erste rhytmische Dichter gehört ihnen an: 
die berühmte spanische Dichterschule konnte nur aus ihren 
Quellen schöpfen, Gabirol Judahalevi waren Plagiatoren 
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und schmückten sich mit karäischen Federn. 0 Heine, wa- 
rum hast du nicht länger gelebt, um Moses dari zu be- 
singen und die Spanier, die fremdes Eigenthum sich ange- 
eignet haben, zu geissein ! — Doch schlafen und schlummern 
nicht die Hüter der jüdischen Literatur; von vielen Seiten 
wurden diese Anmassungen gerügt und durch schlagende 
Beweise dargethan , dass dem nicht so sei. Der uner- 
müdliche G e i g e r in verschiedenen Zeitschriften, der beissende 
Schorr in seinem Chaluz (doch ist dieser etwas zu weit 
gegangen) und ich selbst mit meinen schwachen Kenntnissen 
unabhängig von den erstem, im Journal asiatique (1862 und 
1863) haben es deutlich auseinandergesetzt, wie der un- 
vergessliche Pinsker, geblendet durch das ungeheure 
Material, sich durch Zitate und Epigraphe irre führen liess 
und nahm die zwei berühmten jüdischen Historiker, den gott- 
seligen Jost und Hrn. D r. 6 r a e t z ins Schlepptau. Ein Werk 
jüngster Epoche, welches eine Uebersetzung oder deutsche 
Bearbeitung vom Likute kadmonioth sein soll, hat alle 
Kritiken unberücksichtigt gelassen und ist dieses Buch, 
welches mit vielem Fleisse zusammengetragen und viel Be- 
lesenheit beurkundet, bestimmt dem kleinen Kreis der Leser 
für dergleichen Werke einen falschen Begriff von karäischer 
Literatur beizubringen (Vrgl. Jüdische Zeitschrift von 
Geiger 1865. S. 166 Note). 

Ich habe mir daher zur Aufgabe gestellt in diesem 
kleinen und geringen Werke eine gedrängte Uebersicht 
der karäischen Literatur zu geben, so wie ich sie aus der 
genannten krimischen Sammlung, die gegenwärtig Eigen- 
thum der kaiserlichen Bibliothek in Petersburg ist, zusammen- 
Btellen konnte; ich muss gestehen, dass nur wenig Ausbeute 
da zu machen ist, und war ich von der Sammlung sehr ent- 
täuscht, nachdem ich mir, so wie vielleicht viele andere, demj 
Lärmschlagen der Zeitungen nach zu urtheilen, viel mehr von^ 
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derselben versprochen hatte. Ich habe dieses Verhältniss 
genau in meinen Rapporten an den Unterrichts -Minister 
in Paris (joum. as. 1865. tom. I) auseinander gesetzt, und 
gebe ich in vorliegendem Schriftchen in kurzer Fassung die 
Resultate, die ich aus den Handschriften der Petersburger 
Bibliothek ziehen konnte ; ich habe so viel als möglich Wieder- 
holungen aus schon gedruckten Werken vermieden, denn 
in meiner Absicht lag es nicht ein dickes Buch zu schreiben, 
und nur um Documente an einander zu reihen, nahmdie 
ich zu schon Gesagtem meine Zuflucht. 

Die karäischen Schulen waren unabhängig von einander 
und ein Gelehrter übte auf den andern keinen Einfluss, die 
Data sind zudem noch unsicher, weswegen es mir unprak- 
tisch schien meine Abhandlung chronologisch zu ordnen ; 
vielmehr habe ich es vorgezogen, nach Ländereien die Docu- 
mente zu ordnen. Viele derselben habe ich in den Noten 
und Anhängen im Originale gegeben, damit die Historiker, 
wenn sie vielleicht von dem Einen oder dem Andern Gebrauch 
machen können, sich durch eigene Einsicht von der Richtig- 
keit meiner Auffassung tiberzeugen mögen; ich habe auch 
auf die Epigraphe der alten Rollen und auf manche rabbi- 
nischen Werke Rücksicht genommen, um beiläufig zu sagen, 
welche Schätze die Petersburger Bibliothek birgt. 

Die Dogmatik und der Ritus der Karäer sind erst 
vor Kurzem vom seligen Jost beschrieben worden, doch ist 
dieses in moderner Sprache fast unmöglich , wenn man nicht 
Umschreibungen anwenden will; ich habe daher recht zu 
thun geglaubt zwei kurzgefasste dogmatische Werke aus 
jüngster Zeit, die als polemische Schriften für Regenten und 
Minister bestimmt waren, im Originale zu geben; die des 
Hebräischen Kundigen werden einen klaren Begriff von der 
karäischen Dogmatik bekommen und so viel ich weiss, ist 
bis jetzt noch kein eigentliches karäisches Geboten- 
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buch veröffentlicht; die grösseren Werke, die diesen Gegen- 
stand behandeln, sind uns mir selten zugänglich, wenn sie 
auch gedruckt sind. 

Ich kann nicht umhin, den zwei Gelehrten, Herrn von 
Dorn, Akademiker und Herrn Professor Chwolson ftir 
deren freundlichen Beistand während meiner Anwesenheit 
in der Czarenhauptstadt öffentlichen Dank zu zollen und bin 
ich auch Herrn von Delianoff, Direktor der kaiserlichen 
Bibliothek in St. Petersburg und Herrn von Bitschkloff 
Conservator der Manuscripte daselbst für deren ausserordent- 
liche Bereitwilligkeit zu vielem Danke verpflichtet. — Ent- 
fernt von dem Druckorte und daher nicht im Stande die. 
Correctur selbst zu besorgen, musste ich mich mit Hilfe an- 
derer begnügen, man kann es Niemand aufbürden, die Ge- 
nauigkeit die eine Correctur verlangt, für einen Andern zu 
beobachten, weswegen die geehrten Leser diese« Schriftchens 
so manche Verstösse wahrnehmen werden und kann ich 
nichts anderes thun, als um Nachsicht zu bitten. 

Meniou (bei Nizza) 15. December 1865. 

Ad Neubauer. 
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76 11 lies: schon Kunde von 

85 1 und 2 lies: sind nicht ganz vernichtet worden, 

haben aber alles vergessen 
85 2 von unten lies nur statt mir 
90 24 lies den andern Büchern Mosis 
93 26 statt Arm . . . Arud 
106 20 zu lesen: Sprache enthält 

108 16 „ ^ök \h nt»nn ib>k 

109 14 „ hyhx bvrvtrh 
109 16 ,. "Dd5w "io5^x 
109 17 ataa* p 2x2 "hx 

109 20 „ wby ynit 

110 12 statt ?i lies ^ 

110 14 zu lesen: aiy^x ru^ inj O^yn 'D Die 
arabischen Stellen sind leider zu corrupt, so dass 
ich unmöglich alles corrigiren kann. 

112 12 zu lesen: (sieh oben S. 40) 

125 2 „ h"i nnw 

125 14 „ (ir-oy) 

129 findet sich eine Versetzung; Zeile 17 ist "WBKn zu 
streichen und hierauf die Stelle S. 130 Z. 5, 
die mit den Worten m* *nmo anfängt, zu lesen. 
Die Stelle S. 129 vhvn Dann .... imxn p 
soll dem letzten Worte der Seite 130 

□vipnyn folgen. 

Hebräische Texte. 

Seite Zeile 
22 20 zu lesen: xim DiTJtPD y\n 

35 3 „ m o^Tun 

49 2 v. unt. „ rhv xbw 121 ltrrn 

Geringere Fehler werden alle des Hebräischen Kundigen 
leicht corrigiren können. 
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1. Capitcl. 



Die ersten liarücr und die Schriften in 
arabischer Sprache. 

Der Ursprung des Karäismus ist 7 eben so »inklar heute, 
nachdem man seit 10 Jahren sich fast ausschliesslich in 
der jüdischliterarischen Welt damit beschäftigt, wie er früher 
gewesen ist. Und wie sollte es anders sein ? Ist nicht die Epoche 
vom Abschlüsse des Talmuds bis] Saadias ein versiegeltes 
Buch für uns? Können wir durch einige zerstreute Zitate 
das System dieses oder jenes Gaon feststellen? Der An- 
fang des Karäismus fällt aber gerade in jene Zeit, und auch 
von dieser Sekte ist kein Original, welches von den 
ersten Anregern der Karäischen Idee verfasst wurde, übri^ 
geblieben. Also weder Feinde noch Freunde geben wib 
authentische Nachrichten über den ersten Funken, der 
die grosse Flamme des Sektirerthums angefacht hat. 

Die spätem Schriften der Karäer wie ich schon ander- 
wärts gesagt und noch in Folge Gelegenheit haben werde, da- 
rauf zurückzukommen , sind dermassen verworren abgefasst 1 ) 
dass ihren Anführungen kein Glauben geschenkt werden 
darf, wenn es sich hauptsächlich darum handelt, etwas Ge- 
schichtliches zu bestimmen ; wie leicht wird der Leser, 
dem fertige Facta in rosigen Phrasen vorgeführt werden, 
nicht irre geleitet. — Sind die Werke aus der arabische t 

') Vrgl. Journal a>iatique 1S63. I. Thail. 
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Periode noch beachtenswerth , so auch da schon beliebige 
Nüaneen und gnindfalsche Ideen vorgefunden werden, können 
die Werke in hebräischer Sprache in byzantinischen Ländern 
und besonders in Polen nur einen subjectiren, vielleicht 
nur bibliographischen Werth haben, denn da herrscht 
eine Confussion ohne Gleichen. In jeder einzelnen Schrift 
werden die Namen der karäischen Gelehrten in anderer 
Ordnung aufgezählt, l ) ein Autor schreibt den andern aus, 
ohne ein Wort darüber zu sagen. 2 ) Die Uebersetzungen 
aus dem Arabischen sind in einem unverständlichen Hebräisch 
gegeben, und der Uebersetzer macht Interpolationen wie es 
ihm beliebt. 3 ) Was noch ein grösserer Uebelstand ist, dass 
nur bei wenigen Werken der Karäer die eigentliche Sache, 
die es behandeln will, in s Auge gefasst wird, vielmehr wird 
es vom Banner der Partei sucht und der Anfeindungen 
gegen den? Rabbanismus angeführt. Sehr zweifelhaft ist es 
jedenfalls, ob die Karäer unmittelbar aus den Saducäern 
hervorgingen, oder ob diese Sekte ihr ganzes Leben ver- 
loren und nur als vermoderte Leiche noch dem Gedächtnisse 
der Talinudisten vorschwebte; ich bin geneigt, letzteres an- 
zunehmen, obzwar eine Autorität, wie Geiger 4 ) und nach 
ihm Dr. Fürst 5 ) für das erstere so manche Gründe angeben. 
Was sicher ist, dass die karäische Lehre sich dem Saducäis- 
mus ganz annähert und dass die Auslegungen derselben 
vom ersten Stifter An an benutzt wurden. 



') Vrgl. Chelukath hakaraim in lik. kadm. von Pinsker r 
Anfang S. 106; ib. 163; Dod Mordechai (ed. Wien) p. 5; Or. 
Zad. p. 21 u. w. Haath. hathorah von Mos. Baschiatzi (Hdsch.) 
und Apirjon von R. Schlomoh Troki (Hdsch.) 

*) Vrgl. lik. kadm. Anhang p. 80. 

*) Vrgl. weiter die Uebersetzungen der philosophischen Werke 
B. Joseph haroeh und dazu Note VI. 

Vrgl. seine vortrefflichen Vorlesungen II. Band. 
5 ) Geschichte des Karäerthtims I. p. 13. u. w. 
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Lange schon vor diesem wurde der Geist, die Redaction 
der heiligen Schrift festzustellen, rege; schon die Talmu- 
disten hatten eine Idee von der M a s s o r a h l ), den Accenten 
nnd vielen grammatischen Formeln ; irrig also ist die schöne 
Erfindung der Vocale und Redactionen der Massoren den 
Karäern fast ausschliesslich zuzutheüen. 2 ) Wäre 
dieses der Fall gewesen, so hätten die Autoren wie Salmon, 
David ben- Abraham und Jepheth es nicht versäumt, 
die grosse Trommel zu schlagen, um den Rabbaniten die 
Benutzung ihrer Erfindungen von der Nase zu reiben; um 
nur eine Idee des Gegentheils anzufahren, betrachte man 
unsre vorhandenen Massoren, welche von den Karäern 
benutzt werden, ohne sich dieselben im geringsten aneignen 
zu wollen ; 3 ) es gehört wahrlich eine Kareomanie dazu 
wenn man einen Namen Mocha, Jehudah hanakdan 
und andere am Rande einer Bibel oder in einem spätem 
karäischen Werke zitirt findet, schon daraus schliessen zu 
wollen, dass diese die Massoreten waren. Ich bemerke 
nur beiläufig, dass ausdrücklichere Zitate vorliegen, woraus 
hervorgeht, dass die Rabbaniten sich wenigstens eben so 
gut mit der Massorah abgegeben haben. 4 ) Der Name 
Karäer, welcher von „Kara" lesen, abstammt, mag dazu 
beigetragen haben, diese für die Bibelleser von Prefession 
zu halten, und wir finden in der That eine Stelle, in welcher 
man diese als die des Bibellesenskundigen über schwierige 

') Vrgl. Bab. Talmud, Megilah p. 3. r. und meine Notice 
journ. as. 1861 December; p. 9. im Separat- Abzug. 

*) lik. kadm- Text S. 29. — Gräte, Geschichte V. Band S. 344. 
Fürst 1. c. S. 17. u. w. 

*) Alle Massoren am Ende der Bibel - Fragmente in der 
Petersburger Kais. Bibliothek nnd die aus der Krim herrühren, sind 
die uns bekannten. 

VrgL Note L 
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Stellen zu Rath«? zieht : l ) der Name Kartier ist erst s p ii t 
entstanden, vielleicht nach dem Namen eines Stifters, der 
den Beinamen Kara * 2 ) führte, und erst nach der Vereinigung 
aller kleineren Sekten, die gegen den Talmud waren, der 
ganzen Sekte beigelegt wurde. 3 ) 

Alles, was zugegeben werden kann. ist. dass die gram- 
matische Schule bei den Karäern häufiger als bei den 
Kabbaniten war. wiewohl auch dieses noch nicht begründet 
ist. denn besitzen wir ein grosses Wörterbuch aus dem 
10. Jahrhundert von den Karäern, so wissen wir doch auch, 
dass Saadyah ein ähnliches abgefasst, welches leider noch 
nicht aufgefunden worden tat. 4 ) 

Uebergehen wir nun die vorkariiische Epoche, die ohne- 
hin schon so schön von D. Grätz in seinem Geschichtswerke 
dargestellt ist, und der Prof. Fürst 5 ) ein besonderes Kapitel 
gewidmet hat, in welchem nicht nur die vermeintlichen Karäer, 
sondern auch der Wirkungskreis der Kabbaniten mit schönen 
Farben ausgemalt ist , ' und wo r man nur [bedauern kann . so 
viele fabelhafte Personen 6 ) mit hineingeschleppt zu finden . so 
kämen wir zum eigentlichen Stifter der neuen Sekte. An an. 
Bevor ein besserer Beweggrund gefunden wird, muss immer 
der des David ben 7 ) Abraham benutzt werden, dass 
Anan aus gekränktem Ehrgeize den Gehorsam dem Talmud 
gekündigt hatte. Wenn man in der That durch Geiger 8 ) 
weiss, dass die Pharisäer, die später Talmudisten werden, 
die eigentliche Fortschrittspartei im Judenthume ist, und 

') Vrgl. Not* II. 

2 ) Wie Joseph Kara bei den Rabbaniten. 

3 ) Vrgl. Salomon ben Jerueham in lik. kadm. Text 122. 

4 ) Vrgl. N o t i c e «nr Saadyah von Münk p. 1 4. 

*) Geschieht'- der Juden Band V. Fürst 1. e. erstes Kapitel. 

") Assaf, Joch an an hajarchoni n. A. 

7 ) Sepher Rakkabbalab. 

") Vrgl. sehn- Zt itsebrift II. Band. 
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dass dieSaducäer mit ihrer verknöcherten Idee,, den Buch- 
staben festzuhalten, ohne eine zeitgemässe Auslegung 
zuzulassen, den Fortschritt hemmten; wenn nun bewiesen 
ist, dass die Karäer sich nur dieser Auslegungen bedienten, 
wie sollte man also vermuthcn können, dass ein Geelehrter, 
wie Anan, aus blosser Ueberzeugung nur den Rückschritt 
angetreten hätte? Betrachtet man nur einzig und allein das 
Kalender wesen, welches 'so sinnreich von den Tal- 
mudisten auf Berechnung gestüzt wurde, wodurch die Juden 
in allen Ländern an ein und demselben Tag die Feste be- 
gehen, wo hingegen bei den Karäern, wo der Neumondstag 
nach dem ersten Sichtbarwerden der Mondessichel bestimmt 
wird, die Feste an verschiedenen Tagen gefeiert werden. 
Ist hierin nicht ein Muthwille zu erkennen, wenn man ander- 
weitig nicht behaupten wollte, dass die Stifter des Karäer- 
thums ganz verstandlos zu Werke gegangen sind? 

Von Anans Schriften sind mir Bruchstücke bekannt, 
die in aramäischem Dialekte geschrieben sind und vielleicht 
eiue Art Misch na bilden sollten; es ist höchst unwahr- 
scheinlich, dass Anan arabisch geschrieben hat, denn der 
eigentliche karäische Keim liegt in Persien, wo man das 
Arabische nicht kannte. Sicher ist es aber, dass Anan sich 
durchaus nicht mit Philosophie abgegeben hat, *) denn sonst 
hätte es Salmon ben Jeracham und Jepheth nicht gewagt, 
solche Expectorationen gegen das Studium der Philosophie 
und der arabischen Grammatik auszustossen ; diese waren 
vielmehr gegen die spätem Schulen des Joseph haroeh und 
die Grammatiker gerichtet. Die arabischen Nachrichten sind 
hier unzurechnungsfähig, da diese nur vom Hörensagen be- 
richten, und zudem selbst diese Berichte von denen, die 
Anan zum Philosophen machen wollten , nicht wie sie sind 

y ) Vrgl. Fürst 1. c. Band I. S. 40. 



n Anan. »wie überhaupt 
XaehWier Mäzen ranz der üi^hna an. und 
•oeu die späteren inaebeu ihm Vorwurfe, zu viel Rabbani 
la>rhet< M^m«umi tu haben 4 1 Seine Ansksnm^en werden 
i^k fortritten und beweisen uns nur zu deutlich . dass er 
nur \\ws4eiher einer Walen Sekte war, * wie Benjamin 
el Xehaven^i in seine» Orte und Jehudah haparsi 




Ana* m>c tVaTanrat *u Kehaveqodü pete w*_] den einen 
n>dbt>> N?<oe? ^^fsan wythVti kann tcdü vc« muaefjfw jinöVrn 
Äe Kv;>s?»i Mf'>;r F^sure ce>j<\ft wwör* itn** Ben i am in 
fcax. wah^ibembcii *bc& j^n V ^rterw fin Sepber 

SfT.jjtir.n: isj . kaan hjc-Jä 
JV^totäTK »)^c Athkdc in uifs^'U; Y^Dfii*- vrm funriu Ab- 
jviwohfr mtifönrctfL y omti ra stsnrtr £f»jr ra}> e> keine 
fckrfcs/«ii- t-*fODfönm im XitatUDräntm Arst :>^li kai auch 
tw>jT w*n>jri<«)»<oi *fOTi <c annh • WiniwTCar* ru ver- 
Si><*H<ra hrsr Kj*C vfriasÄ ha: 
if. 'sahn/m mit Vjihrici 

<~ » 4UM4UII1'. Ulli, •■r^iunu 

ütrstOheu k(inw Karato* srot ^ oht ibfioer Moses 
i>a: rt > .lanrhunätc*; r^iMir» wir w^rär «lieu 

^t«ro<a\ unt: «nd(\« nur aus snhr unsicMufrtUi ZiTfui hervor- 




: \ Futs: ".. ... >v 4£. »rx> *jk> ä»A fiidukat «uzfcak. *rgl. 
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Die Thätigkeit der Gemeinden Babyloniens und Persiens 
versehwindet, da die meisten Karäer von Bedeutung sich 
nach Jerusalem begeben, höchst wahrscheinlich aus messia- 
nischen Gründen; die Berechnung fiir die Ankunft des 
Messias scheint in der That eine grosse Rolle bei den 
Sektirem gespielt zu haben. l ) Die in Jerusalem wohnenden 
fuhren den Titel Schoschanim 2 ) (Maskiliin) eine An- 
spielung auf Daniel XII., 3 und hier sehen sie die Christen 
noch bedrängter als die Juden, woher es wohl kommen mag, 
dass die Karäer immer bitter gegen den Islam sprechen, 
während sie das Christenthum milde behandeln, ja manch- 
mal mit demselben ein wenig liebäugeln. 3 ) 

Abul-farag harun (Jeschua Ahron) aus Jerusalem 
(Ende des 9. Jahrhunderts) ist der erste, von dem wir mit 
Sicherheit wissen, dass er einen Commentar zum Penta- 
teuch in arabischer Sprache geschrieben hat: er war wahr- 
scheinlich auch Grammatiker. 

Von einem ältern Zeitgenossen Saadyahs besitzen wir 
in hebräischer Ueberseteung nur philosophische Werke; sie 
führen den Namen Sepher Neimoth (Muchtawi) und 
Machkimath pethi (el-istibsar). 4 ) Der Verfasser der- 

') So findet man Berechnungen über die Ankunft desselben von 
Benjamin, Salraon und Jephet; ein Auszug aller messianischen Stellen 
aus Jephets Commentaren findet sich unter dem Namen Soharch 
el athidoth (Erklärung der Zukunft) in arabischer Sprache in 
Petersburg No. 581 und 582; vrgl. meinen Rapport im Journal 
asiatique 1865. B. I. 

2 ) Vrgl. lik. kadm. Text p. 22. 

3 ) Jephet, so wie die spätem heissen Mahomet den wahn- 
sinnigen und giebt er die Stücke in hebräischer Sprache. Gegen 
den Stifter des Christenthum verholten sie sich neutral; M. Baschi- 
atzi hingegen sagt von ihm er war ein sehr frommer Mann ge- 
wesen. Vrgl. Steinschneider Leyd. Cat. Appendix. VIII. 

4 ) citirt von Samuel Magrebi und welcher Titel besser passt 
als Mansuri. 



6 

angenommen werden können. *) Anan , sowie überhaupt 
dessen erste Nachfolger hingen ganz der Mischna an, und 
noch die späteren machen ihm Vorwürfe, zu viel Rabbani- 
tisches aufgenommen zu haben. 2 ) Seine Auslegungen werden 
oft bestritten und beweisen uns nur zu deutlich, dass er 
nur Vorsteher einer localen Sekte war, so wie Benjamin 
el-Nehavendi in seinem Orte und Jehudah haparsi 
und andere in ihren Gemeinden. 

Ich übergehe hier alle Namen, die Pinsker zwischen 
Anan und Benjamin el-Nehavendi giebt, weil von den einen 
nichts Neues gesagt werden kann und von manchen andern 
die Existenz sehr in Frage gestellt werden muss. Benjamin 
hat, sowie wahrscheinlich auch sein Vorgänger ein Sepher 
hamizwoth verfasst; ob nun das identisch mit dem 
Massath Benjamin ist, kann nicht festgestellt werden. 
Jedenfalls ist der Anfang in diesem Buche von einem Ab- 
schreiber modificirt, 3 ) denn zu seiner Zeit gab es noch keine 
karäisehe Gemeinde im Allgemeinen. Arabisch hat auch 
er nicht geschrieben, wenn er auch Commentare zu ver- 
schiedenen Büchern der Bibel verfasst hat, welches deutlich 
von Zitaten bei Salmon und Jepheth hervorgeht. 4 ) Wieder 
muss ich hier mehrere Namen bei Pinsker übergehen, da 
manche derselben keine Karäer sind,*) der Dichter Moses 
Dari ins l'A. Jahrhundert gehört, wie wir weiter sehen 
werden, und andere nur aus sehr unsicheren Zitaten hervor- 
gehen. 

] ) Vrgl. Fürst 1. c. S. 42 , was das Buch Fadalkah enthält, vrgl. 
Note III. 

a ) Vrgl. lik. kadm. Text p. 21. 

3 ) Vrgl. Note IV. 

4 ) Vrgl. Note V. 

*) Wie Jehudah ben KoreTsch, vrgl. darüber meine Noticc. 
Separat- Abzug p. 159, jour. asiatique 1862. 
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Die Thätigkeit der Gemeinden Babyloniens und Persiens 
versehwindet, da die meisten Karäer von Bedeutung eich 
nach Jerusalem begeben, höchst wahrscheinlich aus messia- 
nischen Gründen; die Berechnung für die Ankunft des 
Messias scheint in der That eine grosse Rolle bei den 
Sektirern gespielt zu haben. *) Die in Jerusalem wohnenden 
führen den Titel Schoschanim 2 ) (Maskilim) eine An- 
spielung auf Daniel XII., 3 und hier sehen sie die Christen 
noch bedrängter als die Juden, woher es wohl kommen mag, 
dass die Karäer immer bitter gegen den Islam sprechen, 
während sie das Christenthum milde behandeln, ja manch- 
mal mit demselben ein wenig liebäugeln. 3 ) 

Abul-farag harun (Jeschua Ahron) aus Jerusalem 
(Ende des 9. Jahrhunderts) ist der erste, von dem wir mit 
Sicherheit wissen, dass er einen Commentar zum Penta- 
teuch in arabischer Sprache geschrieben hat: er war wahr- 
scheinlich auch Grammatiker. 

Von einem ältern Zeitgenossen Saadyahs besitzen wir 
in hebräischer Uebersetzung nur philosophische Werke; sie 
fllhren den Namen Sepher Nelmoth (Muchtawi) und 
Machkimath pethi (el - istibsar). 4 ) Der Verfasser der- 

') So findet man Berechnungen über die Ankunft desselben von 
Benjamin, Salraon und Jephet; ein Auszug aller messianischen Stellen 
aus Jephets Commentaren findet sich unter dem Namen Scharch 
el athidoth (Erklärung der Zukunft) in arabischer Sprache in 
Petersburg No. 581 und 582; vrgl. meinen Rapport im Jonrnal 
asiatique 1865. B. I. 

*) Vrgl. lik. kadm. Text p. 22. 

3 ) Jephet, so wie die spätem heissen Mahomet den wahn- 
sinnigen und giebt er die Stücke in hebräischer Sprache. Gegen 
den Stifter des Christenthum verhalten sie sich neutral; M. Baschi- 
atzi hingegen sagt von ihm er war ein sehr frommer Mann ge- 
wesen. Vrgl. Steinschneider Leyd. Cat. Appendix. VIII. 

4 ) citirt von Samuel Magrebi und welcher Titel besser passt 
als Mansuri. 
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selben ist Joseph el-bassir (haroeh). Im erstereu Buche 
zitirt er viele andere seiner Werke, woraus ersichtlich ist, 
dass dieser Autor einer der schreibeferti^ten in diesem 
Zweige der Wissenschaft war. Sehr verdienstlich wäre für 
die Studieu der Philosophie der Araber, bevor ihnen die 
aristotelischen Schriften zugänglich gemacht wurden . dieses 
Buch genau zu analysiren. Da nun drei Handschriften davon 
vorhanden sind, ') so wäre dies nicht Sache der Unmöglich- 
keit, allein es ist nicht das Werk eines Anfängers, es ge- 
hört dazu eine tiefe Kenntnis* der arabischen Sprache, um 
-ich das verdorbene Hebräisch ins Arabische über- 
tragen zu können , ferner eine weite Bekanntschaft mit dem 
philosophischen Stoff des Kala ms und eine logische Kritik, 
um die entstellte Form wieder in Ordnung zu bringen und 
die Zusätze, die die Uebersetzer sich erlaubt haben, vom 
Originale zu unterscheiden. 

Vom zweiten Werke wissen wir in der That, dass drei 
Uebersetzungen vorhanden sind, die eine von Tob iah 
hamaathik. eine zweite von El iah Bäsch iatzi und 
eine dritte von El iah J eruschalmi, Sohn des Baruck 
Jemschalmi. Sohn des Schelomoh hasaken. Der dritte 
Uebersetzer sagt, er habe diese Arbeit unternommen, obzwar 
er nicht berufen dazu war, weil er die Anschuldigungen Mai- 
monides gegen die Gaonim. worunter er Saadyah versteht, 
und gegen die Kar Her, dass sie ihre Erklärungen über 
sie Einheit Gottes von den Mutakalamiu genommen hät- 
ten, gesehen; aus diesem Werke soll aber bewiesen werden, 
dass die Karäer an die Erschaffnng der Welt glauben, wie 
sie die Thora lehrt und sich durchaus nicht mit den Sätzen 
der Mutakalamiu befriedigen. Joseph haroeh hat das 
Werk arabisch geschrieben, damit es jedem zugänglich sei, 
und dass jedermann sich daraus über die Gottheit , dessen 

') In Paris. Petersburg und Leyden. 
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Einheit und Gebote belehre, und nicht erst an fremde Werke 
sich wenden müsse: dieses thaten alle unsere Gelehrten, 
weil zu jener Zeit das Volk noch in Ungewissheit schwebte 
und der Uebergang zu einem andern Glauben nicht viel 
Schwierigkeiten gehabt hätte. 

Der Uebersetzer sagt, er denke durchaus nicht un- 
recht zu thun, wenn er manche Wörter hinzufügt oder 
wegnimmt, denn so muss es mit den Uebersetzungen aus 
dem arabischen gehen. t>o hat es auch Tibbon gethan; 
auch Tob iah hat sich nichts daraus gemacht, vieles bei 
seiner Uebersetzung hinzuzufügen, wie das schon Eliah 
Baschiatzi l ) in seiner Uebersetzung beweist. Unser t Ueber- 
setzer richtet sich ganz in der Anzahl der Capitel nach 
Eliah Baschiatzi. Eine Nachschrift in diesem Manuscripte 
vom Abschreiber 2 ) will sogar wissen, dass dieses Buch nicht 
ganz vorgefunden wird; ich werde später noch diese Nach- 
schrift anführen. 

Ist es also möglich, bei einem solchen Zustande von 
Werken nur noch nach Anfängen der Kapitel, ohne das 
ganze Werk durchgelesen zu haben, irgend welche kurze 
Beschreibung zu geben ? Ich glaube . es wird am rath- 
samsten sein, diese Arbeit unserem sichersten Gewährsmanne 
Münk zu überlassen, der diesen Gegenstand in der Vorrede 
zum Moreh Nebuchim behandeln wird. Oberflächlich kann 
man nur sagen , dass Joseph haroßh , wie auch die spätem 
KaraYm in genannten und anonym philosophischen Werken 
den Kai am der Bibel anpassen wollen, wie dies Maimo- 
nides mit Aristoteles gemacht hat. 

Die anderen Werke unseres Joseph, zitirt in seinen 
Büchern, wie auch die Secten, sind hinlänglich durch Stein- 

») Vrgl. Note VI. 

a ) hamatik scheint hier die Bedeutung von CopUten zu haben; 
vrgl. Note XXV. 



Digitized by Google 



10 



Schneider l ) und Pinsker 2 ) bekannt Eine grosse Rolle spielt 
er durch seine Theorie über die ehelichen Yerwandtschafts- 
gesetze (I n c e s t), worin ihm J e s c h u a h (Abul Furkan Abu 
Assad) folgt, der gewöhnlich sein Schüler genannt wird und 
worüber ich noch später sprechen werde. 

Wenn wir von einer lebhaften und regen Thätigkeit 
im Karäerthuni sprechen, so müssen wir diese in die Zeit 
Saadyahs versetzen; zu jener Zeit fingen die Karäer ein 
Propagandensystem an und richteten ein förmliches Missions- 
wesen ein. Wir finden sie in Aegypten schon in Gemeinden 
geschaart und sie begeben sich nach Constantinopel und die 
Krim, um durch ihre Wiederlegungen die Rabbaniten zum 
Abfall zu bringen. Aber sie fanden auch ihren Mann, der 
ebenso kräftig die Juden fahren konnte und die biblischen 
Erklärungen einleuchtender zu machen wusste. Saadyah 
der Talmudist, Exeget, Grammatiker und Polemiker, macht 
ihnen viel zu schaffen: er schrieb Widerlegungen gegen 
die ältera Sektirer Chi vi und ben Sakwijah und verfasste 
sein philosophisch - religiöses Buch Emunot h wedeoth, 
welches, wenn auch Spuren vom Kalain enthaltend, sich 
doch auf echt jüdischem Boden bewegte. Gegen diesen also 
waren alle ihre Geschosse gerichtet und er war die Ziel- 
scheibe der mit ihm gleichzeitig lebenden karäischen Ge- 
lehrten; spätere konnten ihm auch seine Hiebe nicht 
vergessen und gaben sich auch alle mögliche Mühe, ihn 
anzugreifen. 

Salmon ben Jerucham, ein jüngerer Zeitgenosse 
von ihm, schrieb Streitschriften gegen ihn und hatte es in 
seinen Commentaren nur auf ihn abgesehen. Ich muss hier 
alle Angaben über dessen Geburtsjahr, seine Wirksamkeit 
zu 13 Jahren und genaue Angabe der Zeit, wann er seine 

*) Leyd. Cat. Cod. 41. a. 
2 ) Ii k. kadm. Anhang S. 196. 
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"Werke (von denen noch gar nicht sicher ist, ob er sie alle 
niedergeschrieben hat), übergehen; alle Quellen für diese Punkte 
sind voll von Anachronismen l ) und Widersprüchen! und 
die hebräischen üebersetzungen gepfropft von willkürlichen 
Interpellationen. Sollte man allen diesen Namen, die in 
den verschiedenen Mukadamath und Sendschreiben 
vorkommen, Vertrauen schenken wollen, so wäre nichts 
anderes zu thun, als zu behaupten, dass die 600000 Fuss- 
gänger, die ans Egypten kamen, lauter karäische Ge- 
lehrte waren; man muss es durchaus der Zeit überlassen, 
diese verschiedenen Irrthttmer aufzuklären, denn obzwar die 
Petersburger Bibliothek bis jetzt die grösste Sammlung von 
karäischen Handschriften besitzt, so ist es damit noch 
immer nicht gesagt, dass alles erschöpft sei, der Orient birgt 
noch viele Schätze, sowohl für die rabbanitische, als karäi- 
sche Literatur. Ich werde also blos von den vorhan- 
denen Commentaren sprechen; sein Commentar zu Koheleth 
enthält nichts Mystisches und findet er auch keine Anspie- 
lungen auf Israel oder die Karäer darin, vielmehr spricht er 
gegen eine mystische Auffassung dieses Buches, denn es 
soll nur reine Moral darin liegen, 2 ) dem Menschen seine 
Vergänglichkeit zu predigen und die Furcht vor Gott als 

i 

Endzweck aufzustellen ; er beruft sich auf eine Erklärung in 
der Vorrede zu Mischle, wie auf den Commentar zu den Psal- 
men nnd Hiob. Jedoch kann er es nicht unterlassen, gegen 
das Studium der Philosophie zu toben: „Die weitlichen 
Wissenschaften sind nichtig und durchaus keine Stütze für 
den Menschen, nur die Thora erleuchtet." Die Mischna 
hält er in Ehren und er nennt die Lehrer daselbst die 
alten, wenn er etwas als Beleg zitirt, hingegen den Tal- 
uud die Sprache der Rabbaniten. 

•) Vrgl. dessen Mukademah lik. kadm. Anhang p. 61. 
*) Vrgl. Note V. 
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Im Psalmen - Commentar fängt er gleich in der , Vorrede 
gegen Saadyah zu kämpfen an; er sagt: zu meiner Zeit 
hörte ich einen Mann, den man Fajjumi nannte, sagen, 
dass Tilim nur zur Zeit, als der Tempel noch stand, mit 
in stimmen tenhegleitung rezitirt wurde. „Er beweist durch 
mehrere Gebete, die von David selbst noch in der Wüste 
und bei anderen Gelegenheiten vor dem Tempelbau verfasst 
worden sind , dass dies nicht der Fall sein kann. Jedes 
einzelne Buch wird Megilah genannt, grammatische 
Bemerkungen finden sich in diesem Oommentar nur spärlich 
und sehr elementar. Aus einer Stelle zu Capitel 30 l ) 
erfahren wir, dass er seinen Oommentar gegen 970 — 974 
geschrieben haben kann; er sagt nämlich, wie es bekannt 
ist , dass während mehr als 500 Jahren , wo die heilige 
Stadt in der Hand der Griechen (Christen) war, konnten 
die Israeliten nicht nach Jerusalem kommen, ohne sich der 
Todesgefahr auszusetzen; als nun das ismaelitische Reich 
dort gegründet ward, wurden sie eine Zeit lang in der hei- 
ligen Stadt zugelassen, nachher wurden sie böser Hand- 
lungen, als wie des Weintrinkens, . des Berauschens, u. s. w. 
angeklagt und wurden daher in ein Viertel von Jerusalem 
verwiesen, wo sie beten können, ohne in die anderen kom- 
men zu dürfen, später wollten sie uns ganz aus den Thoren 
Jerusalems verweisen. Nun nähern sich die Christen 
mit einem Heere, um uns ganz aus Jerusalem zu vertreiben 
und uns gänzlich von der heiligen Stadt zu trennen; ich 
bete zu Gott, dass ihr Wille nicht geschehe und ihr Vor- 
haben nicht zur Ausführung komme." Dieses Faktum hat 
gewiss Bezug auf die Zeit, wo Nicephorus Phocas 
Antiochien besetzte und sein Nachfolger Z ein i sc es schon 
im Besitze mehrerer judäischen Städte 2 ) war (970). Er 

*) Vr K l. Note VII. 

2 J V i ^1. Palestine von Münk p. 615. 
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wirft den Rabbaniten Doppelzüngigkeit vor; p. 192 sagt er: 
Sehen wir nicht jeden Tag, dass Jemand Dir begegnet, 
Dich grüsst und umarmt, geht in die Synagoge und spricht 
den Bann über dich aus; fragst Du ihn, warum denn, so 
antwortet er, weil Du die Festtage nicht in der Regel hältst 
und doch weiss er , dass wir die Festtage ganz nach der 
Kegel der Mischna festsetzen. Pag. 330" bezieht er die 
Prophezeihung im Jesaias XXI. 7 auf Jesus, der auf den 
Esel ritt, und auf die Muhamedaner, die an ihrem Festtage 
ein Kameel opfern. *) 

Schon aus seinem Commentar zu den Klageliedern ist 
es bekannt, welcher Gegner er von allen andern Wissen- 
schaften war. Zu den Psalmen 2 ) spricht er sich in hef- 
tigen Worten gegen manche Karäer aus, welche sich mit 
andem Wissenschaften abgeben, nicht nur gegen Abu 
suweid und Abu el-rawendi spricht er seine Flüche, 
sondern auch gegen den el-magest und die Bücher des 
Euklide 8, er sagt: dies alles findet man in der Bibel, 
erklärt, wenn es heisst: (Gen. I, 7) Gott hat sie eingesetzt 
in den Himmel, um auf die Erde zu leuchten, wozu sich 
mit den Berechnungen abgeben, welche von dem Einen auf- 
gestellt, von den Andern wieder eingestürzt werden; unter 
unsern Genossen, sagt er, giebt es sogar Leute, die sich mit 
der arabischen Grammatik abgeben und das Studium 

« 

der Thorah vernachlässigen." 

Seine Wuth und sein Parteigeist gegen die Rabbaniten 
scheint so weit zu gehen, dass er ihnen Sachen aufbindet, 
die gerade die Karäer hatten; so wirft er ihnen vor, dass 
sie sieh ein Oberhaupt im Exil gewählt hatten. 3 ) weswegen 
die Karäer aus ihrem Verbände getreten sind.' Nun 

l ) Vrgl. Note VII. b. 
-) Vrgl. Note VIII. 

3 ) Vrgl. Fürst, Geschieht' 1 <l-*r Karäer II. S. 81. 




**r uüi«i bu'H vr^jMtatt bi äf iti^ I«*cba- 

*r XX - j*i uil Äs i¥.ri -äan. da 

U'iuuiu&yi ciit xannarniza ins Z*ig^tjjamkt i^iaxca- einen 
jUun**iL mit -snitn £m*B*ai 'j»]C ia&. ül j*>»L?c katae andern 
>.«i!X*jr aaaea mit jut xäantta iaa* Sriixr kom&h, 
• ta». In *ukc Lea Xannai «u-käs m^t am äLtsAeu aus- 
+ofvJu»il mit «ü: -inäcuiwi *. ?öeä äjt GetlbA- am Vor- 
aivmit* te* SLw^r m.i iial^ aö»^ kfa^he Vor- 
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frei wären; ich verweise hier nur auf die Erklärung ben 
Sitahs zu einer Stelle in Ezechiel. 1 ) 

Aus dieser Methode der Interpretation der Bibel kann 
man ersehen, dass der Verlust der andern Bücher Salmons 
kein bedeutender ist, hier und da könnte wohl eine 
Notiz zu benutzen sein, aber eigentlichen Werth ist ihnen 
nicht beizulegen. Nach den Tikkun hakaraim 2 ) soll 
Salraon auch eine Liturgie theilweise verfasst haben. 

Anders verhält es sich mit seinem Nachfolger J e p h e t h 
ben Ali, welcher ebenfalls ein eifriger Gegner Saadyha's 
war und ebenfalls die biblischen Bücher interpretirte. Er 
nimmt schon vielmehr Rücksicht auf die Grammatik und ist 
überhaupt sehr belehrend in lexicalischer Beziehung und 
durch Anfülirungen früherer Gelehrten ohne ihren Namen 
zu nennen. Jedoch eiferte er, wie Salmon, gegen das Stu- 
dium der Philosophie und anderer Wissenschaften. Von 
ihm stehen uns mehre Werke zu Gebote ; wir besitzen einen 
grossen Theil seiner Commentare zu Pentateuch 3 ) den ganzen 
Commentar zu Isaias, 4 ) Jeremias, 6 ) einem Theile der kleinen 
Propheten, 6 ) den Psalmen, 7 ) Sprüchen, 8 ) Job 9 ) und Daniel. 10 ) 
Zuerst scheint er sein Sepher Hamitzwoth verfasst zu 
haben, denn dieses zitirt er schon in seinem Pentateuch- 
commentar, wo er zwölf Wiederlegungen gegen die Rabba- 

») In meiner Notice Separat - Abzug p. 185. jonr. as. 1862. t II. 
2 ) Vrgl. Note X. 

a ) Ueber die Pariser Ms. vrgl. Münk in Jost's Annalen, Peters 
bürg No. 562 — 569 Bruchstücke. 
4 ) Petersburg 569. 
6 ) ib. 570. 

°) Hosea 571, Joel 572, Aomos 574. 
') 575—76. 
») 577—78. 

9 ) 579 nur der II. Theil. 
*°) 580. 
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angenommen werden können. *) Anan , sowie überhaupt 
dessen erste Nachfolger hingen ganz der Mischna au, und 
noch die späteren raachen ihm Vorwürfe, zu viel Rabbani- 
tisches aufgenommen zu haben. 2 ) Seine Auslegungen werden 
oft bestritten und beweisen uns nur zu deutlich, dass er 
nur Vorsteher einer localen Sekte war, so wie Benjamin 
el-Nehavendi in seinem Orte und Jehudah haparai 
und andere in ihren Gemeinden. 

Ich übergehe hier alle Namen, die Pinsker zwischen 
Anan und Benjamin el-Nehavendi giebt, weil von den einen 
nichts Neues gesagt werden kann und von manchen andern 
die Existenz sehr in Frage gestellt werden muss. Benjamin 
hat, sowie wahrscheinlich auch sein Vorgänger ein Sepher 
hamizwoth verfasst: ob nun das identisch mit dem 
Massath Benjamin ist, kann nicht festgestellt werden. 
Jedenfalls ist der Anfang in diesem Buche von einem Ab- 
schreiber modificirt, 3 ) denn zu seiner Zeit gab es noch keine 
karäische Gemeinde im Allgemeinen. Arabisch hat auch 
er nicht geschrieben, wenn er auch Oommentare zu ver- 
schiedenen Büchern der Bibel verfasst hat, welches deutlich 
von Zitaten bei Salmon und Jcpheth hervorgeht. 4 ) Wieder 
muss ich hier mehrere Namen bei Pinsker übergehen, da 
manche derselben keine Karäer sind, 5 ) der Dichter Moses 
Dari ins 13. Jahrhundert gehört, wie wir weiter sehen 
werden, und andere nur aus sehr unsicheren Zitaten hervor- 
gehen. 

J ) Vrgl. Fürst 1. c. S. 42, was das Buch Fadalkah enthält, vrgl. 
Note III. 

*) Vrgl. lik. kadm. Text p. 21. 
s > Vrgl. Note IV. 

4 ) Vrgl. Note V. 

5 ) Wie Jehudah ben Korelsch, vrgl. darüber meine Noticc. 
Separat - Abzug p. 159, jour. asiatique 1862. 
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Die Thätigkeit der Gemeinden Babyloniens und Persiens 
verschwindet, da die meisten Karäer von Bedeutung sich 
nach Jerusalem begeben, höchst wahrscheinlich aus messia- 
nischen Gründen; die Berechnung für die Ankunft des 
Messias scheint in der Tliat eine grosse Rolle bei den 
Sektirern gespielt zu haben. l ) Die in Jerusalem wohnenden 
führen den Titel Schoschanim a ) (Maskilim) eine An- 
spielung auf Daniel XII., 3 und hier sehen sie die Christen 
noch bedrängter als die Juden, woher es wohl kommen mag. 
dass die Karäer immer bitter gegen den Islam sprechen, 
während sie das Christenthum milde behandeln, ja manch- 
mal mit demselben ein wenig liebäugeln. 3 ) 

Abul-farag harun (Jeschua Ahron) aus Jerusalem 
(Ende des 9. Jahrhunderts) ist der erste, von dem wir mit 
Sicherheit wissen, dass er einen Commentar zum Penta- 
teuch in arabischer Sprache geschrieben hat; er war wahr- 
scheinlich auch Grammatiker. 

Von einem ältern Zeitgenossen Saadyahs besitzen wir 
in hebräischer Uebersetzung nur philosophische Werke: sie 
führen den Namen Sepher Nefmoth (Muchtawi) und 
Machkimath pethi (el - istibsar). 4 ) Der Verfasser der- 

') So findet man Berechnaugen über die Ankunft desselben von 
Benjamin, Salmon und Jephet; ein Auszug aller messianischen Stellen 
aus Jephets Comraentaren findet sich unter dem Namen Scharch 
el athidoth (Erklärung der Zukunft) in arabischer Sprache in 
Petersburg No. 581 und 582; vrgl. meinen Rapport im Journal 
asiatique 1865. B. I. 

2 ) Vrgl. lik. kadm. Text p. 22. 

9 ) Jephet, so wie die spätem heissen Mahomet den wahn- 
sinnigen und giebt er die Stücke in hebräischer Sprache. Gegen 
den Stifter des Christenthum verhalten sie sich neutral; M. Baschi- 
atzi hingegen sagt von ihm er war ein sehr frommer Mann ge- 
wesen. Vrgl. Steinschneider Leyd. Cat. Appendix. VIII. 

4 ) citirt von Samuel Magrebi und welcher Titel besser passt 
als Man sur i. 
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selben ist Joseph el-bassir (haroeh). Im ersteren Buche 
> itirt er viele andere seiner Werke, woraus ersichtlich ist, 
dass dieser Autor einer der schreibefertig;>ten in diesem 
Zweige der Wissenschaft war. Sehr verdienstlich wäre für 
die Studien der Philosophie der Araber, bevor ihnen die 
aristotelischen Schriften zugänglich gemacht wurden . dieses 
Buch genau zu analysiren. Da nun drei Handschriften davon 
vorhanden sind, ') so wäre dies nicht Sache der Unmöglich- 
keit, allein es i*t nicht das Werk eines Anfängers, es ge- 
hört dazu eine tiefe Kenntniss der arabischen Sprache, um 
sich das verdorbene Hebräisch ins Arabische über- 
tragen zu können, ferner eine weite Bekanntschaft mit dem 
philosophischen Stoff des Kala ms und eine logische Kritik, 
um die entstellte Form wieder in Ordnung zu bringen und 
die Zusätze, die die Uebersetzer sich erlaubt haben, vom 
Originale zu unterscheiden. 

Vom zweiten Werke wissen wir in der That, dass drei 
Uebersetzuugeu vorhanden sind, die eine von Tob iah 
hamaathik, eine zweite von El iah Baschiatzi und 
eine dritte von El iah Jeruschalmi, Sohn des Baruch 
Jeraschalmi. Sohn des Schelomoh hasakeu. Der dritte 
Uebersetzer sagt, er habe diese Arbeit unternommen, obzwar 
er nicht berufen dazu war, weil er die Anschuldigungen Mai- 
monides gegen die Gaoniin, worunter er Saadyah versteht, 
und gegen die Karäer, dass sie ihre Erklärungen über 
sie Einheit Gottes von den Mutakalamin genommen hät- 
ten, gesehen; aus diesem Werke soll aber bewiesen werden, 
dass die Karäer an die Erschaffnng der Welt glauben, wie 
sie die Thora lehrt und sich durchaus nicht mit den Sätzen 
der Mutakalamin befriedigen. Joseph haroeh hat das 
Werk arabisch geschrieben, damit es jedem zugänglich sei, 
und dass jedermann sich daraus über die Gottheit, dessen 

l ) In Paris, Petersburg und Leyden. 
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Einheit und Gebote belehre, und nicht erst an fremde Werke 
sich wenden müsse; dieses thaten alle unsere Gelehrten, 
weil zu jener Zeit das Volk noch in Ungewissheit schwebte 
und der Uebergang zu einem andern Glauben nicht viel 
Schwierigkeiten gehabt hätte. 

Der Uebersetzer sagt, er denke durchaus nicht un- 
recht zu thun, wenn er manche Wörter hinzufügt oder 
wegnimmt, denn so muss es mit den Uebersetzungen aus 
dem arabischen gehen, *o hat es auch Tibbon gethan; 
auch Tob iah hat sich nichts daraus gemacht, vieles bei 
seiner Uebersetzuug hinzuzufügen , wie das schon Eliah 
Baschiatzi *) in seiner Uebersetzung beweist. Unser v Ueber- 
setzer richtet sich ganz in der Anzahl der Capitel nach 
Eliah Baschiatzi. Eine Nachschrift in diesem Manuscripte 
vom Abschreiber 2 ) will sogar wissen, dass dieses Buch nicht 
ganz vorgefunden wird; ich werde später noch diese Nach- 
schrift anführen. 

Ist es also möglich, bei einem solchen Zustande von 
Werken nur noch nach Anfängen der Kapitel, ohne das 
ganze Werk durchgelesen zu haben, irgend welche kurze 
Beschreibung zu geben ? Ich glaube , es wird am rath- 
samsten sein, diese Arbeit unserem sichersten Gewährsmanne 
Münk zu überlassen , der diesen Gegenstand in der Vorrede 
zum Moreh Nebuchim behandeln wird. Oberflächlich kann 
man nur sagen, dass Joseph haroßh, wie auch die spätem 
Karaim in genannten und anonym philosophischen Werken 
den Kai am der Bibel anpassen wollen, wie dies Maiino- 
nides mit Aristoteles gemacht hat. 

Die anderen Werke unseres Joseph, zitirt in seinen 
Büchern, wie auch die Secten , sind hinlänglich durch Stein- 

Vrgl. Note VI. 

2 ) hamatik scheint hier die Bedeutung von Copitten zu haben; 
vrgl. Note XXV. 
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selben ist Joseph el-bassir (haroeh). Tin ersteren Buche 
zitirt er viele andere seiner Werke, woraus ersichtlich ist, 
dass dieser Autor einer der schreibefertigsten in diesem 
Zweige der Wissenschaft war. Sehr verdienstlich wäre für 
die Studien der Philosophie der Araber, bevor ihnen die 
aristotelischen Schriften zugänglich gemacht wurden , dieses 
Buch genau zu analysiren. Da nun drei Handschriften davon 
vorhanden sind, ') so wäre dies nicht Sache der Unmöglich- 
keit, allein es ist nicht das Werk eines Anfängers, es ge- 
hört dazu eine tiefe Kenntnis* der arabischen Sprache, um 
-ich das verdorbene Hebräisch ins Arabische über- 
tragen zu können, femer eine weite Bekanntschaft mit dem 
philosophischen Stoß" des Kalams und eine logische Kritik, 
um die entstellte Form wieder in Ordnung zu bringen und 
die Zusätze, die die Uebersetzer sich erlaubt haben, vom 
Originale zu unterscheiden. 

Vom zweiten Werke wissen wir in der That, cbiss drei 
Uebersetzungen vorhanden sind, die eine von Tob iah 
hamaathik, eine zweite von Eliab Baschiatzi und 
eine dritte von El iah Jeruschalmi, Sohn des Baruch 
Jeruschalrai , Sohn des Schelomoh hasaken. Der dritte 
Uebersetzer sagt, er habe diese Arbeit unternommen, obzwar 
er nicht berufen dazu war, weil er die Anschuldigungen Mai- 
monides gegen die Gaonim, worunter er Saadyah versteht, 
und gegen die Karäer, dass sie ihre Erklärungen über 
sie Einheit Gottes von den Mutakalamin genommen hät- 
ten, gesehen; aus diesem Werke soll aber bewiesen werden, 
dass die Karäer an die Erschaffnng der Welt glauben, wie 
sie die Thora lehrt und sich durchaus nicht mit den Sätzen 
der Mutakalamin befriedigen. Joseph haroeh hat das 
Werk arabisch geschrieben, damit es jedem zugänglich sei, 
und dass jedermann sich daraus über die Gottheit, dessen 

J ) In Paris, Petersburg und Leyden. 
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Einheit und Gebote belehre, und nicht erst an fremde Werke 
sich wenden müsse: dieses tliaten alle unsere Gelehrten, 
weil zu jener Zeit das Volk noch in Ungewissheit schwebte 
und der Uebergang zu einem andern Glauben nicht viel 
Schwierigkeiten gehabt hätte. 

Der Uebersetzer sagt, er denke durchaus nicht un- 
recht zu thun, wenn er manche Wörter hinzufügt oder 
wegnimmt, denn so muss es mit den Uebersetzungen aus 
dem arabischen gehen, s<o hat es auch Tibbon gethan; 
auch Tob iah hat sich nichts daraus gemacht, vieles bei 
seiner Uebersetzung hinzuzufügen, wie das schon Eliah 
Baschiatzi l ) in seiner Uebersetzung beweist. Unser k Ueber- 
setzer richtet sich ganz in der Anzahl der Capitel nach 
Eliah Baschiatzi. Eine Nachschrift in diesem Manuscripte 
vom Abschreiber 2 ) will sogar wissen, dass dieses Buch nicht 
ganz vorgefunden wird; ich werde später noch diese Nach- 
schrift anführen. 

Ist es also möglich, bei einem solchen Zustande von 
Werken nur noch nach Anfängen der Kapitel, ohne das 
ganze Werk durchgelesen zu haben, irgend welche kurze 
Beschreibung zu geben ? Ich glaube , es wird am rath- 
samsten sein, diese Arbeit unserem sichersten Gcwährsmanne 
Münk zu überlassen, der diesen Gegenstand in der Vorrede 
zum Moreh Nebuchim behandeln wird. Oberflächlich kann 
man nur sagen , dass Joseph haroßh , wie auch die spätem 
KaraYm in genannten und anonym philosophischen Werken 
den Kai am der Bibel anpassen wollen, wie dies Maimo- 
nides mit Aristoteles gemacht hat. 

Die anderen Werke unseres Joseph , zitirt in seinen 
Büchern, wie auch die Secten , sind hinlänglich durch Ötein- 

») Vrgl. Note VI. 

2 ) hamatik seheint hier die Bedeutung von Copitten zu haben; 
vrgl. Note XXV. 
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Schneider l ) und Pinsker 2 ) bekannt. Eine grosse Rolle spielt 
er durch seine Theorie über die ehelichen Verwaudtschafts- 
gesetze (Incest), worin ihm Je sc hu ah (Abul Furkan Abu 
Assad) folgt, der gewöhnlich sein Schüler genannt wird und 
worüber ich noch später sprechen werde. 

Wenn wir von einer lebhaften und regen Thätigkeit 
im Karäerthum sprechen, so müssen wir diese in die Zeit 
Saadyahs versetzen; zu jener Zeit fingen die Karäer ein 
Propagandensystem an und richteten ein förmliches Missions- 
wesen ein. Wir finden sie in Aegypten schon in Gemeinden 
geschaart und sie begeben sich nach Constantinopel und die 
Krim, um durch ihre Wiederlegungen die Rabbaniten zum 
Abfall zu bringen. Aber sie fanden auch ihren Mann , der 
ebenso kräftig die Juden führen konnte und die biblischen 
Erklärungen einleuchtender zu machen wusste. Saadyah 
der Talmudist, Exeget, Grammatiker und Polemiker, macht 
ihnen viel zu schaffen; er schrieb Widerlegungen gegen 
die ältera Sektirer Chi vi und ben Sakwijah und verfasste 
sein philosophisch -religiöses Buch Emunoth wedeoth, 
welches, wenn auch Spuren vom Kalam enthaltend, sich 
doch auf echt jüdischem Boden bewegte. Gegen diesen also 
waren alle ihre Geschosse gerichtet und er war die Ziel- 
scheibe der mit ihm gleichzeitig lebenden karäischen Ge- 
lehrten; spätere konnten ihm auch seine Hiebe nicht 
vergessen und gaben sich auch alle mögliche Mühe, ihn 
anzugreifen. 

Salmon ben Jerucham, ein jüngerer Zeitgenosse 
von ihm, schrieb Streitschriften gegen ihn und hatte es in 
seinen Commentaren nur auf ihn abgesehen. Ich muss hier 
alle Angaben über dessen Geburtsjahr, seine Wirksamkeit 
zu 13 Jahren und genaue Angabe der Zeit, wann er seine 

») Leyd. Cat. Cod. 41. a. 
*) lik. kadm. Anhang S. 196. 
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Werke (von denen noch gar nicht sicher ist, ob er sie alle 
niedergeschrieben hat), übergehen ; alle Quellen fiir diese Punkte 
sind voll von Anachronismen l ) und Widersprüchen! und 
die hebräischen Uebersetzungen gepfropft von willkürlichen 
Interpellationen. Sollte man allen diesen Namen, die in 
den verschiedenen Mukadamath und Sendschreiben 
vorkommen, Vertrauen schenken wollen, so wäre nichts 
anderes zu thun, als zu behaupten, dass die 600000 Fuss- 
gänger, die ans Egypten kamen, lauter karäische Ge- 
lehrte waren; man muss es durchaus der Zeit überlassen, 
diese verschiedenen Irrthtimer aufzuklären, denn obzwar die 
Petersburger Bibliothek bis jetzt die grösste Sammlung von 
karäischen Handschriften besitzt, so ist es damit noch 
immer nicht gesagt, dass alles erschöpft sei, der Orient birgt 
noch viele Schätze, sowohl für die rabbanitische, als karäi- 
sche Literatur. Ich werde also blos von den vorhan. 
denen Commentaren sprechen; sein Commentar zu Koheleth 
enthält nichts Mystisches und findet er auch keine Anspie- 
lungen auf Israel oder die Karäer darin, vielmehr spricht er 
gegen eine mystische Auffassung dieses Buches, denn es 
soll nur reine Moral darin liegen, 2 ) dem Menschen seine 
Vergänglichkeit zu predigen und die Furcht vor Gott als 
Endzweck aufzustellen ; er beruft sich auf eine Erklärung in 
der Vorrede zu Mischle, wie auf den Commentar zu den Psal- 
men nnd Hiob. Jedoch kann er es nicht unterlassen, gegen 
das Studium der Philosophie zu toben: „Die weltlichen 
Wissenschaften sind nichtig und durchaus keine Stütze für 
den Menschen, nur die Thora erleuchtet" Die Mischna 
hält er in Ehren und er nennt die Lehrer daselbst die 
alten, wenn er etwas als Beleg zitirt, hingegen den Tal- 
uud die Sprache der Rabbaniten. 

1 ) Vrgl. dessen Mu kadeniah lik. kadm. Anhang p. 61. 

2 ) VrgL Note V. 
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Im Psalmen - Commentar fangt er gleich in der Vorrede 
gegen Saadyah zu kämpfen an; er sagt: zu meiner Zeit 
hörte ich einen Mann, den man Fajjumi nannte, «igen, 
dass Tilim nur zur Zeit, als der Tempel noch stand, mit 
Instrumentenbegleitung rezitirt wurde. „ Er beweist durch 
mehrere Gebete, die von David selbst noch in der Wüste 
und bei anderen Gelegenheiten vor dem Tempelbau verfasst 
worden sind, dass dies nicht der Fall sein kann. Jedes 
einzelne Buch wird M cgi Iah genannt, grammatische 
Bemerkungen finden sich in diesem Commentar nur spärlich 
und sehr elementar. Aus einer Stelle zu Capitel 30 l ) 
erfahren wir, dass er seinen Commentar gegen 970 — 974 
geschrieben haben kann; er sagt nämlich, wie es bekannt 
ist, dass während mehr als 500 Jahren, wo die heilige 
•Stadt in der Hand der Griechen (Christen) war, konnten 
die Israeliten nicht nach Jerusalem kommen, ohne sich der 
Todesgefahr auszusetzen; als nun das ismaelitische Reich 
dort gegründet ward, wurden sie eine Zeit lang in der hei- 
ligen Stadt zugelassen, nachher wurden sie böser Hand- 
lungen, als wie des Weintrinkens,, des Berauschens, u. s. w. 
angeklagt und wurden daher in ein Viertel von Jerusalem 
verwiesen, wo sie beten können, ohne in die anderen kom- 
men zu dürfen, später wollten sie uns ganz aus den Thoren 
Jerusalems verweisen. Nun nähern sich die Christen 
mit einem Heere, um uns ganz aus Jerusalem zu vertreiben 
und uns gänzlich von der heiligen Stadt zu trennen; ich 
bete zu Gott, dass ihr Wille nicht geschehe und ihr Vor- 
haben nicht zur Ausführung komme." Dieses Faktum hat 
gewiss Bezug auf die Zeit, wo Nicephorus Phocas 
Antiochien besetzte und sein Nachfolger Zemisces schon 
im Besitze mehrerer judäischen Städte 2 ) war (970). Er 

J ) Vi-fcl. Note VII. 

2 ) Vryl. Palestine von Münk p. 615. 
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wirft den Kabbaniten Doppelzüngigkeit vor; p. 192 sagt er: 
Sehen wir nicht jeden Tag, dass Jemand Dir begegnet, 
Dich grüsst und umarmt, geht in die Synagoge und spricht 
den Bann über dich aus; fragst Du ihn, warum denn, so 
antwortet er, weil Du die Festtage nicht in der Regel hältst 
und doch weiss er, dass wir die Festtage ganz nach der 
Regel der Mischna festsetzen. Pag. 330' bezieht er die 
Prophezeihung im Jesaias XXI. 7 auf Jesus, der auf den 
Esel ritt, und auf die Muhamedauer, die an ihrem Festtage 
ein Kameel opfern. *) 

Schon aus seinem Comraentar zu den Klageliedern ist 
es bekannt, welcher Gegner er von allen andern Wissen- 
schaften war. Zu den Psalmen 2 ) spricht er sich in hef- 
tigen Worten gegen manche Karäer aus, welche sich mit 
andern Wissenschaften abgeben, nicht nur gegen Abu 
suweid und Abu el-rawendi spricht er seine Flüche, 
sondern auch gegen den el-magest und die Bücher des 
Kuklides, er sagt: dies alles findet man in der Bibel, 
erklärt, wenn es heisst: (Gen. I, 7) Gott hat sie eingesetzt 
in den Himmel, um auf die Erde zu leuchten, wozu sich 
mit den Berechnungen abgeben, welche von dem Einen auf- 
gestellt, von den Andern wieder eingestürzt werden: unter 
unsern Genossen, sagt er, giebt es sogar Leute, die sich mit 
der arabischen Grammatik abgeben und das Studium 
der Thorah vernachlässigen. " 

Seine Wuth und sein Parteigeist gegen die Rabbaniteu 
scheint so weit zu gehen, dass er ihnen Sachen aufbindet, 
die gerade die Karäer hatten; so wirft er ihnen vor, dass 
sie sich ein Oberhaupt im Exil gewählt hatten. 3 ) weswegen 
die Karäer aus ihrem Verbände getreten sind.' Nun 

») Vrgl. Note VII. b. 
*) Vrgl. Note VIII. 

3 ) Vrgl. Fürst, Geschichte Her Kuräer II. S. 81. 
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betrachtet man die genealogischen Tafeln der Kanter, so 
wird man doch so viel Nessiim finden, mehr als man 
deren wünscht. üeberhaupt ist es merkwürdig zu sehen, 
wie die Karäer sich von einer Tradition lossagen wollen, und 
nur eine Namensveränderung erzielt haben; was bei uns 
der Talmud ist, das sind ihre Sepher hamizwoth von 
denen eines man jedem Einzelnen von Bedeutung zuschreiben 
darf. ') Sind etwa keine Streitigkeiten zwischen ihnen in 
der Festsetzung der Normen, dass sie den Rabbaniten, die 
zwischen Scham ai' 2 ) und Hilel vorwerfen. Natürlich kann 
man von einem beschränkten parthei ischen Geiste, 
wie Salmon und viele» andere es waren, nicht verlangen, 
dass er die Hagadah von der Halachah zu trennen 
verstehe, (wissen es doch heut zu Tag viele , die aufgeklärt 
sich nennen, noch nicht) und nicht Symbolik als Dogmen 
betrachte ; so bezieht er die Stelle (Ps. XIX, 51) „ Die Frev- 
ler haben mich verspottet " auf die beneBirab (Rabba- 
niten) weil sie die Pirke" Schirah besitzen, ferner, dass 
sie zwei Thora haben und doch heisst es „eine Thorali 
hat uns Mosche geboten (Deutr. XXX, 4), es heisst, sagt 
er, (ExocL XX, 2) ich bin der ewige dein Gott; da 
behaupten die Rabbaniten, der Doppelname bedeute einen 
kleinen und einen grossen Gott, (das.) du sollst keine andern 
Götter haben, und sie glaubten an das Schiurkomah, 
(das.) Du sollst den Namen Gottes nicht zum falschen aus- 
sprechen und sie entbinden 2 ) sich der Gelübde am Vor- 
abende des Kippur und ähnliche bösartige kindische Vor- 
würfe, als wenn die Karäer von der hagadischen Auslegung 

*) Vrgl. Or. Zad. worin die Hälfte der ciürten Werke Gesetz- 
bücher sind. 

9 ) Und doch wollen die Karäer von Schamai abstammen; vrgl. 
die oben citirten Chroniken. 

») Vrgl. Note IX. 
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frei wären; ich verweise hier nur auf die Erklärung ben 
Sitahs zu einer Stelle in Ezechiel. 1 ) 

Aus dieser Methode der Interpretation der Bibel kann 
man ersehen, dass der Verlust der andern Bücher Salmons 
kein bedeutender ist, hier und da könnte wohl eine 
Notiz zu benutzen sein, aber eigentlichen Werth ist ihnen 
nicht beizulegen. Nach den Tikkun hakaraim 2 ) soll 
Salraon auch eine Liturgie theilweise verfasst haben. 

Anders verhält es sich mit seinem Nachfolger Jepheth 
ben Ali, welcher ebenfalls ein eifriger Gegner Saadyha's 
war und ebenfalls die biblischen Bücher interpretirte. Er 
nimmt schon vielmehr Rücksicht auf die Grammatik und ist 
überhaupt sehr belehrend in lexicalischer Beziehung und 
durch Anfülirungen früherer Gelehrten ohne ihren Namen 
zu nennen. Jedoch eiferte er, wie Salmon, gegen das Stu- 
dium der Philosophie und anderer Wissenschaften. Von 
ihm stehen uns mehre Werke zu Gebote; wir besitzen einen 
grossen Theil seiner Commentare zu Pentateuch s ) den ganzen 
Commentar zu Isaias, 4 ) Jeremias, 6 ) einem Theile der kleinen 
Propheten, 6 ) den Psalmen, 7 ) Sprüchen, 8 ) Job 9 ) und Daniel. 10 ) 
Zuerst scheint er sein Sepher Hamitzwoth verfasst zu 
haben, denn dieses zitirt er schon in seinem Pentateuch- 
commentar, wo er zwölf Wiederlegungen gegen die Rabba- 

') In meiner Notice Separat - Abzug p. 185. jour. as. 1862. t II. 

2 ) Vrgl. Note X. 

3 ) Ueber die Pariser Ms. vrgl. Münk in Jost's Annalen, Peters 
bürg No. 562—569 Bruchstücke. 

*) Petersburg 569. 
*) ib. 570. 

ü ) Hosea 571, Joel 572, Aomos 574. 
7 ) 575—76. 
*) 577—78. 

°) 579 nur der II. Theil. 
10 ) 580. 
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niten . gegen ihre Behauptung von den Propheten. Ueber- 
lieferungen über das Gesetz zu besitzen, gegeben. Was für 
uns besonders viel Interesse in .lepheths Commentaren hat. 
ist dass uns durch ihn viele Stellen aus Saadyahs Büchern 
die er wörtlich anführt, bekannt werden. So z. B. Exou. 
XXXV, 1 führt er mit gewatftieter Bede den Streit gegen 
Saadyah über das Lichtanzündeu durch andere am Sab- 
bath; l ) Lev. XX. ist er oft gegen Anan und Benjamin' 2 ;. 
Lew XXIII, 5 ist eine der interessantesten Stellen; er giebt 
Stücke aus dem Buche Kitab al-tamjiz von Saadyah 
und wir erfahren darin, dass es drei Sekten in Hinsicht der 
Bestimmung des Neumondes giebt, die Rabbaniten, welche 
ihn nach dem Molad bestimmen, mit einigen Bedingungen 
wo sie ihn verschieben können (Dechujoth); die Sekte 
von Teflis stimmt den Rabbaniten im erstem bei, aber 
nicht im letzteren; die dritte Sekte sind diejenigen, die 
nach dem Sichtbarwerden der Mondessichel sich richten. 
Die Behauptung in diesem Capitel, dass K. Jizchak 
Napha auch mit der Kalenderbestimmung etwas zu thun 
hätte, welches im Namen Kaja s 3 ) angeführt wird, muss 
wohl auf ein Hörensagen beruhen, so wie die Behauptung 
(das.) dass die Saducäer S o n n e n 4 ) und nicht Mondsmonate 
gehabt hätten. Der Streit über Mochrath haschabath 
(Lev. XXIII, 8) ist bekannt und ist hier ausführlich behan- 
delt. Einer Erklärung gemäss in Num. XXIV, 21 kann er 
den Commentar dieses Buches nicht vor 972 abgetasst 
haben; er erklärt keni mit dem Sultan, der aus dem Mag- 
reb gekommen und seine Residenz in der Nähe von Kai- 
roan aufgeschlagen hat. Dies kann doch kein anderer sein. 

J ) No. 582. p. 1 18. a. et pas. 

2 J No. 564 p. 53. b. und 54. b. ; es ist, wunderbar dass er Jo- 
seph haroeb für das Kapitel über Incest nicht erwähnt. 

3 ) Vrgl. iik. kadm. Anhang p. 149 ; spätere schreiben die^ nadi. 
4 No. 564. p. 164. 
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1. Capitcl. 

Die erbten Karäcr und die Schriften in 
arabischer Sprache. 

Der Ursprung des Karäismus ist eben so unklar taute, 
nachdem man seit 10 Jahren sich fast ausschliesslich in 
der jüdischliterarischen Welt damit beschäftigt, wie er früher 
gewesen ist. Und wie sollte es anders sein ? Ist nicht die Epoche 
vom Abschlüsse des Talmuds bis) Saadias ein versiegeltes 
Buch für uns? Können wir durch einige zerstreute Zitate 
das System dieses oder jenes Gaon feststellen? Der An- 
fang des Karäismus fallt aber gerade in jene Zeit, und auch 
von dieser Sekte ist kein Original, welches von den 
ersten Auregern der Karäischen Idee verfasst wurde, übrig 
geblieben. Also weder Feinde noch Freunde geben uns 
authentische Nachrichten über den ersten Funken, der 
die grosse Flamme des Sektirerthums angefacht hat. 

Die spätem Schriften der Karäer wie ich schon ander- 
wärts gesagt und noch in Folge Gelegenheit haben werde, da- 
rauf zurückzukommen, sind dermassen verworren abgefasst 1 ) 
dass ihren Anführungen kein Glauben geschenkt werden 
darf, wenn es sich hauptsächlich darum handelt, etwas Ge- 
schichtliches zu bestimmen: wie leicht wird der Leser, 
dem fertige Facta in rosigen Phrasen vorgeführt werden, 
nicht irre geleitet. — Sind die Werke aus der arabische: i 

Vr^l. Journal asiatiuue 1863. I. Theil. 



2 



Periode noch beachten swerth , so auch da schon beliebige 
Nuancen und grundfalsche Ideen vorgefunden werden, können 
die Werke in hebräischer Sprache in byzantinischen Ländern 
und besonders in Polen nur einen subjectiren, vielleicht 
nur bibliographischen Werth haben, denn da herrscht 
eine Confussion ohne Gleichen. In jeder einzelnen Schrift 
werden die Namen der karäischen Gelehrten in anderer 
Ordnung aufgezählt, l ) ein Autor schreibt den andern aus, 
ohne ein Wort darüber zu sagen. 2 ) Die Uebersetzungen 
aus dem Arabischen sind in einem unverständlichen Hebräisch 
gegeben , ' und der Uebersetzer macht Interpolationen wie es 
ihm beliebt. 3 ) Was noch ein grösserer Uebelstand ist, dass 
nur bei wenigen Werken der Karäer die eigentliche Sache, 
die es behandeln will, in's Auge gefasst wird, vielmehr wird 
es vom Banner der Partei sucht und der Anfeindungen 
gegen den*Rabbanismus angeführt. Sehr zweifelhaft ist es 
jedenfalls, ob die Karäer unmittelbar aus den Saducäern 
hervorgingen, oder ob diese Sekte ihr ganzes Leben ver- 
loren und nur als vermoderte Leiche noch dem Gedächtnisse 
der Talraudisten vorschwebte; ich bin geneigt, letzteres an- 
zunehmen, obzwar eine Autorität, wie Geiger 4 ) und nach 
ihm Dr. Fürst 5 ) für das erstere so manche Gründe angeben. 
Was sicher ist, dass die karäische Lehre sich dem Saducäis- 
mus ganz annähert und dass die Auslegungen derselben 
vom ersten Stifter Anan benutzt wurden. 

') Vrgl. Chelukath hakaraim in lik. kadm. von Pinsker,. 
, Anfang S. 106; ib. 168; Dod Mordechai (ed. Wien) p. 5; Or. 
Zad. p. 21 u.w. Haath. hathorah von Mos. Baschiatzi (Hdsch.) 
und Apirjon von R. Schloraoh Troki (Hdsch.) 
*j Vrgl. lik. kadm. Anhang p. 80. 

•) Vrgl. weiter die Uebersetzungen der philosophischen Werke- 
R. Joseph haroeh und dazu Note VI. 

4 ) Vrgl. seine vortrefflichen Vorlesungen II. Band. 

5 ) Geschichte des Karäerthums I. p. 13. u. w. 
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Lange schon vor diesem wurde der Geist, die Redaction 
der heiligen Schrift festzustellen, rege; schon die Talmu- 
disten hatten eine Idee von der Massorah *), den Accenten 
und vielen grammatischen Formeln ; irrig also ist die schöne 
Erfindung der Vocale und Redactionen der Massoren den 
Karäern fast ausschliesslich zuzutheilen. a ) Wäre 
dieses der Fall gewesen, so hätten die Autoren wie Salmon, 
David ben Abraham und Jepheth es nicht versäumt, 
die grosse Trommel zu schlagen, um den Rabbaniten die 
Benutzung ihrer Erfindungen von der Nase zu reiben; um 
nur eine Idee des Gegentheils anzuführen, betrachte man 
unsre vorhandenen Massoren, welche von den Karäern 
benutzt werden, ohne sich dieselben im geringsten aneignen 
zu wollen ; s ) es gehört wahrlich eine Kareomanie dazu 
wenn man einen Namen Mocha, Jehudah hanakdan 
und andere am Rande einer Bibel oder in einem spätem 
karelischen Werke zitirt findet, schon daraus schliessen zu 
wollen, dass diese die Massoreten waren. Ich bemerke 
nur beiläufig, dass ausdrücklichere Zitate vorliegen, woraus 
hervorgeht, dass die Rabbaniten sich wenigstens eben so 
gut mit der Massorah abgegeben haben. 4 ) Der Name 
Karäer, welcher von „Kara" lesen, abstammt, mag dazu 
beigetragen haben, diese ftir die Bibelleser von Prefession 
zu halten, und wir finden in der That eine Stelle, in welcher 
man diese als die des Bibellesenskundigen über schwierige 

*) Vrgl. Bab. Talmud, Megilab p. 3. r. und meine Notice 
journ. as. 1861 December; p. 9. im Separat- Abzug. 

■) lik. kadm. Text S. 29. — Grätz, Geschichte V. Band S. 344. 
Fürst 1. c. S. 17. u. w. 

3 ) Alle Massoren am Ende der Bibel • Fragmente in der 
Petersbarger Kais. Bibliothek und die aus der Krim herrühren, sind 
die uns bekannten. 

«) Vrgl Note L 
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Stelle» zu Käthe zieht: 1 ) der Name Karäer ist erst spät 
entstanden . vielleicht nach dem Namen ' eines Stifters . der 
den Beinamen Kara 2 ) führte, und erst nach der Vereinigung 
aller kleineren Sekten, die gegen den Talmud waren, der 
ganzen Sekte beigelegt wurde. 3 ) 

Alles, was zugegeben werden kann. ist. dass die gram- 
matische Schule bei den Karäern häufiger als bei den 
Rabbaniten war. wiewohl auch dieses noch nicht begründet 
ist. denn besitzen wir ein grosses Wörterbuch aus dem 
10. Jahrhundert von den Karäern, so wissen wir doch auch, 
dass Saadyah ein ähnliches abgefasst, welches leider noch 
nicht aufgefunden worden ist. 4 ) 

Uebergehen wir nun die vorkaräische Epoche, die ohne- 
hin schon so schön von D. Grätz in seinem Geschichtswerke 
dargestellt ist, und der Prof. Fürst 5 ) ein besonderes Kapitel 
gewidmet hat, in welchem nicht nur die vermeintlichen Karäer, 
sondern auch der Wirkungskreis der Rabbaniten mit schönen 
Farben ausgemalt ist , [ und wo 'man nur (bedauern kann . so 
viele fabelhafte Personen ß ) mit hineingeschleppt zu finden , so 
kämen wir zum eigentlichen Stifter der neuen Sekte, An an. 
Bevor ein besserer Beweggrund gefunden wird, muss immer 
der des David ben 7 ) Abraham benutzt werden, dass 
Anan aus gekränktem Ehrgeize den Gehorsam dem Talmud 
gekündigt hatte. Wenn man in der That durch Geiger 8 ) 
weiss, dass die Pharisäe r, die später Talmudisten werden, 
die eigentliche Fortschrittspartei im Judenthuine ist. und 

*j Vrgl. Note IL. 

2 ) Wie Joseph Kara bei den Rabbaniten. 

3 ) Vrgl. Salomon ben Jerucham in lik. kadtn. Text 122. 

4 ) Vrgl. Notice *<ur Saadyah von Münk p. 14. 

a ) Geschichte der Juden Band V. Fürst 1. c. erstes Kapitel. 
ö ) Assaf, Jorhanan hajarchoni u. A. 

7 ) Sepher Rakkabbalah. 

8 ) Vrgl. seine Zeitschrift II. Band. 
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dass die Saducäer mit ihrer verknöcherten Idee, den Ii u c h - 
staben festzuhalten, ohne eine zeitgemäße Auslegung 
zuzulassen, den Fortschritt hemmten; wenn nun bewiesen 
ist, dass die Karäer sich nur dieser Auslegungen bedienten, 
wie sollte man also vermuthen können, dass ein Geelehrter, 
wie Anan, aus blosser Ueberzeugung nur den Rückschritt 
angetreten hätte? Betrachtet man nur einzig und allein das 
Kalenderwesen, welches 'so sinnreich von den Tal- 
mudi.sten auf Berechnung gestüzt wurde, wodurch die Juden 
in allen Ländern an ein und demselben Tag die Feste be- 
gehen, wo hingegen bei den Karäern, wo der Neumondstag 
nach dem ersten Sichtbarwerden der Mondessichel bestimmt 
wird, die Feste an verschiedenen Tagen gefeiert werden. 
Ist hierin nicht ein Muthwille zu erkennen, wenn man ander- 
weitig nicht behaupten wollte, dass die Stifter des Karäer- 
thums gauz verstandlos zu Werke gegangen sind? 

Von Anan s Schriften sind mir Bruchstücke bekannt, 
die in aramäischem Dialekte geschrieben sind und vielleicht 
eine Art Misch na bilden sollten; es ist höchst unwahr- 
scheinlich, dass Anan arabisch geschrieben hat, denn der 
eigentliche karäische Keim liegt in Persien, wo man das 
Arabische nicht kannte. Sicher ist es aber, dass Anan sich 
durchaus nicht mit Philosophie abgegeben hat, *) denn sonst 
hätte es Salmon ben Jerueham und Jepheth nicht gewagt, 
solche Expectorationen gegen das Studium der Philosophie 
und der arabischen Grammatik auszustossen ; diese waren 
vielmehr gegen die spätem Schulen des Joseph haroeh und 
die Grammatiker gerichtet. Die arabischen Nachrichten sind 
hier unzurechnungsfähig, da diese nur vom Hörensagen be- 
richten , und zudem selbst diese Berichte von denen , die 
Anan zum Philosophen machen wollten, nicht wie sie sind 

*) Vrgl. Kürst 1. «». Band 1. t>. 40. 
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angenommen werden können. 1 ) Anan, sowie überhaupt 
dessen erste Nachfolger hingen ganz der Mischna an, und 
noch die späteren machen ihm Vorwürfe, zu viel Rabbani- 
tisches aufgenommen zu haben. 2 ) Seine Auslegungen werden 
oft bestritten und beweisen uns nur zu deutlich, dass er 
nur Vorsteher einer localen Sekte war, so wie Benjamin 
el-Nehavendi in seinem Orte und Jehudah haparsi 
und andere in ihren Gemeinden. 

Ich übergehe hier alle Namen, die Pinsker zwischen 
Anan und Benjamin el-Nehavendi giebt, weil von den einen 
nichts Neues gesagt werden kann und von manchen andern 
die Existenz sehr in Frage gestellt werden muss. Benjamin 
hat, sowie wahrscheinlich auch sein Vorgänger ein Sepher 
hamizwoth verfasst: ob nun das identisch mit dem 
Massath Benjamin ist, kann nicht festgestellt werden. 
Jedenfalls ist der Anfang in diesem Buche von einem Ab- 
sclireiber modificirt, s ) denn zu seiner Zeit gab es noch keine 
karäische Gemeinde im Allgemeinen. Arabisch hat auch 
er nicht geschrieben, wenn er auch Commentare zu ver- 
schiedenen Büchern der Bibel verfasst hat, welches deutlich 
von Zitaten bei Salmon und Jepheth hervorgeht. 4 ) Wieder 
muss ich hier mehrere Namen bei Pinsker übergehen, da 
manche derselben keine Karäer sind, ö ) der Dichter Moses 
Dari ins 13. Jahrhundert gehört, wie wir weiter sehen 
werden, und andere nur aus sehr unsicheren Zitaten hervor- 
gehen. 

*) Vrgl. Fürst 1. c. S. 42 , was das Buch Fadalkah enthält, vrgl. 
Note in. 

a ) Vrgl. lik. kadra. Text p. 21. 

3 ) Vrgl. Note IV. 

4 ) Vrgl. Note V. 

*) Wie Jehudah ben Koreisch, vrgl. darüber meine Noticc. 
Separat - Abzug p. 159, jour. asiatique 1862. 
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Die Thätigkeit der Gemeinden Babyloniens und Persiens 
verschwindet, da die meisten Karäer von Bedeutung sich 
nach Jerusalem begeben, höchst wahrscheinlich aus messia- 
nischen Gründen; die Berechnung für die Ankunft des 
Messias scheint in der That eine grosse Rolle bei den 
Sektirern gespielt zu haben. ! ) Die in Jerusalem wohnenden 
führen den Titel Schoschanim 2 ) (Maskilim) eine An- 
spielung auf Daniel XII., 3 und hier sehen sie die Christen 
noch bedrängter als die Juden, woher es wohl kommen mag. 
dass die Karäer immer bitter gegen den Islam sprechen, 
während sie das Christenthum milde behandeln, ja manch- 
mal mit demselben ein wenig liebäugeln. 3 ) 

Abul-farag harun (Jeschua Ahron) aus Jerusalem 
(Ende des 9. Jahrhunderts) ist der erste, von dem wir mit 
Sicherheit wissen, dass er einen Commentar zum Penta- 
teuch in arabischer Sprache geschrieben hat; er war wahr- 
scheinlich auch Grammatiker. 

Von einem altern Zeitgenossen Saadyahs besitzen wir 
in hebräischer Uebersetzung nur philosophische Werke: sie 
führen den Namen Sepher Nei'moth (Muchtawi) und 
Machkimath pethi (el-istibsar). 4 ) Der Verfasser der- 

1 ) So findet man Berechnungen über die Ankunft desselben von 
Benjamin, Salraon and Jephet; ein Auszug aller messianischeu Stellen 
ans Jephets Commentaren findet sich unter dem Namen Scharch 
el athidoth (Erklärung der Zukunft) in arabischer Sprache in 
Petersburg No. 581 und 582; vrgl. meinen Rapport im Journal 
a^iatique 1865. B. I. 

2 ) Vrgl. lik. kadm. Text p. 22. 

3 ) Jephet, so wie die spätem heissen Mahomet den wahn- 
sinnigen und giebt er die Stücke in hebräischer Sprache. Gegen 
den Stifter des Christenthum verhalten sie sich neutral; M. Baschi- 
atzi hingegen sagt von ihm er war ein sehr frommer Mann ge- 
wesen. Vrgl. Steinschneider Leyd. Cat. Appendix. VIII. 

4 ) citirt von Samuel Magrebi und welcher Titel besser passt 
als Mansuri. 
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selben ist Joseph el-bassir (haroeh). Im elfteren Buche 
zitirt er viele andere seiner Werke , woraus ersichtlich ist, 
dass dieser Autor einer der schreibefertigsten in diesem 
Zweige der Wissenschaft war. Sehr verdienstlich wäre für 
die Studien der Philosophie der Araber, bevor ihnen die 
aristotelischen Schriften zugänglich gemacht wurden, dieses 
Buch genau zu analysiren. Da nun drei Handschriften davon 
vorhanden sind, ') so wäre dies nicht Sache der Unmöglich- 
keit, allein es ist nicht das Werk eines Anfängers, es ge- 
hört dazu eine tiefe Kenntniss der arabischen Sprache, um 
sich das verdorbene Hebräisch ins Arabische über- 
tragen zu können, ferner eine weite Bekanntschaft mit dem 
philosophischen Stoft* des Kala ms und eine logische Kritik, 
um die entstellte Form wieder in Ordnung zu bringen und 
die Zusätze, die die Uebersetzer sich erlaubt haben, vom 
Originale zu unterscheiden. 

Vom zweiten Werke wissen wir in der That, dass drei 
Uebersetzungen vorhanden sind, die eine von Tobiah 
hamaathik, eine zweite von Eliah Baschiatzi und 
eine dritte von Eliah Jeruschalmi, Sohn des Bariich 
Jeruschalmi, Sohn des Schelomoh hasaken. Der dritte 
Uebersetzer sagt, er habe diese Arbeit unternommen, obzwar 
er nicht berufen dazu war, weil er die Anschuldigungen Mai- 
monides gegen die Gaonim, worunter er Saadyah versteht, 
und gegen die Karäer, dass sie ihre Erklärungen über 
sie Einheit Gottes von den Mutakalamin genommen hät- 
ten, gesehen; aus diesem Werke soll aber bewiesen werden, 
dass die Karäer an die Erschaffung der Welt glauben, wie 
sie die Thora lehrt und sich durchaus nicht mit den Sätzen 
der Mutakalamin befriedigen. * Joseph haroeh hat das 
Werk arabisch geschrieben, damit es jedem zugänglich sei, 
und dass jedermann sich daraus über die Gottheit, dessen 

J ) In Paris. Petersburg und Leydcn. 
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Einheit und Gebote belehre, und nicht erst an fremde Werke 
sich wenden müsse; dieses thaten alle unsere Gelehrten, 
weil zu jeuer Zeit das Volk noch in Ungewissheit schwebte 
und der Uebergang zu einein andern Glauben nicht viel 
Schwierigkeiten gehabt hätte. 

Der Uebersetzer sagt, er denke durchaus uicht un- 
recht zu thun, wenn er manche Wörter hinzufügt oder 
wegnimmt, denn so inuss es mit den Uebersetzungen aus 
dem arabischen gehen, *o hat es auch Tibbon gethan; 
auch Tob iah hat sich nichts daraus gemacht, vieles bei 
seiner Uebersetzung hinzuzufügen, wie das schon Eliah 
Bascluatzi J ) in seiner Uebersetzung beweist. Unser ^Ueber- 
setzer richtet sich ganz in der Anzahl der Capitel nach 
Eliah Baschiatzi. Eine Nachschrift in diesem Manuscripte 
vom Abschreiber 2 ) will sogar wissen, dass dieses Buch nicht 
ganz vorgefunden wird; ich werde später noch diese Nach- 
schrift anführen. 

Ist es also möglich, bei einem solchen Zustande von 
Werken nur noch nach Anfängen der Kapitel, ohue das 
ganze Werk durchgelesen zu haben, irgend welche kurze 
Beschreibung zu geben? Ich glaube, es wird am rath- 
samsten sein, diese Arbeit unserem sichersten Gewährsmanne 
Münk zu überlassen , der diesen Gegenstand in der Vorrede 
zum Moreh Nebuchim behandeln wird. Oberflächlich kann 
man nur sagen, dass Joseph haroeh, wie auch die spätem 
Karaim in genannten und anonym philosophischen Werken 
den Kai am der Bibel anpassen wollen, wie dies Maimo- 
nides mit Aristoteles gemacht hat. 

• Die anderen Werke unseres Joseph, zitirt in seinen 
Büchern, wie auch die Secten, sind hinlänglich durch Stein- 

J) Vrgl. Note VI. 

2 ) hamatik seheitit hier die Bedeutung von Copisten zu haben; 
vr-1. Note XXV. 
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Schneider l ) und Pinsker 2 ) bekannt. Eine grosse Rolle spielt 
er durch seine Theorie Aber die ehelichen Verwandtschafts- 
gesetze (Incest), worin ihm Jeschuah (Abul Furkan Abu 
Assad) folgt, der gewöhnlich sein Schiller genannt wird nnd 
worüber icli noch später sprechen werde. 

Wenn wir von einer lebhaften und regen Thätigkeit 
im Karäertlmin sprechen, so müssen wir diese in die Zeit 
Saadyahs versetzen: zu jener Zeit fingen die Karäer ein 
Propagandensystem an und richteten ein förmliches Missions- 
wesen ein. Wir finden sie in Aegypten schon in Gemeinden 
geschaart und sie begeben sich nach Constautinopel und die 
Krim, um durch ihre Wiederlegnngen die Rabbaniten zum 
Abfall zu bringen. Aber sie fanden auch ihren Mann, der 
ebenso kräftig die Juden führen konnte und die biblischen 
Erklärungen einleuchtender zu machen wusste. Saadyah 
der Talmudist, Exeget, Grammatiker und Polemiker, macht 
ihnen viel zu schaffen; er schrieb Widerlegungen gegen 
die ältern Sektirer Chi vi und ben Sakwijah und verfasste 
sein philosophisch - religiöses Buch Emunoth wedeoth, 
welches, wenn auch Spuren vom Kalam enthaltend, sich 
doch auf echt jüdischem Boden bewegte. Gegen diesen also 
waren alle ihre Geschosse gerichtet und er war die Ziel- 
scheibe der mit ihm gleichzeitig lebenden karäischen Ge- 
lehrten; spätere konnten ihm auch seine Hiebe nicht 
vergessen und gaben sich auch alle mögliche Mühe, ihn 
anzugreifen. ♦ 

Salmon ben Jerucham. ein jüngerer Zeitgenosse 
von ihm, schrieb Streitschriften gegen ihn und hatte es in 
seinen Commentaren nur auf ihn abgesehen. Ich muss liier 
alle Angaben über dessen Geburtsjahr , seine Wirksamkeit 
zu 13 Jahren und genaue Angabe der Zeit, wann er seine 

») Lcyd. Cat. Cod. 41. n. 
2 ) lik. kadm. Anhang S. 196. 
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Werke (von denen noch gar nicht sicher ist, ob er sie alle 
niedergeschrieben hat), tibergehen ; alle Quellen für diese Punkte 
sind voll von Anachronismen l ) und Widersprüchen] und 
die hebräischen Uebersetzungen gepfropft von willkürlichen 
Interpellationen. Sollte man allen diesen Namen, die in 
den verschiedenen Mukadamath und Sendschreiben 
vorkommen, Vertrauen schenken wollen, so wäre nichts 
anderes zu thun, als zu behaupten, dass die G0O00O Fuss- 
gänger, die ans Egypten kamen, lauter karäische Ge- 
lehrte waren; man muss es durchaus der Zeit tiberlassen, 
diese verschiedenen Irrthümer aufzuklären, denn obzwar die 
Petersburger Bibliothek bis jetzt die grösste Sammlung von 
karäischen Handschriften besitzt, so ist es damit noch 
immer nicht gesagt, dass alles erschöpft sei, der Orient birgt 
noch viele Schätze, sowohl für die rabbanitische , als karäi- 
sche Literatur. Ich werde also blos von den vorhan- 
denen Commentareu sprechen; sein Commentar zu Koheleth 
enthält nichts Mystisches und findet er auch keine Anspie- 
lungen auf Israel oder die Karäer darin, vielmehr spricht er 
gegen eine mystische Auffassung dieses Buches, denn es 
soll nur reine Moral darin liegen, 2 ) dem Menschen seine 
Vergänglichkeit zu predigen und die Furcht vor Gott als 
Endzweck aufzustellen ; er beruft sich auf eine Erklärung in 
der Vorrede zu Mischle, wie auf den Commentar zu den Psal- 
men und Hiob. Jedoch kann er es nicht unterlassen, gegen 
das Studium der Philosophie zu toben: „Die weltlichen 
Wissenschaften sind nichtig und durchaus keine Stütze für 
den Menschen, nur die Thora erleuchtet." Die Mischna 
hält er in Ehren und er nennt die Lehrer daselbst die 
alten, wenn er etwas als Beleg zitirt, hingegen den Tal- 
uud die Sprache der Rabbaniten. 

') Vrgl. dessen Mu kadeniah lik. kadm. Anhaug p. 61. 
*) Vrgl. Note V. 
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Im iValmen -Commcntar fängt er gleich in der ; Vorrede 
;<g<-n Saadyah zu kämpfen an: er sagt: zu meiner Zeit 
hörte ich einen Mann, den man Fajjumi nannte, Hagen, 
da** Tili in nur zur Zeit, als der Tempel noch stand, mit 
liD-trumentenbcgleitung rezitirt wurde. ..Er beweist durch 
mehrere Gebete, die von David selbst noch in der Wüste 
•iud bei anderen Gelegenheiten vor dem Tempelban verfasst 
worden sind, dass dies nicht der Fall sein kann. Jedes 
einzelne Buch wird M cgi Iah genannt, grammatische 
Bemerkungen finden sich in diesem Commentar nur spärlich 
und sehr elementar. Aus einer »Stelle zu Capitel 30 M 
erfahren wir, dass er seinen Commentar gegen 970—974 
geschrieben haben kann: er sagt nämlich, wie es bekannt 
ist. dass withrend mehr als 500 Jahren, wo die heilige 
•Stadt in der Hand der Griechen (Christen) war, konnten 
die Israeliten nicht nach Jerusalem kommen, ohne sich der 
Todesgefahr auszusetzen: als nun das ismaelitische Reich 
dort gegründet ward, wurden sie eine Zeit lang in der hei- 
ligen Stadt zugelassen, nachher wurden sie böser Hand- 
lungen, als wie des Weintrinkens, des Berauschens. u. s. w. 
angeklagt und wurden daher in ein Viertel von Jerusalem 
verwiesen, wo sie beten können, ohne in die anderen kom- 
men zu dürfen, später wollten sie uns ganz aus den Thoren 
Jerusalems verweisen. Nun nähern sich die Christen 
mit einem Heere, um uns ganz aus Jerusalem zu vertreiben 
und uns gänzlich von der heiligen Stadt zu trennen: ich 
bete zu Gott , dass ihr Wille nicht geschehe und ihr Vor- 
haben nicht zur Ausführung komme. " Dieses Faktum hat 
gewiss Bezug auf die Zeit, wo Nicephorus Phocas 
Antiochien besetzte und sein Nachfolger Zemisces schon 
im Besitze mehrerer judäischen Städte 2 ) war (970). Er 

») Yr K l. Note Yll. 

*l Vrr.l. Palestine von Münk \\ t>15. 
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wirft den Rabbairiten Doppelzüngigkeit vor; p. 192 sagt er: 
Sehen wir nicht jeden Tag, dass Jemand Dir begegnet, 
Dich grüsst und umarmt, geht in die Synagoge und spricht 
den Bann über dich aus; fragst Du ihn, warum denn, so 
antwortet er, weil Du die Festtage nicht in der Regel hältst 
und doch weiss er , dass wir die Festtage ganz nach der 
Regel der Mischna festsetzen. Pag. 330' bezieht er die 
Prophezeihung im Jesaias XXI. 7 auf Jesus, der auf den 
Esel ritt, und auf die Muhamedaner, die an ihrem Festtage 
ein Kameel opfern. *) 

Schon aus seinem Commentar zu den Klageliedern ist 
es bekannt, welcher Gegner er von allen andern Wissen- 
schaften war. Zu den Psalmen 2 ) spricht er sich in hef- 
tigen Worten gegen manche Karäer aus, welche sich mit 
andern Wissenschaften abgeben, nicht nur gegen Abu 
suweid und Abu el-rawcndi spricht er seine Flüche, 
sondern auch gegen den el-magest und die Bücher des 
Euklide s, er sagt: dies alles findet man in der Bibel, 
erklärt, wenn es heisst: (Gen. I, 7) Gott hat sie eingesetzt 
in den Himmel, um auf die Erde zu leuchten, wozu sich 
mit den Berechnungen abgeben, welche von dem Einen auf- 
gestellt, von den Andern wieder eingestürzt werden; unter 
unsern Genossen, sagt er, giebt es sogar Leute, die sieh mit 
der arabischen Grammatik abgeben und das Studium 
der Thorah vernaeh lässigen. " 

Seine Wuth und sein Parteigeist gegen die Rabbaniten 
scheint so weit zu gehen, dass er ihnen Sachen aufbindet, 
die gerade die Karäer hatten; so wirft er ihnen vor, dass 
sie sich ein Oberhaupt im Exil gewählt hatten. 3 ) weswegen 
die Karäer aus ihrem Verbände getreten sind. Nun 

x ) Vrgl. Note VII. b. 

Vrgl. Note VIII. 
3 ) Vrgl. Fürst, Geschieht»* der Karäer IT. S. 81. 
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betrachtet man die genealogischen Tafeln der Karäer, so 
wird man doch so viel Nessiim finden, mehr als mau 
deren wünscht. Ueberhaupt ist es merkwürdig zu sehen, 
wie die Karäer sich von einer Tradition lossagen wollen, und 
nur eine Namensveränderung erzielt haben; was bei uns 
der Talmud ist, das sind ihre Sepher hamizwoth von 
denen eines man jedem Einzelnen von Bedeutung zuschreiben 
darf. *) Sind etwa keine Streitigkeiten zwischen ihnen in 
der Festsetzung der Normen, dass sie den Rabbaniten, die 
zwischen S c h a m a i 2 ) und H i 1 e 1 vorwerfen. Natürlich kann 
man von einem beschränkten parteiischen Geiste, 
wie Salmon und viele; andere es waren, nicht verlangen, 
dass er die Hagadah von der Halachah zu trennen 
verstehe, (wissen es doch heut zu Tag viele, die aufgeklärt 
sich nennen, noch nicht) und nicht Symbolik als Dogmen 
betrachte; so bezieht er die Stelle (Ps. XIX, 51) „Die Frev- 
ler haben mich verspottet" auf die bene Birab (Rabba- 
niten) weil sie die Pirke §chirah besitzen, ferner, dass 
sie zwei Thora haben und doch heisst es „eine Thorali 
hat uns Mosche geboten (Deutr. XXX, 4), es heisst, sagt 
er, (Exod. XX, 2) ich bin der ewige dein Gott; da 
behaupten die Rabbaniten, der Doppelname bedeute einen 
kleinen und einen grossen Gott, (das.) du sollst keine andern 
Götter haben, und sie glaubten an das Schiurkomah, 
(das.) Du sollst den Namen Gottes nicht zum falschen aus- 
sprechen und sie entbinden 2 ) sich der Gelübde am Vor- 
abende des Kippur und ähnliche bösartige kindische Vor- 
würfe, als wenn die Karäer von der hagadischen Auslegung 

/ 

*) Vrgl. Or. Zad. worin die Hälfte der citirten Werke Gesetz- 
bücher sind. 

a ) Und doch wollen die Karäer von Schamaü abstammen ; vrgl. 
die oben citirten Chroniken. 

») Vrgl. Note IX. 
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frei wären; ich verweise hier nur auf die Erklärung ben 
Sitahs zu einer Stelle in Ezechiel. 1 ) 

Aus dieser Methode der Interpretation der Bibel kann 
man ersehen, dass der Verlust der andern Bücher Salmons 
kein bedeutender ist, hier und da könnte wohl eine 
Notiz zu benutzen sein, aber eigentlichen Werth ist ihnen 
nicht beizulegen. Nach den Tikkun hakaraiin 2 ) soll 
Salraon auch eine Liturgie theilweise verfasst haben. 

Anders verhält es sich mit seinem Nachfolger Jepheth 
ben Ali, welcher ebenfalls ein eifriger Gegner Saadyha's 
war und ebenfalls die biblischen Bücher interpretirte. Er 
nimmt schon vielmehr Rücksicht auf die Grammatik und ist 
überhaupt sehr belehrend in lexicalischer Beziehung und 
durch Anführungen früherer Gelehrten ohne ihren Namen 
zu nennen. Jedoch eiferte er, wie Salmon, gegen das Stu- 
dium der Philosophie und anderer Wissenschaften. Von 
ihm stehen uns mehre Werke zu Gebote ; wir besitzen einen 
grossen Theil seiner Commentare zu Pentateuch 3 ) den ganzen 
Commentar zu Isaias, 4 ) Jeremias, ft ) einem Theile der kleinen 
Propheten, 6 ) den Psalmen, 7 ) Sprüchen, 8 ) Job 9 ) und Daniel. 10 ) 
Zuerst scheint er sein Sepher Hamitzwoth verfasst zu 
haben, denn dieses zitirt er schon in seinem Pentateuch- 
commentar, wo er zwölf Wiederlegungen gegen die Rabba- 

1 ) In meiner Notice Separat - Abzug p. 185. jour. as. 1862. t II. 

2 ) Vrgl. Note X. 

3 ) Ueber die Pariser Ms. vrgl. Münk in Jost's Annalen, Peters 
bürg No. 562—569 Bruchstücke. 

4 ) Petersburg 569. 
*) ib. 570. 

°) Hosea 571, Joel 572, Aomos 574. 
r ) 575—76. 
*) 577—78. 

9 ) 579 nur der II. Theil. 

10 ) 580. 



10 



niteii . gegen ihre Behauptung von den Propheten. Ueber- 
lieferungen über das Gesetz zu besitzen, gegeben. Was für 
uns besonders viel Interesse in .Jepheths Commentaren bat. 
ist dass uns durch ihn viele Stellen aus Saadyah s Büchern, 
die er wörtlich anführt, bekannt werden. 80 z. B. Exou. 
XXXV. 1 führt er mit gewarlueter Rede den Streit gegen 
Saadyah über das Lichtanzünden durch andere am Sab- 
bath; 1 ) Lev. XX. ist er oft gegen Anan und Benjamin 2 !. 
Lev. XXIII, 5 ist eine der interessantesten Stellen : er giebt 
Stücke aus dem Buche Kit ab al-tainjiz von Saadyah 
und wir erfahren darin, dass es drei Sekten in Hinsicht der 
Bestimmung des Neumondes giebt, die Rabbaniten. welche 
ihn nach dem Molad bestimmen, mit einigen Bedingungen 
wo sie ihn verschieben können (Dechujoth); die Sekte 
von Teflis stimmt den Rabbaniten im erstem bei, aber 
nicht im letzteren; die dritte Sekte sind diejenigen, die 
nach dem Sichtbarwerden der Mondessichel sich richten. 
Die Behauptung in diesem Capitel. dass R. Jizchak 
Napha auch mit der Kalenderbestimmung etwas zu thun 
hätte , welches im Namen H a j a ' s s ) angeführt wird , inuss 
wohl auf ein Hörensagen beruhen , so wie die Behauptung 
(das.) dass die Saducäer S 0 n n e n 4 ) und nicht Mondsmonate 
gehabt hätten. Der Streit über M 0 c h r a t h hasch abat h 
(Lev. XXIII, 8) ist bekannt und ist hier ausfübiiich behan- 
delt. Einer Erklärung gemäss in Num. XXIV, 21 kann er 
den Commentar dieses Buches nicht vor 972 abgefasst 
haben; er erklärt keni mit dem Sultan, der aus dem Mag- 
reb gekommen und seine Residenz in der Nähe von Kai- 
roan aufgeschlagen hat. Dies kann doch kein anderer sein, 

') No. 582. p. 118. a. et pas. 

2 j No. 564 p. 53. b. und 54. b. ; es ist, wuuderbar dass er J o- 
seph haroeh für das Kapitel über Incest nicht erwähnt. 

3 ) Vrgl. lik. kadiu. Anhang p. 149 : spätere schreiben die.- nach. 
4 , No. 564. p. 164. 
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als Moezz-ledin-allah, Kalif aus der Dynastie der 
Fatimiten in Afrika. l ) In seinem Commentar zu Isaias, 
obzwar sehr lehrreich, kann er doch nicht umhin, Phrophe- 
tien sowohl auf Muhamed , den er vielleicht unter allen 
Karaiten am strengsten angreift, 2 ) als auch auf die Rabba- 
niten zu beziehen und beschäftigt sich, wie seine Vorgänger, 
mit messianischen Weissagungen. Cap. LIII bezieht er, wie 
Benjamin auf den Messias und dessen Leben, Von der 
Geburt bis er zum Throne gelangt Natürlich hebt er bei 
jeder Gelegenheit die Karaim hervor; er sagt Cap. LV. 2, 
dieser Vers bezieht sich auf das Volk im Exil, welches 
aus vier Klassen bestehe 1. die Exilarchen, welche 
behaupten einzig und allein das Gesetz verstehen zu 
wollen ; 2. diejenigen die darüber gar nicht nachdenken und 
auch danach kein Verlangen tragen; alles was sie wissen, 
ist jeden Sabbath in die Synagoge zu gehen, um Amen 
und Schema Israel zu sagen; 3. diejenigen, die sich 
wohl mit der Thora abgeben, aber sich an die Exilarchmi 
wenden, die für hohes Geld sie nur mit unnützen Dingen 
beschäftigen, mit den Fabeln des Talmuds und Zauberfor- 
meln; 4. sind dieMaskilim, die unentgeltlich unterrichten 
und zu jedem, der nach dem Gesetze fragt, sagen: Wer 
Durst hat, komme. 3 ) 

Sein Commentar zu den Psalmen ist so ziemlieh 
bekannt 4 ) und von Mischli und Hiob ist nichts beson- 
deres Characteristisches zu sagen. Was den zu Daniel 5 ) 
betrifft, so scheint dieser sein letztes Werk zu sein; er ist 
jedenfalls vor 1010 verfasst; er erwähnt einige Facta aus 

») Vrgl. Münk, Palestine. Paris 1845. S. 616. 
") Vrgl. Note XL 

3 ) Vrgl. Note XII. 

4 ) Durch Barges Specialen und später durch die Ausgabe dec 
Uebersetzung von ganz Tilim. 

•) Vrgl. lik. kadm. Anhang p. 81. 

2 
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der Saracenenepoche, die ich aber bis jetzt noch nicht klar 
herausbringen konnte und welche überhaupt speziell nicht 
zur jüdischen Geschichte gehören. Ueber seine andern 
Werke, erwähnt in den MukadimaÜi, enthalte ich mi<;h jedes 
l'rtheils; was aber mit Sicherheit zu behaupten ist, dass er 
kein grammatisches Werk geschrieben hat, denn ein 
solches Buch zu verfassen würde ganz gegen seine Rich- 
tung gewesen sein. 

Ein älterer Zeitgenosse von ihm und ein jüngerer Saa- 
dyahs, war* der Lexicograph David ben Abraham ans 
Fez ; l ) wir besitzen von ihm ein grosses Wörterbuch 7 das 
den Namen Iggaron (Kitab g'aini el-alfath) 2 ) flihrt. Es 
ist eines der ausführlichsten, das wir kennen und beschränkt 
sich nicht blos auf Wörtererklärungen , sondern ist zu glei- 
cher Zeit Commentar. Er hat ein- und zwei buch - 
Stäb ige Wurzeln, erwähnt vieler Commentatoren anonym 
und zweimal Saadyah; er bedient sich der Mi sehn a und 
des Talmuds, ohne irgendwie gegen . denselben zu pole- 
misiren. Das Oxforder Exemplar war ftlr einen gewissen 
Zadakah s ) der ein solcher eifriger Sammler wie die Firuz 
war: dieses Buch ist ausführlich beschrieben worden 4 ) und 
will ich mich nicht dabei aufhalten. Einen Auszug davon 
gab Levi der Sohn .lepheth und Ali ben Sulei- 
man 6 ) (12. Jhd.) basirte darauf seinen Iggaron, welcher 
aber schon das neue System Chajug' kannte, ohne dem- 
selben noch ganz beizustimmen. 

') Doch scheint' keine karäische Gemeinde im Magreb gewesen 
*u sein, denn die Gedachtnissbücher erwähnen nichts davon. Vrgl. 
Note 40. 

*) Vrgl. meine Notice Sep.- Abzug 28, jour. as. 1861. t. II. 

3 ) Vrgl. Note XIII. 

4 ) lik. kadm. Text p. 117 — 166, in meiner Notice sur la 
lex icograp hie hebralque Sep.-Abzug S. 27 — 155. 

») lik. kadm. Text S. 175 — 216. 
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Ueber el-Mukamez habe ich nicht* neues zu sagen 
und Menahem Gizni als fabelhafte Person habe ich 
schon anderwärts besprochen 1 ). Ausserdem schrieben um 
jene Epoche arabisch Abulsari (?), Levi halevi, Sohn 
des Jepheth, Jakob Temani 2 ) und Joseph el-Kirkis- 
s a n i : dieser wird sehr oft mit dem Joseph haroeh ver- 
wechselt und kommt dies davon her, weil sie beide sich 
als Lehrer einer neuen Theorie, über die Eheverwandschafte- 
gesetze, aufwarfen. In der That wird sein Buch parallel 
als Autorität mit dem des Joseph haroeh aufgestellt; es 
wird unter dem Namen Kitab el-Kirkissani oder el- 
Anwar (Urim) angeführt 3 ). Er hat nach Zitaten auch 
einen Commentar zum Pentatench verfasst, ob nun dieses 
Werk identisch mit dem ersten ist, kann ich nicht be- 
stimmen. 

Jeschua ben Jehudah (Abul - farag Furkan ibn 
Assad) wird überall mit dem Namen als Scheich (der 
grosse Lehrer) betitelt und muss in der That Aufsehen 
mit seinen Werken gemacht haben, denn Ibn eltaras 
glaubte durch Verbreitung dieser den Karäismus in Spanien 
festzusetzen. Er wird gewöhnlich Schüler des Joseph haroeh 
genannt, weil er sich seinen Ansichten angeschlossen; ich 
stimme hier Pinsker 4 ) vollkommen bei , dass er in der zweiten 
Hälfte des elften Jahrhunderts gelebt hat, denn ein Brief 
von einem gewissen R. Schelomoh hanassi 5 ), der sich 
zur 33. Generation von Anan zählt, über die Ehegesetze, 
beruft sich auf ihn unter dem Titel der ausgezeichnetsten 
Männer unserer Zeit; Abraham ben Davids 6 ) Er- 

') Journ. asiatique 1863. t. L 
2 ) Vrgl. Note XIV. . 

a ) Von Samuel Magrebi in seinen Murschi d. Vrgl. Note XV. 
4 ) lik. kadm. Anhang S. 71. 

*) Vrgl. Steinachneider Leyd. Cat. p. 234.. Ms. Peter sb. 616» 
°) Sepher hakabbalah. 

■2* 
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Zählung gewinnt dadurch auch logischeren Boden, denn 
warum sollte Ibn el-Taräs gerade Jeschuas Werke und 
nicht ältere, wie Jephet u. a. dahin gebracht haben, wenn 
er nicht sein directer Schüler gewesen wäre. 

Es ist aber sehr gewagt, zu behaupten, dass der Com- 
mentar Palmoni 1 ) von Jeschua sei, und dadurch ge- 
naue Daten zu fixiren ; wenn man auch zugeben kann , dass 
ein grosser Theil desselben von ihm wäre, so ist doch der 
andere Compilation und wer garantirt bei solchen Arbeiten 
die Daten. Sicher ist nur, dass Jeschua einen grossen 
Commentar zum Pentateuch geschrieben hat, in grosser und 
kleiner Redaction, nebstdem ein Werk Fragen und Ant- 
worten' 2 ) über das Ehegesetz, welches so oft als Autorität 
angeführt wird Was seine philosophischen Leistungen be- 
trifft, so wird deren nirgends Erwähnung gethan, ausser 
bei R. Simcha Jizchak aus Luzka, welcher nicht genug 
Bürge dafür ist, da er sein bibliographisches Werk meist 
aus Zitaten zusammengestellt hat: ebenso verhält es sich 
mit dem vollständigen Manuscripte 3 ) ohne Titel, welches 
sicher aus dem arabischen übersetzt ist und wo ein Joseph 
als der Lehrer des Verfassers zitirt wird, und weiches daher 
als das Sepher hajaschar von Jeschua ausgegeben wird. 

Es ist , wie ich schon oben behauptete, in den Karäer- 
werken eine solche Ungenauigkeit , so dass jeder der sich 
mit denselben abgiebt, sorgfältig auf der Hut sein muss und 
wohl einsehen soll, dass wir noch viel zu wenig Quellen 
besitzen, um genau die Reihenfolge der Gelehrten, so wie 
den Inhalt ihrer Werke angeben zu können. Wenn wir 
nur sehen, was dieser Jeschuah den Gelehrten zu schaffen 

») lik. kadm. I. c. 
«) Vrgl. Note XV. 

») Vrgl. Steinschneider Leyd. Ca*. 192 u. w. ; Pb. No. 614. 
u. w. Note XVI. 
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machte und wir sind noch nicht fertig mit ihm, und so 
wird es nns mit noch vielen andern gehen, so muss man 
Bich wundern, wie Manner von Fach so ganz ohne Prü- 
fung andere Resultate aufnehmen und sie dann der lesenden 
Menge wie ein mathematisches Resultat auftischen. 

Nun verlassen wir Jerusalem und begeben uns mit dem 
12. Jahrhundert nach Aegypten; dort war nun der Sammel- 
platz der karäischen Wirksamkeit. Ich könnte diese Zeit 
besser mit der Verfallszeit der arabisch - karäischen 
Literatur bezeichnen, denn nun werden nur Gesetzbücher, 
die bis jetzt , wie ich vermuthe , auch von den in arabischen 
Landern Wohnenden hebräisch geschrieben wurden, verfasst, 
der Dichter Moses Dari ist etwa der Nil der karäischen 
Literatur in Aegypten, denn so unbedeutend auch dessen 
Dichtergabe ist, so macht er das Feld etwas fruchtbarer. 

Viel wurde schon über diesen Dichter geschrieben *), 
seitdem Pinsker ihn in die Literatur eingeführt hat; ich 
muss hier nur wiederholen, was ich schon anderwärts ge- 
sagt , bevor ich Gelegenheit hatte , das Manuscript zu sehen. 
Moses DaraV hat nach Jehudah el-charizi gelebt, also 
in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts; betrachtet 
man viele seiner Gedichte, wo er zu Gott betet, die heilige 
Stadt bald aus der Araberhand und bald aus der 
Ch riß te n h a iid zu befreien 2 ), sieht man leicht ein, dass 
er zu einer Zeit gelebt haben muss, wo die heilige Stadt 
wechselsweise bald von Christen, bald von Muhamedanern 
besetzt war, was doch nur im 13. Jahrhundert stattfand; 
im 9. Jahrhundert, wohin ihn Pinsker und die ihm nach- 
geschrieben haben, versetzen, wäre auch gar kein Grund 

*) VrgL Geiger deutsch - mrgl. Ztschr. tom. XIX. Osar Nech- 
mad IV. meine Rapporte und Münks Bemerkungen. Journ. asiatique 
1865. t. I. 

*) Vrgl. Note XVIL 
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« 

vorhanden für die Befreiung der heiligen Stätte aus christ- 
licher Hand zu beten. Bedenkt man ferner, das«, wenn 
er nur in Charisis Zeiten gelebt hatte , dieser es nicht unter- 
lassen hätte , ihn fttr seine Nachahmungen zu geissein 

Welcher Einfall von ernsthaften Literaten, behaupten 
zu wollen . dass G a b i r o 1 , Jehudah halevi und Moses 
ben Ezra von ein und demselben Divan gestohlen hätten, 
ohne dass es jemand zu jener Zeit bemerkt hätte"? Wie, 
eine solche That sollte dem zur bösen. Kritik leicht ge- 
neigten Charisi entgangen sein, wenn er obengenannte 
Dichter als Meister und Muster aufstellt? Ist es nicht 
unsinnig zu behaupten, dass Jehudah halevi dem Moses ben 
Ezra ein Gedicht widmet 2 ), welches aus einem Divan ge- 
nommen ist, aus dem dieser selbst stiehlt. Uebrigens wer 
nur irgendwie hebräische Gedichte angesehen, kann sogleich 
unterscheiden, dass die Darais Nachahmungen und 
oft sehr schlechte Nachahmungen sind 3 ). Die ausführliche 
Handhabung des ganzen arabischen Metrums um 843 wäre 
wirklich in arabischen Gedichten wunderbar, wie viel 
mehr muss das bei hebräischen eine Unmöglichkeit sein und 
der Einleitung dieses Divans gemäss zu urtheilen, müssen 
auch schon Dichter vor ihm gewesen sein 4 ), wir würden 

*) Es wäre schwer anzunehmen, dass die Stelle in der XVIII, 
Mak. wo er von Jemand spricht, der die Gedichte Gabirols und 
Jehudah halevis stiehlt, ihre Form verändert und fremde Wörter 
einschiebt, so dass die Form entstellt wird, sich auf ihn beziehen 
sollte. 

*. Vrgl. lik. kadm. Text 52. 

3 ) Münk in den Bemerkungen' zu meinen Rapporten wäre so- 
gar geneigt Darai als blossen Sammler anzunehmen, welches schwer 
geht, da so viele Gedichte sein Acrostichon tragen. 

4 ) Vrgl. lik. kadm. Text S. 71 ; H. Firkowitz merkt darauf 
hin in seinen Catalogen an, dass Samuel Sani schon vor Moses 
Darai, also im VIII. Jh. gelebt haben soll; wir werden weiter 
sehen, dass Sani erst Ende des XIV. Jh. in Alexandrien gelebt hat. 
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also schon im 8. Jahrhundert, bevor noch die Vocale -fest- 
gestellt waren, rhytmische Gedichte in allen Nuancen 
haben. Die vielen Widmungen, die in diesem Divan vor- 
kommen fiif Kinder reicher Eltern , wenn sie zu Thorah 
gerufen werden, oder zur Hochzeit vornehmer Leute aus 
Alexandrien , Damaskus , zumal fttr das Aufrufen eines jungen 
Mannes mit Namens David, Sohn des Scheich elisken- 
d e r i 1 ) , bei welcher Gelegenheit der Vater eine Thoralirolle 
mit Diademen dem grossen Tempel geschenkt hatte, beweisen 
gegen das hohe Alter des Dichters , denn es ist schwer an- 
zunehmen , dass 843 schon diese Gebräuche gang und gebe 
waren uud dass die karäischen Gemeinden in Aegypten 
schon so stark gewesen sein sollten, um schon mehre Syna- 
gogen , darunter eine grosse zu besitzen. Zum Schlüsse will 
ich nur noch auf ein Gedicht verweisen , welches das letzte 
im Divan ist und wo er das Capitel Secharjah V. ganz im 
Sinne Salmon ben Jeruchams anwendet 2 ), es mttsste also 
diese Erklärung schon bei den Karäern allgemein gewesen 
sein und dann hätte Salmon ein Plagiat begangen, be- 
sonders wenn er, wie Pinsker s ) aus der Mukademah scliliesst, 
schon den Da rat zitirt und ihn daher kannte. 

Ich bringe hier ein arabisch - philosophisches Werk an, 
ohne sicher zu sein, wann der Autor gelebt hat, denn er 
zitirt Niemanden darin; das beginnt mit den Worten: 

i 

Wir wollen nun anfangen mit der Festsetzung der 
, Grundprinzipien der Religion , welche jeder eifrige nicht un- 
terlassen und entbehren kann, so wie sie gelehrt hat der 
grosse Nassi Salomoh in seinem Buche 4 ). Es enthält wie 
die andern philosophischen Werke, Ideen der Mutakelanun 
mit Anwendung biblischer Verse. 

*) Vrgl. Note XVII. 
*) Note XVII. 

3 ) lik kadni. Anhang S. 61. 

4 ) Vrgl. Note XVIII. 
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R. Israel hadajan, Sohn Daniels aus Alexan- 
drien hat ein Sepher hamizwoth adonai bara ver- 
fasst *). Mnalem Fadel schrieb einen Siddur*), wahr- 
Bcheinlich der erste arabisch abgefasste nebst einem anonymen 
Briefe. Israel hadajan el-magrebi, gewöhnlich der 
spätere 5 ) genannt, wohnhaft in Kairo, hat ebenfalls ein 
Sepher hamitzwoth in arabischer Sprache geschrieben; 
einen Oommentar über den Decalog und die sechs 
Glaubensartikel, welche folgendermassen bei ihm lauten '• 
1) Glaube an die Gottheit, 2) an den Gesandten (Moses), 
3) an andere Propheten , 4) an die Thorah , die durch Moaes 
geschickt wurde, 5) an Jerusalem, 6) an den hohen Ge- 
richtstag; eine Abhandlung über Incest und eine Abhand- 
lung über Schiachtregeln; dieses hat er 5017 (1257) ge- 
schrieben 4 ). Dessen Schüler Jephet ben Zagir oder 
der bewährte Arzt genannt, hat ein Sepher hamitzwoth 
geschrieben , von welchem ein Theil inJPetersburg & ) und in 
Paris vorhanden ist, es enthält viele Zitate aus seinen Vor- 
gängern bis zu Anan, die er wahrscheinlich im Originale 
vor sich hat. In der That gingen die meisten Werke der 
Karäer nach Aegypten und fast alle arabischen Originalien, 
die wir in Paris und Petersburg besitzen, sind von dort 
hergekommen ; wir werden später in einem Dokumente sehen, 
dass man sich aus der Türkei an die ägyptischen Gemeinden 
wandte, um Originalien von Anan, Sahl, Jepheth von 
dort zu bekommen. Nach einer Zitation bei Samuel magrebi 
hat ben Zagir auch einen Traktat über Schlachtregeln ge-' 
schrieben fl ). 

') Hk. kadm. Text S. 216. 

») ib. 233, Münk Annalen 1841. S. 86. 

•) lik. kadm. Text 233. 

4 ) Petersburg No. 637. 

») No. 618. 

•) Vrgl. Note XIX. 
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Ein anonymes Buch über Schichten *) aus dem Jahre 
5007 (1258) enthält nichts neues; 4909 (1239) hat Abra- 
ham kohen, Sohn des Eliah el-baki einen Auszug aus 
dem Eschkol hakofer 2 ) arabisch gemacht; er scheint in 
Jerusalem gelebt zu haben. Ein fruchtbarer Schriftsteller 
im bibliographischen Sinne war Anfang des 14. Jahrhun- 
derts Samuel, der Arzt el-magrebi; er verfasste ein 
Leitungsbuch Murschid 8 ) in 12 Capitel, 'worin er viele 
interessante Zitate aus frühern Karäern macht, und die oft 
benutzt worden sind. Dieses Buch ist mit Randglossen von 
Jehudah MeirTevrisi 4 ) versehen. Samuel schrieb auch 
ein Sepher Dinim 6 ), welches nur Wiederholungen aus 
dem Murschid enthält, auch findet sich von ihm eine 
Mukademah, welche aus einer Homilie arabisch, einem 
Reschuth, die Zahl der Paraschoth und Verse und die 
Varianten zwischen ben Ascher und ben Nephthali in dem 
besprochenen Abschnitte enthält 6 ). 

Ich will hier nun vorführen Abul HasBan Jepheth 
el-bekmani, welcher ein polemisches Buch (Sepher The- 
schubah 7 ) gegen die Rabbaniten geschrieben; er wiederholt 
wieder die alte Leier, dass die Rabbaniten behaupten: R. 
Ismael kannte die Geheimnisse Gottes, sie messen Gott 
mit einem Maass, sie sagen, er esse und trinke u. s. w. 
Vorwürfe, die wir schon von Salmon kennen und die sich 

l ) Petersburg No. 643. 
•) ib. No. 623. 

3 ) ib. No. 631. 

4 ) Der Name Meir scheint Familien - Name za sein, denn sein 
£ohn, der auf einem Bittschreiben nach Trock aus Jerusalem (1646) 
unterschrieben ist, zeichnet Abraham harofe Melr Sohn des 
Jehuda harofe MeTr Tevrisi; Jehuda lebte also um 1600. (Peters 
bürg, alte Docnmente über Polen. No. 51) 

5 ) Petersb. k. Bibl. No. 632. 

ib. No. 790. S. 14. a. Vrgl. Note XX. 
T ) Petersburg 625. 
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im hebräischen Theile in dem Leb useh Malchuth von 
Mordechai ben Nissini finden: doch gesteht er ein, dass 
Maimonides *chon das Richtige gefunden hat. Dieser 
Jepheth scheint ein später Zeitgenosse von Abraham ben 
Maimon gewesen zu sein und lebte wahrscheinlich in 
Aegypten; man kann nicht sagen, dass er etwa mit 
Schimpfworten gegen die Kabbaniten auftritt, vielmehr 
spricht er sich gemessen über die Talmudisten und selbst 
Maimonides aus: ein gewisser Eliah Hadajan hat (1414) 
nach S. J. Luzka ein Buch über Kalenderwesen arabisch 
geschrieben: das hebräische befindet sich in Petersburg 1 ). 

Die arabische Epoche der karäischen Literatur be- 
schliesse ich mit einer Nachahmung der Pflichten der Herzen 
(Choboth halbaboth) von Bachja, verfasst im Jahre 
1682, Donnerstag den 22. Tebuth von Daniel, dem Arzt, 
Sohn des Lehrers Moses , Sohn des Jeschajah , die bekannt 
sind unter dem Namen Familie Firus; es heisst ebenfalls 
Murschid (Leiter) 2 ) und besteht aus 10 Capiteln, die fol- 
gende Titel ftlhren: 1) über die Erkenntniss Gottes und 
dessen Einheit , 2) die Betrachtung seiner Geschöpfe , 3) die 
Nothwendigkeit ihm zu gehorchen, 4) das Vertrauen in 
Gott, 5) die wahre Verehrung Gottes, 6) die Demüthigung 
vor Gott. 7) die Reue vor Gott, 8) der Mensch muss Gott 
Rechenschaft geben, 9) die Enthaltung vom Irdischen, wel- 
ches vergänglich ist, 10) die Liebe zu Gott. Er erwähnt 
darin Bachja und Saadyah mit voller Verehrung. Am 
Schlüsse befindet sich das Gebet Borchi nafschi von 
Bachja. Einige kleine Schriften in arabischer Sprache müssen 
hier noch ihren Platz finden ; ein Gebetbuch für den 9. Ab 3 ), 
worin Rächern von Salinon mit arabischer Ueberschrift fiir 

») No. 617. 

2 ) Petersburg No. 631. 

3 ) ib. 776. 
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die Karfier in Jerusalem . Damaskus und Cairo . ein Z i d d u k 
h a d i n *) (Todtengebet) arabisch und hebräisch von R. 
Israel hadajan ; ein arabisches Gedicht 2 ) über den Patriarchen 
Joseph : die Geschichte Esters 3 ) arabisch geschrieben von 
Jedidjah Kohen aus der Familie Kinzi und endlich ein 
anderes Zidduk hadin 4 ) von einem Scheich Moses, 
Lehrer bei den Kiuderu des Zadakah. 

Dies ist alles was ich Beinerkenswerthes aus dem Ara- 
bischen in der Petersburger Bibliothek gefunden habe; fasst 
man dieses alles zusammen, so findet man, dass für das 
alte Karäerthum sehr wenig Bahn da zu machen ist, die 
ältesten Werke sind auch nicht da und können darüber nur 
willkürliche Hypothesen, schwach unterstützt von Zita- 
tionen, aufgestellt werden. Aus späterer Epoche bleibt 
uns ein kleiner Rest von Salmon's Commentare und mehr 
von Jepheth, welche uns deutlich zeigen, dass wir 
auch keine grosse Ausbeute zu Ehren der karäischen 
Literatur machen können. Am vollständigsten sind uns die 
lexicographischen Bücher von David ben Abraham und 
Abu Suleiman erhalten, woraus man in der That noch 
viel für die Bibelerklärung lernen kann ; die philosophischen 
Bücher des Joseph haroeh sind nur in schlechter Ueber- 
setzung da und nur mit vieler Mühe und grosser Gewandt- 
heit gut zu benutzen. Die Werke Kirkissani's und Je- 
schua's ben Jehudah fehlen hier selbst in Uebersetzungen 
ganz, und die Compilationen , die vorliegen, werden nach Auf- 
findung der Originale erst mit Genauigkeit benutzt werden 
können; der Dichter Moses Darai', so wie auch die 
spätem Liturgisten, zu denen wir kommen, bieten uns 
nichts Erhebliches und kann ich hier nur dem rabbanitischen 

') ib. 798. 
8 ) ib. 794. 

3 ) ib. 795. 

4 ) ib. 824. 

• 
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im hebräischen Theile in dem Lebusch Malchuth von 
Mordechai ben Nissim finden; doch gesteht er ein, dass 
Maimonides schon das Richtige gefunden hat. Dieser 
Jepheth scheint ein später Zeitgenosse von Abraham ben 
Maimon gewesen zu sein und lebte wahrscheinlich in 
Aegypten ; man kann nicht sagen , dass er etwa mit 
Schirapfworten gegen die Rabbaniten auftritt, vielmehr 
spricht er sieh gemessen über die Talmudisten und selbst 
Maimonides aus; ein gewisser Eliah Hadajan hat (1414) 
nach S. J. Luzka ein Buch über Kalenderwesen arabisch 
geschrieben; das hebräische befindet sich in Petersburg 1 ). 

Die arabische Epoche der karäischen Literatur be- 
schliesse ich mit einer Nachahmung der Pflichten der Herzen 
(Choboth halbaboth) von Bachja, verfasst im Jahre 
1682, Donnerstag den 22. Teböth von Daniel, dem Arzt, 
Sohn des Lehrers Moses , Sohn des Jeschajah , die bekannt 
sind unter dem Namen Familie Firus; es heisst ebenfalls 
Murschid (Leiter) 2 ) und besteht aus 10 Capiteln, die fol- 
gende Titel führen: 1) über die Erkenntniss Gottes und 
dessen Einheit , 2) die Betrachtung seiner Geschöpfe , 3) die 
Notwendigkeit ihm zu gehorchen, 4) das Vertrauen in 
Gott, 5) die wahre Verehrung Gottes, 6) die Demttthigung 
vor Gott, 7) die Reue vor Gott, 8) der Mensch muss Gott 
Rechenschaft geben , 9) die Enthaltung vom Irdischen , wel- 
ches vergänglich ist, 10) die Liebe zu Gott. Er erwähnt 
darin Bachja und Saadyah mit voller Verehrung. Am 
Schlüsse befindet sich das Gebet Borchi nafschi von 
Bachja. Einige kleine Schriften in arabischer Sprache müssen 
hier noch ihren Platz finden ; ein Gebetbuch für den 9. Ab 3 ), 
worin Rächern von Salmon mit arabischer Ueberschrift für 

') No. 617. 

2 ) Petersburg No. 631. 

3 ) ib. 776. 
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die Karäer in Jerusalem, Damaskus und Cairo. ein Zidduk 
h a d i n ') (Todtengebet) arabisch und hebräisch von R. 
Israel hadajan ; ein arabisches Gedicht a ) über den Patriarchen 
Joseph; die Geschichte Esters 3 ) arabisch geschrieben von 
Jedidjah Kohen aus der Familie Kinzi und endlich eiu 
anderes Zidduk hadin 4 ) von einem Scheich Moses. 
Lehrer bei den Kindern des Zadakah. 

Dies ist alles was ich Bemerkenswerthes aus dem Ara- 
bischen in der Petersburger Bibliothek gefunden habe; fasst 
man dieses alles zusammen , so findet man, dass für das 
alte Karäerthum sehr wenig Bahn da zu machen ist, die 
ältesten Werke nind auch nicht da und können darüber nur 
willkürliche Hypothesen, schwach unterstützt von Zit;i- 
tionen, aufgestellt werden. Aus späterer Epoche bleibt 
uns ein kleiner Rest von Salmon s Commentare und mehr 
von Jepheth, welche uns deutlich zeigen, dass wir 
auch keine grosse Ausbeute zu Ehren der karäischen 
Literatur machen können. Am vollständigsten sind uns die 
lexicographischen Bücher von David ben Abraham und 
Abu Suleiman erhalten, woraus man in der That noch 
viel für die Bibelerklärung lernen kann; die philosophischen 
Bücher des Joseph haroeh sind nur in schlechter Ueber- 
setzung da und nur mit vieler Mühe und grosser Gewandt- 
heit gut zu benutzen. Die Werke Kirkissani's und Je- 
8 c h u a ' s ben Jehudah fehlen hier selbst in Uebersetzungen 
ganz, und die Compilationen , die vorliegen, werden nach Auf- 
findung der Originale erst mit Genauigkeit benutzt werden 
können; der Dichter Moses Daralf, so wie auch die 
spätem Liturgisten , zu denen wir kommen , bieten uns 
nichts Erhebliches und kann ich hier nur dem rabbanitischen 

') ib. 798. 
a ) ib. 794. 

3 ) ib. 795. 

4 ) ib 824. 
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Chroniker David ben Abraham 1 ) beistimmen. Eine grosse 
Anzahl von dogmalaschen Werken, die hier hebräisch und 
arabisch vorhanden sind, haben fast ausschliesslich biblio- 
graphischen Werth und werden die arabischen hinläng 
lieh durch den zweiten Ahron ausgebeutet und daher für 
die Geschichte der karaischen Dogmatik selbst entbehrlich 
gemacht. 

Nachträglich mnss hier ein Factum, welches in Aegypten 
im Jahre 5284 1. Adar (1524) Statt fand, erwähnt werden, 
Achmet Pascha empörte sich gegen den Sultan 8uiiman. 
wobei alle Juden, Rabbaniten und Kararten geplündert 
wurden und 15 von jenen fielen am Plünderung** tage; später 
wurden auch die Armenier eingezogen und alle ohne Aus- 
nahme mus8ten eine hohe Steuer bezahlen. Am 15. Adar 
Hess Muhamed Beg Achmet Pascha hinrichten und alle, die 
eingesperrt waren , wurden freigelassen ; 7 Tage und 7 Nächte 
war Aegypten in Jubel und Freude*). 

Unter den Documenten findet sich nur eines in ara- 
bischer Sprache vom Beth din zu Damaskus (1500), welches 
anordnet, dass derjenige , der 'sich an einen andern Gerichts- 
hof als an den jüdischen wendet, separat begraben liegen 
soll; unterzeichnet sind die Firuz*). 

l ) Sepher hakabalah, wo er sagt, die Karäer hatten kein ordent- 
liches Gedicht. 

•) Vrgl. Note XXI. a. 
•) Vrgl. Note XXI. b. 
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2. Capitel. 



Die Karäer in der Krim. 



Die alten Grabsteine in der Krim, J ) welche jetzt von 
allen Gelehrten als echt anerkannt worden, 3 ) zeigen uns, 
dass schon im Jahr 6 der gewöhnlichen Zeitrechnung jüdische 
Gemeinden in der Krim waren. Da bis jetzt noch keine 
gründlichen Ausgrabungen gemacht wurden, so mögen wir 
die Existenz der jüdischen Gemeinden daselbst noch weiter 
hinauf rücken; wie es sich in diesen Inschriften mit den 
verschiedenen Acren und den tartarischen Namen so früh 
gebräuchlich verhält, ist hier nicht der Ort zu erörtern und 
fühle ich mich auch nicht berufen dazu. Alles was ich 
hier daraus folgern will, ist, dass uns die 300 Abdrücke 
von Grabsteinen in der Krim 8 ) aus verschiedenen Jahr- 
hunderten beweisen, dass die Krim stets eine jüdische Be- 
völkerung hatte; woher sie gekommen ist, kann für den 
Augenblick nicht bestimmt werden, und ist die Geschichte 
der kaukasischen Juden noch ein unbearbeitetes Feld, denn 
wunderlich in der That ist es, dass die Juden daselbst sich 
für Abkömmlinge von den 10 Stämmen halten und vor 20 
Jahren noch von vielen rabbanistischen Satzungen nichts 

• 

') Vrgl. meinen Aufsatz melanges asiatiques (Bull, de 
l'academic de St. Petersburg), t. V. p. 119 — 125. 
a ) Vrgl. Geiger, jüd. Zeitschrift Baud IL 
*) In der kais. Bibliothek in Petersburg. 
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wussten. l ) Schenkt man einige Aufmerksamkeit den Epi 
graphen der alten Thorahrollen, die früher in Odessa und 
jetzt sich in Petersburg mit vielen neuhinzngekommenen 
Exemplaren vorfinden, so stösst man auf unerklärliche neue 
Dinge. Schon Epigraphe auf Thorahrollen ist etwas für 
uns unerhörtes, nebst d$m sind einige dieser Rollen auf 
Leder, andere haben keine Concordanz in der Zeilenzahl 
und viele andere haben Wörter, ja Sätze zwischen den 
Zeilen, die vom Schreiber vergessen worden sind; ich muss 
hier auch noch erwähnen, dass Differenzen in den Tagim 
sind und auch Buchstaben, die diese nicht nach rabbinischen 
Satzungen haben sollen, sind mit solchen versehen. Unmög- 
lich kann doch hier behauptet werden, dass eine grosse An- 
zahl von Rollen absichtlich von Verfälschern fabricirt worden 
ist, wenn man es auch von den Epigraphen zugeben wollte, 
doch auch hier ist es schwer zuzulassen, denn es gehört 
wahrlich eine geschickte Hand dazu, an 100 Epigraphe ver- 
fälschen zu wollen. 

Und doch ist es nicht leicht, sie für echt zu erklären, 
wenn man die baroken facta und Daten, die darin vor- 
kommen, näher betrachtet; eine ziemliche Anzahl von den- 
selben sind schon durch Dr. Pinner in seinem Prospectus 
gekannt, und wenn ich nicht irre, so ist das erste aus 
dem Jahre 588; in Petersburg befindet sich nur eine Rolle 
aus dem Jahre 489 (wenn man der Nachschrift Glauben 
schenken darf) die in Tamatarka der Synagoge geschenkt 
wurde, und enthält 2 verschiedene Acren, die der Schöpfung 
und die des samaritischen Exils; was diese Aeren betrifft, 
verweise ich auf viele Erklärungen, die darüber erschienen 
sind, seitdem ich die Grabsteine veröffentlichte und ist be- 

x ) Vrgl. Prof. Chiwolsoni's Bemerkungen am Ende des Toldoth 
bikoreth hakaraini von Gottlober (Wilna 1863). 
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sondere Rücksicht auf Geigers *) treffliche Erläuterungen 
zu nehmen, die am besten annehmbar sind. Obengenannte 
Rolle trägt die Nr. 6, enthält Deutronom auf Pergament 
geschrieben, ohne Tagin. Nr. 3 ist aus Schufut Kaleh 
vom Jahre 1335 sam. Aera (639) auf Pergament mit Tagin 
fast vollständig. Nr. 9 hat ein unvollständiges Epigraph, 
doch zu lesen, aus Schufut Kaleh 1460 sam. Aera 
(764), hier sind viele Intercalationen , mit Punkten zwischen 
jeden Vers und ganz ohne Tagin. 2 ) 

Nr. 13 mit der Oeconomie, wie die vorige Nummer 
aus dem Jahre 781 (nach den Matarkäern), geschenkt 
der Synagoge der Gemeinde To cht (?) in Matarka von 
der Frau Oto Tochter Ahrons, Abkömmling von den Cha- 
saren. Nr. 14 mit derselben Oeconomie, nur dass hier 
noch Custose am Ende der Jerioth sind aus dem Jahre . 
1489 sam. Aera 700 d. Schp. (789) ist von den Chasa- 
ren der obern Gemeinde in Krim gewidmet: unter- 
zeichnet ist David ben Jizchack San gar i. Nr. 15 mit 
derselben Oeconomie, ohne Custos ; hingegen haben die Buch- 
staben n und & eine eigenthümlichere Form aus dem Jahre 
1494 sam. Aera 709 d. Schp. aus Kaffa, geschrieben für 
Beg, den Vorsteher der Stadt, den Sohn Jaldugans; unter- 
zeichnet mehrere Zeugen, unter andern wieder David San- 
gari. Eine der interessantesten und beachtenswerthesten 
Rollen ist die Nr. II, sie ist Leder, hat auf den ersten 3 
Columneu Tagin und zwar auf Buchstaben, die sie bei den 
Rabbaniten nicht haben, so das p, n u. a., die 4. Col. hat 
nur wenige und die andern gar keine Tagin. Man liest 
im Epigraphe folgendes: Josuah sagt, wir müssen hier 
einschreiben die Wunder, die Gott für uns gethan: wer kann 

') Geiger 1. c. 

2 ) Diese Epigraphe gebe ich im hebräiseheu TheiJe dieses Bu- 
ches im Original Vrgl. Anhang I. 



■«Dfiihf«! wa» oos alles zagesto&sen seit 1500. wo wir in 
■fiwwB Exil tebten. Wir -in»! in die Hände too Fener- 
irjr.^f>*i*n wÄ ^ a^seranbett-rn .r^rath^n . s** hab*-u uns 
2*plnn#iert. verzehrt nnd unser Blut verglasen, haben unsere 




Feind, der Fürst G*taiu 




Vofltes. «fie Tatraksier. die uns votistämü;r 
Terokhcen w>:Hten. hätte Gott im? nieht Hibfe in unsern 
BctideriL den ChasarenfL die Joden geworden sind, mit 
Lttran. Fürsten Mibsam an der Spitze, geschickt. Diese 
hoben diese heilige Rolle gerettet, die Festung Dorn 
iTheodorai genommen im Jahre tw*> wir leben) 4565 d. 

zu hellen und den Propheten Elia zn senden. Amen ! 
M imk 1 » bemerkt hier £anx treiFfien. das*? es 'ans-icrhar ist. 
wie Gatam *Gen XXXVL Ibi ans dem Gesehieeht Edom 



Nr 57 kauft Sehumlak der Chasar. 726 <L Schp. 
die Rolle En Kari». Ans dem Jähre -4t>03 kS43t Abraham 
Koben kauft von dem Sendboten EVtniel d ie s e s Buch am 
Mittwoch 2-4 Tag: des 2 Sehe bat in Margraf. die neue 
Aas Nr 12 Bolle 6** d. Schp, erfahren wir. 

in Tamirka ausgewandert nach Manguf 
11 Chasaren dort besetzt haben Xr. 59 
em BlIl'ü der letzteren t^rvptieten aus dem Jahre 123ö der 
Seteuetden. zefcort einem Xethast:;. bea Takvah vnn den 
TicH i rui!ii"H?ciett Sehretbern in der G^oiriivir 1 Jehndkent. 
In andern Xummern laden wir die Genkeinde Xatarka. 
tTamaatarkat. Salchat. Sephard. persische und tarta- 

in Xr. 31 \ Bibelwerke \ ein per- 

r« nt »?«BKftt Rapport«« a& S. Exe. Ur.to - 
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sisches Epigraph aus dem Jahre 1700 sam. Aera und 13 16 
der Seul. Zr. , welches ich aber bis jetzt noch nicht ent- 
ziffern konnte. Nr. 81 (Bibelw.) hat die Aera der zweiten 
Tempelzerstörung 889 (957). In der Rolle bei Pinner 1 i 
p. 8 ist noch ein anderes Epigraph, wo es heisst, Samuel 
Sohn des Jesuah haabd an hat in der Festung Manguf 
am Sonntag 23. Adar im Jahre 730 d. Schp. (970) die Rolle 
von Jesuah Sohn Eliahu's gekauft, als sie sich dahin fluch- 
teten aus dem Dorfe Tesch jargan, um bei den Chasa- 
ren Schutz zu suchen, wo David damals ihr Fürst war. 

Vom Wohnorte der Karaim in der Krim wird in 
einem Epigraph der Rolle Nr. 10 ans dem Jahre 4700 d. 
Schp. (940) Erwähnung gethan, und zwar in Tamatarka; 
in diesem Epigraph fehlen einige Wörter, welches uns ihr 
Verhältniss zu den Chasaren, die da erwähnt sind, unklar 
macht. Wir ersehen aber aus einem andern Epigraphe 
(Odessa Pinner IX, 11) dass die Hauptgemeinde in Sul- 
chata die Chasaren bildeten und die Karaim nur als 
untergeordnetes Kahal galt, welches wahrscheinlich auch 
bei dem vorigen Epigraph so zu nehmen sein wird. 

Ich habe alle diese Inschriften dem Leser vorgelegt, 
ohne mich mit Bestimmtheit über die Echtheit derselben 
aussprechen zu können; es war mir besonders darum zu 
thun, der gelehrten Welt die Sache vorzulegen und mich 
belehren zu lassen. Ich komme nun zum Epigraphe, welches 
den Namen Abraham ben Simcha trägt und den der 
neueste Geschichtsschreiber des Karäerthums in directer 
Verbindung mit Jacob ben Reuben setzt. Facsimile 15 
von H. Abr. Firkovitz angefertigt, enthält folgendes: Ich 
Josua, Sohn Eliahs von den Karäern habe in der Hand des 
Joseph ben Bakschi, als ich aus Menglis nach dem Dorfe 
Tegobsar bei Derbend gekommen, eine Abschrift der Reisen 
des Jehuda ben Mosche Misrachi, welche von Abraham 
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benSimcha hasfardi aus einer alten Rolle in Hain- 
dan angefertigt wurde, gerunden; ich habe sie ftlr mich 
am 3. Sivan (Ereb Schebuoth) 5273 (1513) abgeschrieben. 

Ich Abraham ben Simcha aus der Stadt Hephard 
(Kertsch) im Reiche unser bekehrten Brüder der Chasarer 
wurde im Jahre 1682 unseres Exils d. L 4746 d. Schp., so wie 
es unsere Brüder in Matarka zählen (986), als die Boten des 
moscovitischen Fürsten aus Kioff zu unserem Fürsten 
David kamen, um Erkundigungen über dessen Glauben 
einzuholen, nach Persien und Medien geschickt^ um daselbst 
alte Rollen, Bücher der Propheten und Hagio- 
graphen für die Chasarischen Gemeinden zu kaufen. 
In El am (Ispahan) hörte ich, dass in Sehu schau 
(Hamdan) eine sehr alte Rolle sich vorfindet; ich ging nun 
hin und unsere Brüder zeigten mir sie, wo ich am Schlüsse 
das Reisebuch des R. Jehudah Hamagiha (Corrector) 
bemerkte, und worin er uns sagt, dass sein Vater Moses 
Nakdan der erste war, der die Vocale und 
Accente erfunden, um den Schülern das Erlernen des 
Bibellesens zu erleichtern. Ich bat sie , mir die Rolle zu 
verkaufen, was sie nicht wollten, weswegen ich Wort für 
Wort die werthvollen Worte der Magiha copirte, ich habe 
manches hinzugefügt, um den Wortsüm deutlicher^ zu machen. 
Gott helfe mir bald wieder nach meiner Heimath zu kom- 
men. Amen. Hierauf folgt das curiose Stück des Jehudah 
hanakdan (Prospectus, Pinner 6) und welches von Ana- 
chronismen wimmelt. 

Ein anderes Epigraph (Pb. Bbw. 78) sagt uns, da*s 
Abraham ben Simchah (ohne Sephardi) im Jahre 1281 
der Seleuc. (969) einige Bibelfragmente von Ephraim, einem 
Sendboten aus Jerusalem, gekauft und es seinem 
Schwiegervater Noah , Sohn des B u k i k , der Kadrische l ) 

i ) Kadr und Chasar wahrscheinlich für Einwohner der Krim; 
noch späteie Schriftsteller verwechseln es auch; vrgl. Note XXL 
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(Chasaren?) Fürst geschenkt hat. Wenn auch Abraham 
Sephardi l ) wirklich existirt hatte und die Epigraphe genau 
berichten, so ist es immer doch überflüssig , Jacob ben 
Reuben so weit hinaufzurücken ; er zitirt Melamed Levi, 
welcher der Sohn Jepketh's war und kann daher seinen 
Oommentar nicht unmittelbar nach 1010 geschrieben haben; 
der Sephardi ist wahrscheinlich Ihn Ezra und der Ver- 
fasser des Sepher Hao scher hat gegen Ende des 12. 
Jahrhunderts gelebt. Dass er Ieschuah nicht zitirt, ist 
kein Wunder, da dieser erst gegen 1100 lebte und seine 
Werke arabisch schrieb, die Jacob ben Reuben im Originale 
wahrscheinlich nicht lesen konnte, und wenn dies auch der 
Fall gewesen wäre, so wäre immer noch nicht bewiesen, 
dass die Werke Jeschua's schon nach der Krim gekommen 
sind; 2 ) übrigens kommt es gar nicht darauf an, ob er so 
früh gelebt oder nicht, da er doch kein anderes Verdienst 
hat, als compilirt zu haben, ohne den Vorgängern die 
Autorschaft zu lassen. 

Wenn man die Ueberreste der Rollen und der sehr 
wichtigen Bibel - Fragmente , die alle aus der Taurischen 
Halbinsel stammen sollen, ins Auge gefasst hat, somüsste 
man glauben, dass nun der Sitz der Karäischen Literatur 
in hebräischer Sprache in der Krim zu suchen sein wird; 
in der That war dieses der Fall, bevor die eigentlichen 
Gemeinden in Constantinopel und andern Byzantinischen 
Ländern begründet waren. Wir haben nur wenig Ueber- 
reste aus jener Epoche und es wäre daher besser gewesen, 
sogleich zu den Leistungen der byzantinischen Karäer über- 
zugehen, ich will mich jedoch nicht von meinem Systeme 

*) No. 770 findet sich auch ein pijut von Abraham Sephardi 
(wahrscheinlich Ibn Ezra.) 

2 ) Zitirt Jephet in dem Capitel über Incest auch Joseph baroeh 
nicht. 

3* 



entfernen. Um das Jahr 1152 (1464 d. Seul.) verfaßte 
Jakob ben Schlomoh 1 ) emer von den Exilirten aus Russ- 
land ein grammatisches Werk, genannt Saphaberura (reine 
Sprache) er kommt nach Manguf, erzählt er, und findet, das» 
seine Land&leute sich gar nicht bestreben das hebräische 
genau zu kennen. Er hat 10 Vocale, 5 lange und 5 kurze, 
hat 8 Conjugationen , wovon die achte Polal heisst, kennt 
auch schon das mnemotechnische Zeichen Mosch e 
w e k a 1 e b für die Bedienungsbuchstaben, sonst nichts beraer- 
kenswerthes in diesem Buche, es ist auch wahrscheinlicher, 
dass er Rabbani te war. 

Durch einen Commentar zum Pentateuch aus dem Jahre 
5108 (1348) bekommen wir Kunde von der Existenz eines 
Chiskiah Sohn Gcdaljahs hanassi, Karäer, dem das 
Buch von seinem Lehrer, dem Verfasser R. Abraham Krimi 
(aus Krim Rabbanite) gewidmet ist; darin wird Abraham 
ben Ezra , Maimonides , Jehuda hakohen , der Verfasser des 
Midrasch hachomoth, Samuel Ibn-Tibbon, Nachmanides 
erwähnt. Der Styl desselben ist kurz gefasst und lässt 
errathen, wo er nicht deutlich sprechen will; manche seiner 
Erklärungen findet man schon bei Vorgängern, so die Stelle 
Gen. I. 26: wir wollen den Menschen machen, sagt er, das 
Wort E loh im 2 ) ist ein Plural, weswegen hier die Mehr- 
zahl angewandt wird; Gen. II, 3 erklärt, welches Gott 
erschaffen hat um die Kräfte in Anwendung zu bringen. 
Er führt einige Erklärungen von R. Schema rja (Egriponte) 
an, so Gen. Dl. „wer hat dir gesagt dich zu fürchten, weil 
du nackt bist, darauf zu achten und was macht es denn 
überhaupt, wenn du nackt bist; Gen. XXXVII, 8 willst 
du über ein anderes durch unsern Beistand herrschen." 
Am Rande des Werkes findet sich eine Glosse von einem 

1 ) Petersburg No. 55. 

2 ) Vrgl. Note XXII. 
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Sakarja, dass derjenige, der behauptet, dass Macher (Gen. 
XLIX, 5,) auch Messer im Hebräischen bedeutet , fallt in 
dieselbe Meinung, die über das Wort Schechwi und 
Lamas. 

Aus Dokumenten (1381) erfahren *) wir, dass in der 
Krim, Bowohl bei den Rabbaniten, als bei den Karaiteu 
fleissig das Gesetz studirt wird, von Productionen aus jenen 
Ländern ist aber sehr wenig erhalten; S. J. Luzka nennt 
eine ganze Reihe von Gelehrten in den vier Gemeinden der 
Krim, Kaffa, Kalah, Coslow und Jenikale, jedoch 
ist bei diesem alles so ineinander geworfen, dass es tur 
Geschichtsforschungen fast unbrauchbar wird. Gegen Ende 
des XIV. Jahrhundert begiebt sich ein Reisender aus 
Sephard (Kertsch) auf abenteuerliche Reisen; er nennt 
sich Moses, Sohn Ephraim 's 2 ) des Arztes Sohn Saadyah's 
des Arztes. Von seinem Buche, welches eine Nachahmung 
des Tachkemoni von Harizi sein soll und auch beiläufig 
denselben Namen führt, ist uns nur ein Blatt erhalten, worin 
er von seiner Reise nach Alexandrien spricht; er findet dort 
den Arzt Samuel (el-magrebi) , welcher einen Commentar 
zum Pentateuch in Fragen und Antworten verfasste und wo 
er von älteren und späteren Gelehrten Meinungen aufnimmt, 
auch hat er ein Sepher hamitzwoth, wie alle andern 
verfasst, ferner ein Re sc hu tu (didactisches Gedicht) über 
die Medicin und dichtete 1000 von schönen und trefflichen 
Pijutim. Nebst dem ist Moses Levi geübter Schreiber 
für politische Angelegenheiten und zugleich ein grosser 
Gelehrter, auch ist dort der Arzt Samuel hakohen, eben- 
falls Dichter, der grosse Arzt Jizhak, ferner der grosse 
Grammatiker Eliahu, Sohn Samuels und endlich der vor- 

') Doc. 48; einige dieser Documente gebe ich im Original. 
Vrgl. Anhang II. 

2 ) Petersburg No. 813. Vrgl. für den Titel Note XXIII. 
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treffliche Dichter Samuel, Sohn Eliahus ben Sani. Der 
Styl dieser laderisirten Prosa, wie schon ans dem einen 
Blatte zu ersehen, ist hart und gezwungen; der Styl der 
Karäer ist ohne Ausnahme dieser Art gewesen. 1462 
schickt die Gemeinde in Kaffa ein Rundschreiben um 30 
Kabbaniten, die Schiffbruch gelitten, zu unterstützen, um 
nach Polen gehen zu können. (Doc. I. Th. III.) 

Wenn uns auch die Dokumente fehlen, die uns über 
das Verhältniss der Kriniischen Gemeinden zu den byzan- 
tinischen und polnischen Karäem Aufscbluss geben sollten, 
so können wir doch mit Sicherheit behaupten, dass die 
Gemeinden in häufiger Correspondenz waren, denn so finden 
wir schon im 15. Jahrhundert die Spuren ihrer Verbindung 
wieder. Jehuda Meruli schreibt 1490 an die Gemeinde 
Rirkeir (Kaie) wegen einer verbotenen Ehe, die Eli ah 
Pascha *) contrahirt; er beruft sich darin auf Joseph 
haroeh und dessen Schüler Jesuah und auf den ersten 
Ahron, 2 ) von dem er sagt, dass er dort geboren sei. Auf 
diesem Schreiben ist auch der Sohn des Jehudah Moses 
mizordi unterzeichnet, welcher erst später hinzugekommen 
seiu mag, um dem Documente mehr Werth zu geben. Um 
5262 (1502) verfasste R*.Jeschuah Krimi, Sohn Nach- 
mans in Sulchath, einen Auszug aus dem Aderet h 
Eliahu. *) Moses aus Kaie, Sohn des Samuel, schrieb 
einen Oommentar zum Ez hachaim 4 ) von Ahron dem zweiten 
und er nannte es Ez hadaath; er starb 5337 (1577). 1637 
schreibt Zerach ben Nathan aus Trok an die Gemeinde 
in Kaie durch einen gewissen Israel, worin er auf viele 

*) Der Name Pascha kommt schon in den Epigraphen (992) 
vor; em Moses Pascha Sohn Eliah's verfasste einen Commentar 
zum Gebete A zu Iah. (Or. Zad. S. 25. b.) 

a ) Vrgl. Doc. über Polen 48. 

*) Petersburg No. 625. 

4 ) ib. 697. 
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Fehler bei den KaraYm aufmerksam macht ; *) er bedauert, 
dass die KaraYten nicht älinliche herzerhebende Gebete 
hatten , wie die Rabbaniten , die schon bei ihrem Aurwachen 
mit solchen anfangen können. Diejenigen unter uns, sagt 
er, die überaus fromm sein wollen, nehmen ihre Gebete mit 
den 18 Segensspruchen ; zwar hat R. Ahron der erste 
schon darüber Andeutungen gemacht, aber ich kann die 
Tiefe seiner Absicht nicht fassen, diejenigen, die durch 
Ueberlieferung ihn verstehen sollten, wie mein Lehrer 
R. Jizchak und R. Joseph, haben es schon vergessen und 
wie tliut mir das Herz weh, wenn ich in (Ten Responsen des 
R. Bezalel sehe, wie er R. Ahron ungünstig aufgefasst hat. 
Kannst du darüber schweigen! Sieh zu, vielleicht hat 
R. Mosche (inizordi) in ähnlicher Weise Gebete geschrieben, 
vielleicht kann ich in seinen Schätzen etwas auffinden. 
Zerach klagt ferner, dass nicht jeder mit der Mondesberech- 
nung fertig werden kann, denn nicht jeder besitzt das Buch 
Schesch Kenafaim von E. Baschiatzi und selbst dieses 
ist nur für den Horizont iu Constantinopel berechnet, 
während die Berechnung für entferntere Gegenden anders 
ist; so sagte mir R. Jizchak, mein Lehrer, dass der 
Horizont iu Krakau von dem in Trok um eine Stunde ent- 
fernt ist. 

Zuletzt fragt er, man möchte ihm Auskunft geben, 
worüber denn die Rabbaniten in Sapheth so aufgebracht 
sind, dass sie den Karalten nicht erlauben wollen, dort zu 
übernachten. 

Ich habe schon oben davon gesprochen, welche Rolle 
bei den KaraYten der Aufenthalt in Jerusalem spielte; die- 
jenigen, die dort wohnten, waren die Mas ki lim, die 
Trauernden über Zion (Abel) und die Nachkommen der- 
jenigen, die in Jerusalem wohnten, bezeichneten sich immer 



') Vrgl. Doc. 1. TVil. 10. 
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mit den Beinamen Jeruschalnii; ähnlich wie bei den 
Muhamedanern , die nach Mekka einmal gegangen sind, eine 
Auszeichnung durch die grüne Farbe ihres Turbans haben, 
besonders verehrt werden und den Namen Wallfahrer 
(chadsch) immerfort führen. Den Karäern in der Krim war 
durch die Hafenstadt die Gelegenheit geboten, leichter sich 
einzuschiffen, um durch Constautinopel nach Jerusalem zu 
gehen. So sind uns drei Reisebeschreibuugen von Karäern 
erhalten , welche ich nur im Auszuge geben will : in der 
That ist keine R^isebeschreibung , so unbedeutend sie auch 
sein mag, besonders nach Palestina, überflüssig, man lernt 
immer etwas aus derselben. 

Samuel hakadosch, Sohn des David 1 ) schifft 
sich mit einem Jizchak und R. Salomon Levi in C o s 1 o w 
(Eupatoria) am Donnerstag 14. Ab 5401 (1641) ein und es 
schloss sich ihnen Samuel, Sohn Mosche Dodi und Nissan 
aus Luzk an ; sie reisen am Freitag Abend ab und kommen 
am 25. Ab nach Constantinopel, woselbst sie 48 Tage bleiben. 
Am ersten Tage S u k o t h 5402 schiften sie sich wieder ein, 
um nach Alexandrien zu gehen; auf dem Schifte waren 
200 Türken und an 109 Rabbaniten, die zum Theile nach 
Jerusalem, zum Theile nach Sapheth gingen. In Galipoli 
erzählt er, sind 2 Synagogen der Rabbaniten und 25 Mo- 
scheen, die Stadt ist mit 3 Mauern umgeben und dort sammeln 
sich die Schiffe, um gemeinschaftlich und gesichert vor den 
Griechen nach Alexandrien segeln zu können. Von Galipoli 
sieht man zu beiden Seiten schöne Dörfer und Gärten von 
Kleinasien und Rumelien bis man nach Rhodus kommt; von 
G. bis Rh. sind 700 Meilen. 

>) Petersburg 749 ; einen Tbeil davon hat Wolf in dem IV. 
Bande seiner Bibl. hebr. veröffentlicht, wo er den Familien • Namen 
des Autors Jemschel heisst, weil er die 4 Anfangsbuchstaben t?oy* 
welche einen Segensspruch bedeuten, als Namen genommen hat. 
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Rhodus ißt eüie Stadl* auf eine Insel gebauet, mit einer 
Mauer umgeben und die Häuser sind ausschliesslich von 
Stein, die Rabbaniten haben dort 2 Synagogen und die 
Türken 25 Moscheen. Es sind dort 500 Läden, wo allerlei 
Fruchte verkauft werden. Von Khodus bis Alexandrien sieht 
man weder Ufer noch Inseln; sie kommen am Freitag 
Abend nach Alexandrien, wo die Seereise beschlossen ist. 

Alexandrien ist wie Rhodus gebauet, unzählig viele 
Marmorpaläste, die Rabbaniten haben da 3 Synagogen und 
die Türken 30 Moscheen, eine derselben ist auf 100 Marmor- 
säulen gestützt; in Alexandrien bleibt er 3 Tage. Am 
Dienstag 3. Cheschwan bestiegen wir die Kameele, um 
zum Nil zu kommen und überzusetzen ; um Mitternacht kam 
die Reihe an uns und wir kamen gegen Abend nach Ro- 
sette. Diese Stadt am Nil gelegen, hat sehr schöne Gebäude, 
viele Handelsladen, 40 Karavanserais , viele Moscheen, eine 
von ihnen auf 290 Marmorsäulen gestützt und 2 rabbani- 
tische Synagogen. Am Freitag Mittag bestiegen wir ein 
Schiffchen, segelten den NU aufwärts, wir gingen nur am 
Tage, denn bei Nacht ist hier keine Sicherheit und am 
nächsten Sabbath Abends kamen wir nach Bulak (Cairo); 
der Nil ist an manchen Steilen eine Meile und an andern 
2 Meilen breit. Beide Ufer sind gut angebauet und die 
Dörfer liegen weit von einander, von Rosette bis Cairo sind 
an 100 Dörfer und die Strecke macht an 500 Meilen. 

Somit sind unsere See- und Flussreisen beschlossen 
nnd nun erzählt er von den Landreisen. 

Am Freitag den 12. Cheschwan gingen wir von Bulak 
nach Cairo, wo wir in einem Chan einkehrten, bis unsere 
Brüder, die Karäer, uns in das Haus des Nassi Baruch 
führten, wo wir am 15. Cheschwan den 2. Sukoth 1 ) feierten. 

\ Vrgl. Note XXIV. 



Digitized by Google 



42 



Die Einwohner (karäische) .in Cairo sind mildthätiar. 
bescheiden , gutmflthig und wandeln in den Wegen Gottes ; 
sie beobachten den Sabbath, wie es sich gebührt, zünden 
kein Licht am Abend an , um es brennen zu lassen , und 
essen keine gewärmten Speisen, sie zünden blos Licht zum 
Gebrauche für die Festtage an: wenn das Fest am Sonntag 
fallt, so bringen sie Licht am Sabbathabend von den Rabba 
niten, mit denen sie in einem Viertel wohnen oder verschaffen 
sich selbst Feuer durch Feuersteine. Sie essen nicht einmal 
Brod von den Rabbaniten, viel weniger von den Arabern, 
weil diese die Reinigungsregeln nicht genau beobachten; die 
Karäer daselbst sind meist Goldarbeiter und sind nicht reich, 
hingegen sehr anständig. 

Die kantftische Synagoge, die Jerusalemitanische 
genannt, ist auf 14 Marmorsäulen gebauet, sie hat 5 Hallen 
(ftlr die Rollen) und 14 Thorahrollen, sie besitzt auch viele 
karattische Werke in arabischer Sprache : es giebt dort noch 
eine kleinere Synagoge in einem Privathause, dessen Eigen- 
tümer Ahron heisst, in derselben befinden sich 2 Thorah- 
rollen und einige Werke von Gelehrten, die in Cairo gelebt 
haben. In Cairo sind 50 Häuser Eigenthum der Gemeinde, 
früher sollen deren 70 gewesen sein; in einem dernelbeu 
ist ein Thurm vor alten Zeiten angebracht, welcher bestimmt 
ist, um von da den Mond für die Bestimmung des Neumondes 
zu besehen. Die Karäer hier nehmen jeden Samstag, jeden 
Festtag und Halbfesttag, wie auch am Montag und Donnerstag 
eine Thorahrolle heraus, um darin die Parascha zu lesen: 
sie thun dies jeden Tag nach dem Gebete (aus dem ge- 
wöhnlichen Chumasch, ohne die Haphtarah), nur am 
Sabbath wird die Haphtarah gelesen, denn so ist der Ge- 
brauch in Jerusalem und Damaskus« Die Provinz um Cairo 
ist sehr gross, die Rabbaniten haben hier 31 Synagogen. 
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Am Montag gingen wir mit Abraham Kodsi, ein 
Levite und R. Jakob nach Alt-Cairo (Fustat), wo eine alt«? 
Synagoge auf 20 Marmorsäulen gebauet ist, darin sind 
2 Hechal und 4 Rollen; oberhalb ist ein kleiner Raum, 
wo eine Rolle, die noch von Esdras gaschrieben sein soll, sich 
befindet. Wir ersuchten den Schaniasch, sie uns zu zeigen, 
er behauptete aber, dass er schon 20 Jahre da wäre, ohne 
noch die Thttre von diesem Raum aus Scheu geöffnet zu 
haben; wir hörten aber, dass er es nur aus Furcht vor den 
Rabbamten den Karalten nicht zeigen will , diese Synagoge 
soll einst den Karäern gehört haben. In Gairo ist ein Palast, 
der noch von Joseph hazaddik erbaut sein soll, dort 
wurden jetzt für die Caba 1 ) Gewänder gewebt. 

Es ist heute Sitte in Cairo, dass die Araber, wenn sie 
ein Stück Vieh schlachten, sie das Fell, Fett und die 
Knochen dem Fürsten geben müssen, ferner dürfen die 
Araber bei Todesstrafe nicht bei Nacht ausgelien; diese 
Verordnungen galten auch vor Jahren für die Juden. Ein 
gewisser Samuel, ein Karäer, der sehr angesehen bei dem 
Fürsten war, hat folgende 3 Sachen bei ihm ftlr die Juden 
ausgebeten : 1) dass sie bei Nacht ausgehen dürften mit 
einer Laterne, 2) dass sie vom geschlachteten Vieh nur das 
Fell abzugeben brauchen, 3) das« die Juden ein Stück Land, 
so gross wie ein Ochsenfell, als Begräbnissplatz erhalten 
sollen, denn früher mussten sie in den Höfen die Leichen 
bestatten; er zerschnitt das Fell in kleine Stückchen und 
hat dadurch einen grossen Platz heransmessen können, und 
seitdem besitzen sie einen Begräbnissort, sie dürfen sogar 
ungestört ihre Todten bei Nacht zu Grabe tragen; diese 
Rechte gemessen nun auch die Rabbaniten. Wir blieben 
da 48 Tage, am 5. Thebeth verliessea wir Cairo, unter Ge- 
beten begleitet von dem Nassi Baruch Abraham kodsi und 



■) Vrgl. Note XI. 
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Jakob und noch andern nnd wurden dem Herrn der Cara 
vane. der auch Geld mit sich führte, empfohlen. 

Die Beschreibung seiner Reise bis Gaza will ich hier 
übergehen, da sie fast dieselben sind, die Obadjah Bar 
tinoro M erzählt, mit einigen Details mehr, die nicht speziell 
zur Karäergeschichte gehören. 

Sie kommen nach Gaza, nach Asdod und nach 
Ramiah, welches er mit Gath bezeichnet, nach einer 
15tägigen Reise. 

Am Dienstag Abend reisten sie von Ramiah fort und 
kamen am andern Morgen nach Jerusalem. Vor dem 
Hebronthore angekommen, mussten wir erst um Erlaubnis 
fragen, um in die Stadt zu kommen, und besonders mussten 
wir unsere Waffen abgeben, denn Juden dürfen nicht be- 
waffnet nach Jerusalem kommen: wir Hessen den Karäern, 
unsern Brüdern, sagen, dass wir da sind und bald kam der 
Rabbanite Mosche, den man Scheich Jehud nennt, 
um die Kopfsteuer von uns zu beheben, 50 Silbersttick per 
Kopf. Als dies geschehen war, rief er uns zu: Tretet ein. 
Gesegnete Gottes und wir sahen bald unsere Brüder 
David, Mosche kohen, Jeschua halevi, Jiphtach, 
Jizchak; mit ihnen gingen wir in die Synagoge, die unter- 
irdisch gebaut ist und wo man 20 Stufen hinunterzugehen 
hat : es sind dort 3 Rollen, ausser den alten, ein sehr schönes 
Chumasch und viele arabische Werke. Die Gemeinde 
besitzt 15 Häuser, worin die 3 ersten obengenannten mit 
ihrer Familie nebst 8 alten Wittwen wohnen, zusammen 
27 Seeleu. 

Sie besuchten nun den Tempelplatz, wo sie die Moschee, 
die der Sultan So Ii man gebauet schöner als die in Con- 
stantinopel linden, das Midrasch Schlomoh, das Grab 

') Jal.rbueh III. 
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Secharjahs, ChagaYs und anderer Propheten, das 
Grab David s und Salomo 's; wo die Juden nicht in das 
Innere eingelassen werden, die Gräber Simon des Ge- 
rechten, der 70 Sanhedrin, Sarauels, Chanahs. die 
Gräber der Patriarchen, das Jischai's und Abner's in 
Chebron, in Chalchul das des Propheten Grad, wobei 
dieselben Legenden vorkommen, wie bei den rabbanitischen 
Reisebeschreibungen. Interessant ist es, wenn er erzählt, 
mit eigener Hand einen Silberschekel l ) gewogen zu haben, 
wo 3 Denk zum richtigen Gewicht fehlten: er beschreibt 
folgendermassen den Schekel: auf der einen Seite Jer li- 
sch alaim und die Figur des Stabes Ahron's, auf der andern 
Schekel Israel und die Figur der Mannaflasche, nebst 
zwei einzelnen Buchstaben Sc hin und Mim, die Charactere 
sind Samaritanisch; hier zitirt er eine Stelle aus dem 
Sepher Dinim des Benjamin el Nehavendi. 

Am Montag 26. Schebat 5402 (1642) verlässt er Jeru- 
salem und geht nach Nablos; er erklärt den Namen 
Nablos von Nebalah Schandthat, weil daselbst die That, 
erzählt Gen. Cap. XXXIV, geschehen : dort haben die Rabba- 
niteu, die 12 Familien stark sind, eine Synagoge und die 
Samariter, ebensoviel an der Zahl, haben ebenfalls eine 
Synagoge und einen Altar auf einem hohen Berge. Er be- 
sucht wieder die Gräber Josua s, Nun's, Eleasar's 
u. s. w. Er setzt seine Reise nach Damaskus (9 Tage 
Reise von Jerusalem) fort, dort empfängt ihn Jedid ha- 
kohen 2 ), der die Münzpräge verwaltet, er hat einen ein- 
zigen Sohn, Eliah, genannt Abdul-baki. Später ladet 
ihn Eliahu, Sohn des Gedaljah Firuz ein, 2 Tage vor- 
her wird er von Benjamin Nassi zu Tische gebeten, 

») Vrgl. Note XXIV. 

2 ) Wahrscheinlich identisch mit dem obengenannten K i n z i 
(Schatzmeister J vrgl. oben p. 27. 
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dessen junger Sohn die Parascha Besehalach auswendig 
gelesen, dann muss er aueh bei Joseph hakohen eint 
Einladung annehmen. 

Er begiebt sich dann nach einem Dorfe Sufar, wc 
eine alte Synagoge sich befindet, die 60 Jahre vor dei 
Zerstörung des zweiten Tempels gebauet wurde; im 
H e c h a 1 sind an 100 alte Rollen ; an der Seite des H e c h a I 
ist eine kleine Höhle, wo der Prophet Eliah gelebt haben 
soll, als Gott ihn nach der Wüste bei Damaskus geschickt 
hatte (Kön. XIX, 15). Diese Synagoge hat einst ebenfalls 
den Karai'ra gehört; er verrichtet hier, so wie an allen 
heiligen Orten, das „Gebet" und giebt Spenden für Arme 
und Oel für die Synagogen -Lampe, er geht nach Damaskus 
zurück. Dort soll eine sehr schöne Synagoge sein, wo 3 
H e c h a 1 mit 6 Rollen ausser den alten sind, sie hat 3 Thore 
und einen schönen Garten; auch ist hier ein Chumasch 
handschriftlich, welcher vor 1051 Jahren (also 509 üb. Zr.) 
geschrieben ist, eine ganze Bibel handschriftlich mit vielen 
Gemälden, als der Tempel, die Mauern Jerusalems, der 
Altar und dessen Geräthe, alle Zeichnungen vergoldet, 
geschrieben vor 1071 Jahren (488 üb. Zr.), die Rabbaniten 
haben da 2 Synagogen. 

Er weilt in Damaskus 17 Tage; am Donnerstag 20. 
Adar verlässt er Damaskus, von den vornehmsten Ein- 
wohnern begleitet, geht überChama nach Aleppo, welche 
Stadt grösser als Damaskus ist, da sind 3 rabbanitische 
Synagogen, er blieb da 6 Tage, verlässt sie am 9. Adar 
s c h e n i , geht über A n t a k i a A ) wo er sich nicht aufhält, 
nach Alexandrette , wo er natürlich mehre Stationen machen 
niuss, kommt nach Adana, wo 15 Rabbaniten wohnen 

l ) Hier erwähnt er die Roittebeschreibung des R. Eliah Aphida 
begi, wo dieser behauptet, dass Antakiah von Antiochus Epiphaue* 
erbaut wurde ; vergi. Note XXIV. 
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und eine Thorarolle besitzen, und wo sich zu ihm R. Sehlo- 
moh Sabach, Geschäft sbesorger des Königs Bachdir-gere- 
chan, gesellt. 

So macht er den Landweg nach Constantinopel, kommt 
durch mehrere kleine Dörfer, von denen er so manche Ein- 
zelheiten giebt, und sie langen am Freitag vor Sabbath 
hagadol 11. Nissan in Constantinopel an, wo sie am Sab- 
bath von R, Schlomo Begi, Bruder des Aphida, am ersten 
Pessachtage von Eliezer Puki sammt seinem Bruder Jehuda 
P u k i, am Mittwoch von Joseph Maruli, der ihn in das Haus 
des David Sunnah führt, eingeladen werden; Donnerstag 
musste er von Eliah Zaddik, der auch Sungar heisst, der 
ihn zu Benjamin Begi führt, eine Einladung annehmen. 
Benjamin lud auch Schlomoh Begi, Sohn des Samuel Begi; 
Sonntag brachte er in Gesellschaft des R Baruch Jepheth, 
des R. Eliahu Zaddik und des Eliahu Hilel, der auch Zelibi 
heisst, zu. 

Am Sonntag 5. Ijjar verliessen sie Constantinopel und 
kamen nach 9 Tagen nach Baliklave, wo sie von allen 
Leuten mit Freundlichkeit und Ehren empfangen wurden. 

Einen andern Reisenden aus der Krim finden wir um 
das Jahr 5414 (1654); Moses ben Eliahu halevi 1 ) 
verlässt am Sabbath den 16. Elul Kaffa mit Eliahu ben 
David und kommt am Donnerstag nach Constantinopel, wo 
er bei R. Eliahu ben Baruch Jeruschalmi die Nacbt 
zubringt. Er geht ebenfalls über Galipoli, kommt nach 
Rhodus am Rosch haschanah, wo sie nun Jörn 
K i p p n r auf dem Schiffe begehen, hier erzählt er von Für- 
sten aus der Krim, die da im Thurme gefangen sitzen und 
wie sie sich nach den Angelegenheiten der Krim erkundigten. 

') Petersburg No. 750. 
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Von da geht er nach Alexandrien, wo sie bei einem Rahba- 
niten wohnen, nnd er rühmt liier einen Israeli (Karäer) 
Joseph. Von da nach Rosette und dann nach Cairo, wo sie 
beim Arzt Secharjah einkehrten; wieder war Abraham 
Kosdi ihr Führer. Sie besuchton die Synagoge in Alt- 
Cairo, wo er verschiudene Verse eingeschrieben auf der 
Mauer findet, auch die Jahreszahl 1531 eingravirt; er glaubt 
dass man die Seleucidische Zeitrechnung angewendet hat. 
sie besuchten den Gottesacker, wo sie schöne Grabsteine fan- 
den und wo die fremden Besucher ihren Namen eingeschrie- 
ben, unter andern bemerkt er die Schrift des Joseph ben 
Jakob. Er wohnt dort einem Bcschneidungsfeste bei, und 
erzählt, dass in Cairo der Gebrauch ist, den Freitagabend 
vorher in dem Hause, wo die Ceremonie begangen wird, 
das Gebet zu verrichten ; am Donnerstag den 5. K i s I a v 
5415 kommt er nach Jerusalem, wo er den Ohasan Mose he 
hakoheu, Obadjah halevi uud den jungen Menschen 
Abraham Israeli findet; er besucht alle Orte, wie in 
der vorigen Reisebeschreibung und wird in Hebron von den 
Rabbaniten sehr freundlich aufgenommen, er findet dort eine 
Frau, die eine Schule dirigirt. Er reist über Sichern zurück, 
und kommt am Donnerstag den 28. Tebeth nach Damaskus, 
wo ihm Eliahu Nassi und der Arzt David Nassi mit 
vielen Ehrenbezeugungen entgegen kamen, dann kamen 
sie zu R. Jedid Kohen, dessen Sohn Eliahu (Abd-ul- 
baki) einen einzigen Sohn Abraham hat. Am Dienstag 
Abends 4. Schebat gab R. Eliahu Firuz den Reisenden 
zu Ehren ein Mahl ; wozu er R. Abischai Zadik Jeruschalmi 
aus Constantinopel eingeladen, auch er besucht die alte 
Synagoge in Sufar, die Eliahu dem Propheten zugeschrieben 
wird. Er macht fast denselben Weg, wie unser voriger 
Reisender, über Adana und kommt am 4. Nissan nach 
Sinope und Kaffa. 
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Ich seite hierließ R. Samuel bar Joseph hakali, wel- 
cher der Autor eines Cowmentar zum Mibchar ist, genannt 
Meli Scbemuel 1 ), er starb 5514 (1744) und Hess sein 
Werk unvollendet Um das Jahr 1713 verfasste R. Abra- 
ham hakali ben R. Joschiah Jeruschalmi ein Buch in Fragen 
und Antworten über Schehitah, welches Werk bei Luzka 
S ob aal Schaol' 2 ) heisst; er schrieb auch ein Werk Emu- 
nah Omen, über den Glauben überhaupt, die Wahrheit der 
Iiiehre de* Earfter und die Nichtigkeit der rabbanitischen 
Ideen: Einige astronomische Werke von R. Samuel 
hakali, Sohn des Abraham, mögen hier ihren Plate finden; 
sie sind: Ner Schemuel a ) und einige Igereth. Dan 
erstere hat 40 Capitel und darin widerlegt der Autor oft 
Maimonides; Simcha Jizchak, von dem ich bei den pol- 
nischen Karaern sprechen werde, hat dieses Buch mit einer 
Vorrede begleitet. 

Durcll ein Schreiben aus Luzka (1755) von einem 
Freuiid^ des obengenannten Simcha Jizchak erfahren wir 
etwas über die Gemeinden in der Krim; der Brief ist an 
Abraham Üaschofet gerichtet und sagt 4 ): ich will dir 
nun berichten, laut dem, was Simcha Jizchak mir 
geschrieben, dass in der Krim 4 Gemeinden sind, nämlich 
Kala, Coslow, Kafa und Manguf, wo zusammen 5C0 
Familien wohnen, in Kala an 300, in CobIow an 100, in 
Kafa an 50 und in Manguf an 40. Nahe zu Kafa ist 
Sulchat, wo früher eine grosse Gemeinde War und die Syna- 
goge daselbst war die grösste von allen Andern, jetzt ist 
aber nur ein Gbazan oder ein Schächter da , der Morgens 
und Abends beten inuss. 

• 

») Petersburg No. 674. 

9 ) ib. 625. 

») ib. 718-724. 

4 ) Vergl. Documente über Polen 123. 

4 
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Alle Synagogen, Lelirhauser und Wohnungen der Karäer 
in allen Gemeinden sind au* grossen Steinen gebauet; in 
jeder der drei obengenannten Gemeinden, ausser Kala, ist 
ein Lehrhaus, wo ein besonderer Lehrer angestellt ist, und 
wo von Früh bis Abend unaufhörlich gelernt wird; in Kala 
hingegen sind 4 Lehrhäuser, wovon jeszt 3 geschlossen sind 
und nur das vierte benutzt wird. In dem einen lebte 
Samuel, Sohn Josephs, der Verfasser des Commentars 
zum Mibchar; leider liess er das Werk unvollendet, er starb 
in Schebat 5514; im zweiten lehrte K. Samuel, der Verfasser 
des Ner Schemuel, im dritten der Sopher Elia hacha- 
zan, Sohn des Jakob, im vierten Eliah Melamed, Sohn 
Jizchak's. In Cozlow lehrt Samuel chasan, Sohn 
Jepheth's, inKafaHilel, Solm Jizchak's, in Manguf lehrt 
Je hu da chazan, Sohn Schlomoh's. Der Ohazan von 
Kafa, Jehuda Jeruschalmi hazaken, Sohn des Sohmarja, 
nebst den zwei Brüdern Jizchak und Abraham, die Zelebier 
wohnen jetzt in Kala. Im Jahr 1735 wird die Krim von 
den Türken überschwemmt, wo in Cozlow an 50 Kasten 
Bücher dem Eliah ben Jizchak chasan zerstört werden. ') 

Aus einem andern Schreiben 2 ) (1764), wo verlangt 
wird, dass ein Rabbanite gezwungen werde, einer Frau, die 
er in der Krim gelassen hat, den Scheidebrief zu schicken, 
erfahren wir, dass die Karaer in der Krim zwei Frauen 
nehmen durften. 1778 und 1779 3 ) leiden die Gemeinden 
Kala, Cozlow und Kafa durch den türkisch -russischen Krieg. 
Von 1785 besitzen wir wieder die Beschreibung der Reise 
des Karaer Benjamin ben Eliah 4 ) aus Coslow, die er 
am Sonntag den 19. Tamm uz mit noch vier andern Karäern 



') Vrgl. Note XXV. 
2 ) Doc. 124. 

Doc I. Tb. 74 u. 75. 
4 ) Petersburg No. 758. 
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und einer karäischen Frau angetreten: unter diesen war 
ZerachbenAbraham, Sohn des Arzteß aus Trok, welcher 
von da nach der Krim mit Briefen geschickt wurde und sich 
der Reisegesellschaft angeschlossen, weil, wie er behauptet, 
Bchon seit 150 Jahren keiner von den Gemeinden Lithauen s 
in Jerusalem war. *) Sie schifften sich in Coslow ein und 
gingen nach Constantmopel, auf dem Schiffe waren 90 Seelen, 
Rabbani ten und Karalten. Diese Reisenden reisen schon nach 
Jaffa, wo sie zum Consul der 4 christlichen Nationen gehen, 
um für die weitere Reise sich Sicherheit zu verschaffen, und 
kamen am Dienstag 14 Cheschwan 5546 nach Jerusalem; 
sie besuchen die Synagoge, welche Anan 2 ) gebaut hatte, 
und auch er nennt 15 Häuser das Eigenthum der karäischen 
Gemeinde, wovon mehrere an Rabbaniten vermiethet sind; 
diese Reisenden besuchen wieder alle heiligen Plätze, nur 
nicht das Grab Samuel s, weil man da zuerst Erlaubniss von 
Muslim in Jerusalem haben muss. Ihre Gelder schickten sie 
durch den armenischen Patriarchen in Constantinopnl an den 
in Jerusalem und dieser versprach ihrer Gemeinde Schutz 
gegen die Rabbaniten und Araber; der damalige Chacham 
hiess Mordechai halevi. Um jene Zeit, erzählt er, gehört 
zu haben, dass in Cairo 150 karäische Familien waren, aber 
die Pest, die gerade in seinem Reisejahre herrschte, hat nur 
die Hälfte von ihnen übrig gelassen. 

Ein Brief aus Kaie nach Luzka (1784) wegen Almosen 
nach Jerusalem erzählt uns, dass sie in der Krim seit 2 
Jahren durch Hungersnoth und Kriegszustände gelitten; ihr 
werdet wissen, dass wir früher im Exil J>ei den Tataren 
und Ismaeliten waren, nun hat das moskovitische 

I 4 
• * 

') Vrgl. Note XXXII. 

*) Die früheren Reisenden wissen noch gar nichts davon , dass 
die Synagoge von Anan erbauet wurde; man sieht wie Legenden 
Boden fassen. 

4* 
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Heer das Land genommen und wir sind mit ihm in ihre 
Hände gefallen. Der Brief sagt, dasa die Rabbaniten keine 
Spanne Erde, ausser ihren Synagogen in Jerusalem besitzen, 
und sie müssen von den Karäern und Arabern ihre Wohn- 
häuser miethen. *) Ohne Zweifel sind unter den vielen spä- 
tem Pijutdichtern, die im Ganzen nichts Erhebliches hervor- 
gebracht haben , anonym oder nur mit Vornamen genannt, 
viele auch die der Krim angehören; ich will aber nur hier 
die nennen, die ausdrücklich als aus der Krim abstammend 
bezeichnet werden , diese sind Joseph ben Jakob aus Kaie, 
Jizchak hachasan ben R. Mosohe starb in Kaie 5426 (1666) 
und Jakob ben R. Mördechai starb in Kaie 5461 (1701): 2 ) 

Einen Triumph feierten die Karäer, als ein Rabbanite 
zu ihnen überging; es ist R. Simchah, Sohn R. Jeho- 
schua's hatalmudi, welcher im Jahre 5578 (1818) einen 
Cotnmentar zu Josua und Koheleth, ganz bedeutungslos, ver- 
fasste 8 ). 

1796 erlässt Kaiserin Catharina Petrowna die 
Hälfte der Kopfsteuer 4 ), die sie fiir jeden jüdischen juugeu 
Maun an den Staatsschatz bezahlen liess, 16 polnische 
Gulden den Karäera in der Krim und giebt noch dem kar. 
Deputirten aus der Krim einen Geleitsbrief. Abobovitz reist 
aus der Krim nach Petersburg, um gegen das Recrutirung*- 
edict von Kaiser Nicolaus (1827) für die Karäer eine Er- 
leichterung auszuwirken; er beruft sich darin auf das Edict 
von Catharina, wo sie von der Recrutiruug befreit wur- 
den. Er schriet* seine ganze Reise nieder und nannte das 
Büch Teschuath Israel (Hilfe Israels*); er zählt darin 

J ) Vrgl. Doc. I. Th. 81. 

*) Petersburg Ms. No. 779. 

*) ib. 602 u. 603. 

4 ) Vrgi Doc. über Polen lÄo. 

*} Doc I. Th. No. 36. 29 Seiton. 
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alle Stationen, die er von der Krim Mb nach Petersburg zu 
Lande machte und giebt eine «ehr naive Beschreibung des 
kaiserlichen Palastes und eines Balles daselbst, wo er dem 
Kaiser vorgestellt wurde. JeHenüdls geht daraus hervor, 
dass die Karäer gewisse Vorrechte vor den Rabbaniten in 
Bussland (wenigstens in der Krim) genossen 1 ); die Documente 
in rassischer Sprache, die »sich ebenfalls in der rlrkovitzischen 
Sammlung befanden und jetzt der K. Bibliothek in Peters- 
burg gehören, werden darüber Aufschluss geben. Wie ich 
höre, soll der Bibliothecar bei den Manuskripten H. Bitsch- 
koff sich mit der verdienstvollen Herausgabe dieser Do- 
ciunente beschäftigen und die jüdischen Geschichtsforscher 
werden ihm Dank dafür wissen. In türkisch - tartarischer 
Sprache findet sich in der Petersburger Sammlung eine 
Geschichte der Insel Krim, ferner Pentateuch, Ueber- 
setzungen in drei verschiedenen Exemplaren 2 ) mit wenigen 
Varianten, die auch zur Literatur der krimischen KaraYm 
gezählt werden müssen. 

Wir dürfen hier nicht des gelehrten noch lebenden 
Karäer Abraham Firkovitz vergessen, dem wir den Besitz der 
grossen Sammlung karäischer Manuscripte verdanken, und 
der jetzt wieder einen grossen Schatz von samaritani- 
schen Manuscripten nach Petersburg gebracht haben soll. 
Er selbst hat mehre Werke edirt und mit Oommentaren be- 
gleitet, er hat auch eigene Schriften, die gegen den Rabba- 
nismus polemisiren, verfasst; wir wollen ihm also recht 
gerne verzeihen, wenn er in seiner Jugend noch so Manchen 
gehässig gegen uns gestimmt hat, wenn er sagt, dass die 
Karalten nichts mit dem Tode Jesus zu thun 
gehabt, und alle Schuld auf die Rabbaniten (Pharisäer) 

*) Sie dürfen jetzt überall wohnen und Handel treiben, während 
die Rabbaniten sich dieses Rechtes leider noch nicht erfreuen. 
*) VrgL nv inen Rapport jonr. as. 1865. t. I. 
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wälzt, natürlich hatten die Karäer damit nichts zu thun, da 
sie damals noch nicht existirt haben; er bereuet jetzt seine 
Expectorationen gegen die Rabbaniten und die Karäer fangen 
an, in Russland Hand in Hand mit den andern Juden zu 
gehen. So ist es Recht , denn uns trennt blos die Auf- 
fassung der Tradition und die Ausübung mancher Dogmen, 
die Essenz des Judenthums und dessen Banner, die Ein- 
heit Gottes und den Fortschritt zur Vereinigung alier 
Mensehen zur gegenseitigen Achtung und Liebe ist bei den 
Karäem wie bei den Rabbaniton dieselbe. 

i . ■ ► 1 1 ' ' 
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Die Karäer in byzantinischen Ländern. 
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Jl/U\ J i ' > J — : •VÄ'l'i'tf ''.••Jt-Jt f wi!-: - 'J-j't-iid n : ml)': n ifut j; Jinjl 

Wenn .wir bei den Karäern in der Krim eine Dürre in 
der Literatur gefunden haben, so ist diese vielleicht aus 
zwei Gründen gekommen, erstens, weil viele ihrer Werke bis 
jetzt noch nicht zu uns gelangt sind , und sogar bei andern 
nicht genannt werden; zweitens, weil die meisten Gelehrten 
von dort sich nach den byzantinischen Ländern wandten, wo 
ihnen das Griechenthum für die Wissenschaften, besonders 
für die Astronomie, mehr geboten hat ! ). Wann die karäische 
Gemeinde in Constantinopel entstanden ist, kann nicht an- 
gegeben werden ; Anfang . des IL Jahrhunderts soll Ahron 
Kusdini 2 ) schon hier gelebt haben. Ueber Mose he 
Kohani braucht hier. kein \Yort. verloren zu werden, denn 
es ist sicherlich Mose he Gikatiliah, wie wir dies später 
Ibei Ahron , dem ersten , seften werden ; T o b b i a h ' h a m a - 
atik, wenif er mit Tdbbiäh hasofer identisch ist, so 
scheint er niettt Jeschuah übersetzt zn häbeH , : vielmehr 
kommt ih" seiner Conrpilation' tiber 8 ) Törath Kohani m 
(LeVitiens) ' JeBchuah gar nicht 1 vor, jäHädassi selbst, ! wie er 
mir wenigstens ! bekannt; flthrt ihn auch nicht an. 

l ) Dafür beweisen auch 6chon die tatarisch - türkischen Namen 
Pegi, poki, Zelebi u. g. wv •'. 
*) Vrgl. Note XVIII. ' i . ./. 

») Oxford Opp. fol. 26. 
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So viel kann mit Gewissheit behauptet werden, dass 
gegen 1148, wo Hadassi sein Werk Eschkol hakofer 
oder Sepher hapeles begonnen, wenigstens schon Karäer 
in Constantinopel ansässig waren: Die Familie Hadassi mag 
nun auch aus dem Tatarenlande abstammen, vielleicht aus 
E d e s s a. Ueber den Inhalt dieses grossen Originalwerkes, 
über die ausgebreitete Kenntmas Hadassi's ist seit einigen 
Jahren viel geschrieben worden und verweise ich dabei auf 
meine gelehrten Vorganger l ). Sein Styl ist eigenthümlich, 
sehr hart und puristisch; ob er nun Nissi ben Noach 
und andere ähnlicher untergeschobener Werke sich zum 
Muster genommen, weiss ich nicht; logischer wäre zu be- 
haupten, dass alle ähnlichen Schriften aus jener Gegend 
sind, wo nicht arabisch geschrieben wurde, und der hebräische 
Styl, besonders für andere als dogmatische Ausdrücke, 
geschaffen wurde. Das Buch ist gedruckt und so vielen 
Gelehrten zugänglich, dass jeder sein Urtheil darüber 
fällen kann; es wurde später in byzantinischen und tauri- 
schen Ländern als Autorität angenommen, in arabischen 
Ländern wurde es weniger gebraucht und es wird hier selten 
zitirt; man sieht schon daraus, dass da ein Auszug davon 
arabisch gemacht werden musste, da es in seiner ursprüng- 
lichen Form weniger zugänglich war*). 

Ich übergehe hier einige anonyme Schriften, 41c wohl 
nach dem $ty)e na,qb c|en tyzanftnisc^qn l^n^e^a versetz 
werben können, da i*y Inhalt jedoch bekajw* isjt up4 ich 
wetys weiter Margen kium,, ist 4» woW h^ser* zu 4en 
beiden Afcronen tiberzug^n, Ic£ muas bemerken, dass 
diese Schrifl^teUer aus 4en byza^tim>c^en Läa4«rp, deren 
Werke entweder gedruckt oder doch wenigstens in verschie- 

*) Jost, Geschichte des Judenthuios IL S. 355, F&r&t, (beschichte 
des Karäerthums II. S. 213 u. w. / /. /. . 

») Vrgl. Note. 
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denen Bibliotheken vervielfältigt sind, keiner weiteren Be- 
schreibung bedürfen, da alle Historiker einen Einblick in 
deren Hauptwerke tlmn konnten und mit vielem Talente 
sie beschrieben und behandelt haben , ich nehme sie nur in 
Kurze des Systems halber hier auf. Ahron ben Joseph 
wurde in der Krim gegen die Mitte des 12. Jahrhunderts 
geboren und liess sich dann in Constantinopel nieder. Auf 
seiner Reise schon oder selbst in Constantinopel konnte er 
die rabbaniiisohen Commentatoren l ) studiren und er scheint 
sich Ibn Ezra zum Muster für die Abfassung seines Com- 
mentars, den er Mibchar nannte, genommen zu haben; 
dieser Commentar enthält viele originelle Erklärungen und 
ist überhaupt nicht vom Parteigeist geleitet. 

Sein grammatisches Werk Kelil Jofi, welches wieder 
aus früheren Grammatikern eompiiirt ist nnd wozu der Ver- 
fasser ebenfalls manches hinzugefügt, hat er zuletzt ge- 
schrieben; er liess es unvollendet und R. Jizchak 
Tischbi ergänzte es und beförderte es zum Drucke in 
Constantinopel unter der Regierung des Sultan Murat 1561 
im Monate Elul. 

Jizchak, Sohn Abraham Troki verbesserte die Druek- 
fehler, die sich da eingeschlichen haben, zudem finden sich 
noch Verbesserungen zu diesem Buche von Ahron , Sohn 
Jehudah's Troki. Er kennt die Arbeiten Chajudsch , Ga- 
nachs, Samuel hanagid, Jizchak (ben Saul und Moses Gika- 
tiliah, der auch da manchmal unter dem Namen Kefeani, 
Ahron i zitirt wird und womit doch kein anderer als Gika- 
tiliah gemeurt sein kann *). Er gieot auch in diesem Buche 
manche originelle Erklärungen von Bibelversen. In seinem 
-Commeatar zu den Propheten versichert er, diese Arbeit nicht 
etwa um gross zu thun, unternommen zu haben, sondern aus 

') Vrgl. Docum. 

•) Vrgl. Note XXVL 
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Htndium i*-*chaftigt sind . nicht sb*r Är Leefe. d*- nork 
andere Stadien treiben nfäse*-n. 2i die ranaexriaie der ahm 
sind nicht mit e/r.imnjaiisehcn Bero» rkun^H vnwhn and 
zudem arabisch, die IVbersetzec waren aber sieht beider 
Sprachen kundijr genug, 
wertvollen Heden entstellt 

Was unseren Ahron n«vh mehr im Gedächtnisse der 
Kartier als sein Commentar zur IJiM erhält ist die Gebet>- 
ordiiung, die er verfaßt und welche zumeist bei den karäi- 
wihen Gemeinden in Europa in Gebrauch ist 1 ). Wir erfahren 
aus einem .Briefe von Joseph lien JUordechai Troki aa Elialiu 
iteschiatei, da«« die (Jcbetsform drei Verfasser hat, die ist 
1) von eüieui der alten, mit dem aber die Verordnungen 
K. Ahrems nicht übereinstimmen, 2) von R. Joseph, dem 
Vater Ii. Ahron* und von diesem . die auch in Anwendung 
bei uns ist. Seine Gebete haben aber einen mystischen oder 
wenigsten» nicht leichtverständlichen Character, so dass viele 
Kommentare zu denselben gemacht wurden und wir haben 
schon <»ben gesehen, dass Zerach ben Nathan eingesteht, 
nichts davon z«u vorstehen und die Auslegungen de* Moses 
iiiutfM'odi vorlangt, . . % 

Der Ii. Ahron ben Eliahu aus Nieomedien in Kairo 
geboren, also auch der arabischen Sprache kundig, ist jetzt 
Autorität bei den Karann durch sein ausführliches Seph er 
h a in i t z w o t h . worin er alle seine Vorgänger resumirt hat ; 
hetne Vorliebe war die Philosophie und die Spekulation, welche 
au» allen seinen Werken hervorleuchten , zudem war er 

wahrscheinlich seinem Character gemäss gerne Vermittler 

... > 



') Vi'ul. Dtx'iiniviUc 39. 
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zwischen Gegenparteien. Ohne ganz die Mutakalamin, 
welche Joseph haToeli vertritt aufgeben zu wollen, um wie* 
der auf der anderen Seite die maiiAonidißche Schule nicht 
ganz zu beseitigen, welches bei der ungeheuem Verbreitung 
des Moreh eine Unmöglichkeit gewesen wäre, versucht er 
beide Systeme zu verschmelzen und ein eklectiscbes System 
daraus 'zu bilden; ob ihm i dieses gelungen ist, ' ttberlasse ich 
dem gelehrten Leser des Ez hachaim zu benrtheilen. ich 
glaube , dass er die Aufgabe durchaus nicht gelöst hat und 
wie wäre es möglich, wenn er die Midrascha»slegüngett nicht 
beachten will, welche Maimonides so kräftig zttr Seitö stehen. 
AhixMi neigt sich immer mehr dem Kalam hin, und coketthrt 
ebenfalls eia ivenig mit dem C brisant hu m. ' 

; Sein dehr weitläufiger ^Commentar 1 zur Bibel ist eben- 
falls vollgepfropft von philosophischen uhd spekulativen Auf- 
legungen und kann zur Ergänzung und besserem Verstand 
nisse seines philosophischen Buches dienen, sonst wird hier 
wohl' sehr 'wenig neues zu entdecken sein; der OommentaT 
heisst Kether Thor ah; er gab auch separat das' Oapitel 
Aber Arajoth unter dem Namen Zofnäth Parieach 
Und das 'Aber 8 c h c h i t ä' aus sehtem S'e 1 p e r h a ml t : z - 
woth mit einigen Erörterungen; letzteres Wurde von Abraham 
bfthV dem Arsit 1 m Cönstantinopel commentirt : Ahron 'starb' 
4 Monate spater als seih Lehrer Joseph' um 1 ) 5130' (1309). 

Die ' SMine Schmarjä hasakens (1420') sind als Coolsten 
in Cönstantinopel bekannt. ' Von der r^aüiilie T i s e Ii fr 1 
findet sich bfos das Buch Peer über die Peiikopen, den 
Mibchär in Petersburg von Eliahü, Schwiegersohn des Möses 
mizorodi 1579 2 ); es scheint , dass der letzte SprÖssli'ng 
dieser Familie Eliahu hatischbi war, denn ein Öeschluss des 
Beth diu aus dem Jahr* 1641 lic£t vor über die Ver- 
teilung seines 'Vermögens. r ' ■ ' ' 

l ) Vrgl. Note XXVII. , . 

*) Ms No. 99. 



Eli all Baschiatzi, Sohn Moses, Sohn Menachem's ist 
die apätcste Blüthe der karäischen Literatur in Conatan- 
tinopel; er ist aus Adrianopel und sein Hauptwerk ist der 
Adereth, welcher wieder alles von den Vorgangern auf 
nahm und es in einem klaren deutlichen Styl zusammen- 
faßte; dieses Buch wurde viel commentirt und auch ein 
Schlüssel dazu gemacht. Die Gemeinde aus Trok stand in 
engster Correspondenz mit der in Constantinopel und da ist 
es gewöhnlich Etiahu B., der antwortet, weswegen zu ver- 
muthen ist, dass er doch immer seinen Hauptsitz in Con- 
stentinopel hatte 1 ). 1480 sohreibt er nach Luaka; er hört, 
dass ein gewisser Mo sehe h almano sich erlaubt, Schimpf 
und Schmähungen gegen die karaltischen Gelehrten auszu- 
sprechen, er will daher einen Schüler zur Oontroverse hin- 
schicken, so wie dies in seinem Buche, das sich in den 
Händen H. Jebudahs aus diesem Orte befindet, geschehen 
ist. J483 wendet sich die Gemeinde Trok an die Gemeinde 
in Constantinopel, um einen Gelehrten zu ihnen zu schicken, 
um wieder die Lehre zu verbreiten, sie witt gerne bezahlen, 
was er verlangt. Ferner hören sie, dass man in Constan- 
tinopel das Sepher hamitzwoth von Tobbiah besitzt, so 
möchten sie eine Copie davon haben. Ks wird nun ans 
CoastautijQopel geantwortet (1484), wo Eliahu Baschiatzi 
unterzeichnet , dass Niemand gerne seine Familie und sein 
Vaterland verlassen wird; sie sollen jedoch zwei junge 
Leute nach Constantinopel schicken, um da zu studieren, 
denn sonst wird die Religion ganz verloren gehen, die 
Lithauer sollen sie ermahnen, fromm zu sein, sonst wird 
der Bann über sie gesprochen. Für das verlangte Buch 
haben sie keinen Copisteu. 

i486 schreibt Joseph ben Mordechai aus Trok an 
E. Baschiatzi, worin er ihm unter andern erzählt, dass die 

>) Vrgl. Dokumente über Polen 92. 
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Rabbaniten- im Jahre 5244 (1484) Ros^h hasch anah am 
Dienstag feierten, während der alte Mond noch Dienstag 
Morgen vor Sewnenanifeang gegen Osten gesehen wurde; wir 
haften es nun den Rabbaniten Jacob Suki ans Kafa und 
Ozer, der Arzt aus Charkof und andern, die gerade 
anwesend waren, gezeigt, worüber sie sich sehr schämten; 
wir hielten Rosch hasch a na am Donnerstag. Durch 
Kaleb erfahren wir, dass Eliah Baschiatzi am 23. Sivan 
5250 (1490), 1422 nach der Zerstörung gestorben ist; er 
schrieb auch 1480 an Imanuel ben Elischa und an Mosche 
hajewani. 

Ich lasse hier unmittelbar , seinen Schüler kann man 
sagen, 1 ) Ca leb Effendipulo (Aba) folgen, er ist nach 
semer Nachschrift zum Keli roba, welches er 5247 (1488) 
als er 23 Jahte war, abfasste, im Jahre 1465 (5225) 
geboren; auch er schöpfte viel bei den Rabbaniten und 
besonders bei Comtino. Er ergänzte das Adereth 
und schrieb auch viele Werke üher verschiedene Fächer, 
Über Dogmatik, Astronomie 2 ) und Medicin. Sein Buch G a n 
hamelech verfasste er 5250 im Todesjahre seines Schwa- 
gers und Lehrers Eliahu Baschiatzi; in demselben erwähnt 
er ein Trostschreiben aus Belgrad im Nissan 5261 (1501) 
an seinen Vater über den Tod seines Schwagers Jakob ben 
Jehudah aus Adrianopel ; das Buch ist in Versen geschrieben 
und handelt über Medicin. Das M'or ober von ihm, wel- 
ches Parabeln und Räthsel enthält , hat einige Notizeh, er 
erwähnt darin Abraham hajaven, von den Gelehrten 
Sephards, der ihm etwas zuschickte. Am ersten Adar 5267 
(1507) erhielt' er ein Schreiben aus Constantihopel nach 

>) Vrgl. Note XXVIII. 

*) Sein Keli Roba ist von einem gewiesen Sabbathai Sohn 
Moses aus Candia copirt, weiches uns ▼ernnithen läs*t, dass auch 
in Griechenland Karaer waren, denn viele fuhren dvu Näruon Jowen. 
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Heer da* Land genommen und wir sind mit ihm in ihre 
Hände gefallen. Der Brief sagt, das« die Rabbaniten keine 
Spanne Erde, ausser ihren Synagogen in Jerusalem besitzen, 
und sie müssen von den Karaern und Arabern ihre Wohn- 
häuser miethen. *) Ohne Zweifel sind unter den vielen spä- 
tem Pijutdichtern, die im Ganzen nichts Erhebliches hervor- 
gebracht haben, anonym oder nur mit Vornamen genannt, 
viele auch die der Krim angehören; ich will aber nur hier 
die nennen, die ausdrücklich als aus der Krim abstammend 
bezeichnet werden , diese sind Joseph ben Jakob aus Kaie, 
Jizehak hachasan ben R. Mosohe starb in Kaie 5426 (1£66) 
und Jakob ben R. MOrdechai starb in Kaie 5461 (1701). a ) 

Einen Triumph feierten die Karäer, als ein Rabbanite 
zu ihnen tiberging; es ist R. Simchah, Sohn R. Jeho- 
schua's hatalmudi, welcher im Jahre 5578 (1818) einen 
Commentar zu Josuä und Koheleth, ganz bedeutungslos, ver- 
fasste 8 ). 

1796 erlässt Kaiserin Catharina Petrowna die 
Hälfte der Kopfsteuer*), die sie für jeden jüdischen jungen 
Mann an den Staatsschatz bezahlen liess , 16 polnische 
Gulden den Karäeru in der Krim und giebt noch dem kar. 
Deputirten aus der Krim einen Geleitsbrief. Abobovitz reist 
aus der Krim nach Petersburg, um gegen das Recrutirungs- 
edict von Kaiser Nicolaus (1827) für die Karäer eine Er- 
leichterung auszuwirken ; er beruft sich darin auf das Edict 
von Catharina, wo sie von der Recrutirung befreit wur- 
den. Er schrieb seine ganze Reise nieder und nannte das 
Buch Teschüath Israel (Hilfe Israels*); er zählt darin 

• 

i) Vrgl. Doc. I. Th. 81. 
a ) Petersburg Ms. No. 779. 
*) ib. 602 u. 603. 

Vrgk Doc. über Polen 126. 
*) Doc. I. Th. No. 36. 29 Seiten. 
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alle Stationen, die er vrai der Krim big nach Petersburg zu 
Lande machte und giebt eine «ehr iiaiv« Beschreibung des 
kaiserlichen Palastes und eines Balles daselbst, wo er dem 
Kaiser vorgestellt wurde. Jedenfalls geht daraus hervor, 
das» die Karfter gewisse Vorrechte vor den Rabbaniten in 
ßussland (wenigstens m der Krim) genossen 1 ); die Documente 
in (rassischer ftpraehe, die sich ebenfalls in der Firkevitziechen 
Sammlung befanden und jetzt der K. Bibliothek in Peters- 
burg gehören, werden darüber Aüfschluss geben. Wie iöh 
höre, soll der Bibliothecar bei den Manuscripten H. Bitsch- 
koff sich mit der verdienstvollen Herausgabe dieser Do- 
cumente beschäftigen und die jüdischen Geschichtsforscher 
werden ihm Dank dafür wissen. In türkisch -tartarischer 
Sprache findet sich in der Petersburger Sammlung eine 
Geschichte der Insel Krim, ferner Pentateuch, üeber- 
setzungen in drei verschiedenen Exemplaren 2 ) mit wenigen 
Varianten, die auch zur Literatur der krimischen Kantim 
gezählt werden müssen. 

Wir dürfen hier nicht des gelehrten noch lebenden 
Karäer Abraham Firkovitz vergessen, dem wir den Besitz der 
grossen Sammlung karäischer Manuscripte verdanken, und 
der jetzt wieder einen grossen Schatz von samaritani- 
schen Manuscripten nach Petersburg gebracht haben soll. 
Er selbst hat mehre Werke edirt und mit Commentaren be- 
gleitet, er hat auch eigene Schriften, die gegen den Rabba- 
nismus polemisiren, verfasst; wir wollen ihm also recht 
gerne verzeihen, wenn er in seiner Jugend noch so Manchen 
gehässig gegen uns gestimmt hat, wenn er sagt, dass die 
Karalten nichts mit dem Tode Jesus zu thun 
gehabt, und alle Schuld auf die Rabbaniten (Pharisäer) 

') Sie dürfen jetzt überall wohnen und Handel treiben, während 
die Rabbaniten sich dieses Rechtes leider noch nicht erfreuen. 
*) VrgL m inen Rapport jour. as. 1865. t. I. 
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wälzt, natürlich hatten die Karäer damit nichts zu thun, da 
sie damals noch nicht existirt haben ; er bereuet jetzt seine 
Expectorationen gegen die Rabbaniten und die Karäer fangen 
an, in Russland Hand in Hand mit den andern Juden zu 
gehen. So ißt es Recht , denn uns trennt blos die Auf- 
fassung der Tradition und die Ausübung mancher Dogmen, 
die Essenz des Judenthums und dessen Banner, die Ein- 
heit Gottes und den Fortschritt zur Vereinigung aller 
Menschen wr gegenseitigen Achtung und Liebe ist bei den 
Karäern wie bei den Rabbauiten dieselbe. : 
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Die Karäer In byzantinischen Ländern. 

Wenn .wir bei den Karäern in der Krim eine Dürre in 
der Literatur gefunden haben , so ist diese vielleicht aus 
zwei Gründen gekommen, erstens, weil viele ihrer Werke bis 
jetzt noch nicht zu uns gelangt sind, und sogar bei andern 
nicht genannt werden; zweitens, weil die meisten Gelehrten 
von dort sich nach den byzantinischen Ländern wandten, wo 
ihnen das Griechenthum flir die Wissenschaften, besonders 
für die Astronomie, mehr geboten hat ! ). Wann die karäische 
Gemeinde in Constantinopel entstanden ist, kann nicht an- 
gegeben werden; Anfang. des 11. Jahrhunderts soll Ahron 
K u s d i n i a ) schon hier gelebt haben. Heber M o s c h e 
Kohani braucht hier kein Wort, verloren zu werden, denn 
es ist sicherlich Mosche Gikatiliah, wie wir dies später 
bei Ahron, dem ersten, seilen werden; Tobbiah hama- 
atik, wenig er mit T6bbiah Üasofer identisch ist, so 
scheint er niclrt Je schüäh übersetzt zu haben , : vielmehr 
kommt in" seiner Compilation ' Uber 8 ) T o t a t h K o h a n i m 
(Levitieus) ' Jeschuäh gar nieht vor, jä'Hädassi selbst' wie er 
mir wenigstens ! bekannt: führt ihn auch nicht an. 

*) Dafür beweisen auch schon die tatarisch - türkischen Namen 
V e g i , poki, Z e 1 e b t u. 8. « wv 

2 ) Vrgl. Note XVIII. - ^ U - /, 

*) Oxford Opp. fol. 26. ' 
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So viel kann mit Gewissheit behauptet werden, dass 
gegen 1148, wo Hadassi sein Werk Eschkol hakofer 
oder Sepher hapeles begonnen, wenigstens schon Karaer 
in Constantinopel ansässig waren: Die Familie Hadassi mag 
nun auch aus dem Tatarenlande abstammen, vielleicht aus 
E de 8 sa. Ueber den Inhalt dieses grossen Originalwerkes, 
Uber die ausgebreitete Kenntnis** Hadassi's ist seit einigen 
Jahren viel geschrieben worden und verweise ich dabei auf 
meine gelehrten Vorgänger l ). Sein Styl ist eigentümlich, 
sehr hart und puristisch; ob er nun Nissi ben Noach 
und andere ähnlicher untergeschobener Werke sich zum 
Muster genommen, weiss ich nicht: logischer wäre zu be- 
haupten, dass alle ähnlichen Schriften aus jener Gegend 
sind, wo nicht arabisch geschrieben wurde, und der hebräische 
Styl, besonders für andere als dogmatische Ausdrücke, 
geschaffen wurde. Das Buch ist gedruckt und so vielen 
Gelehrten zugänglich, dass jeder sein Urtheil darüber 
fällen kann; es wurde später in byzantinischen und tauri- 
schen Ländern als Autorität angenommen, in arabischen 
Ländern wurde es weniger gebraucht und es wird hier selten 
zitirt ; man sieht schon daraus, dass da ein Auszug davon 
arabisch gemacht werden musste, da es in seiner ursprüng- 
lichen Form weniger zuganglich war*). 

Ich ithergebe hier einige #uonyme Schriften, #ß wohl 
nach dem &tyle naqh 4en .fryz^tw^ßn l4.nfapn versetzt 
werden können, # % Iaaalt jedoch h«ka#nt is* u*4 icji 
wefets weiter Mnz,ufugen tonn,, ist ,e* wohl Resser, au 4en 
beiden Afcronon flherzugehftn, I^h mm bemerfcep, dais 
diese Schriftsteller aus 4en byza^tinJiso^en Ma^erp, deren 
Werke entweder gedruckt oder doch wenigstens in verschie- 

x ) Jost, Geschichte des Judenthums IL S. 355, Fürst, tieschichte 
des Kamerthums II. S. 213 u. w. . ; / /. . 

*) Vrgl. Note. 
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denen Bibliotheken vervielfältigt sind, keiner weiteren Be- 
schreibung bedürfen, da alle Historiker einen Einblick in 
deren Hauptwerke thun konnten und mit vielem Tatente 
sie beschrieben und behandelt haben, ich nehme sie nur in 
Kürze des Systems halber hier auf. Ahron ben Joseph 
wurde in der Krim gegen die Mitte des 12. Jahrhunderts 
geboren und liess sich dann in Constantinopel nieder. Auf 
seiner Reise schon oder selbst in Constantinopel konnte er 
die rabbanitisohen Commentatoren l ) studiren und er scheint 
sich Ibn Ezra zum Muster für die Abfassung seines Com- 
mentars, den er Mibchar nannte, genommen zu haben; 
dieser Coniraentar enthält viele originelle .Erklärungen und 
ist überhaupt nicht vom Parteigeist geleitet. 

Sein grammatisches Werk Kelil Jofi, welches wieder 
aus früheren Grammatikern compilirt ist und wozu der Ver- 
fasser ebenfalls manches hinzugefügt, hat er zuletzt ge- 
schrieben; er liess es unvollendet und R. Jizchak 
Tisckbi ergänzte es und beförderte es zum Drucke m 
Constantinopel unter der Regierung des Sultan Murat 
im Monate Elul. 

Jizchak, Sohn Abraham Troki verbesserte die Druck- 
fehler, die sich da eingeschlichen haben, zudem finden sich 
noch Verbesserungen zu diesem Buche von Ahron, Sohn 
Jehudah's Troki. Er kennt die Arbeiten Chajudsch , Ga- 
nachs, Sarauel hanagid, Jizchak (ben Saul und Moses Gika- 
tiliah, der auch da manchmal unter dem Namen Ktfhani, 
Ahroni zitirt wird und womit doch kein anderer als Gika- 
tiliah gemeint sein kann 8 ). Er giebt auch in diesem Buche 
manche originelle Erklärungen von Bibelversen. In seinem 
{Kommentar zu den Propheten versichert er, diese Arbeit nicht 
etwa um gross zu thun, unternommen zu haben, sondern ans 

*) Vrgl. Docuni. 

a ) Vrgl. Note XXVI. 
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zwei anderen Gründen, 1) weil die alten zu weitläufig in 
ihren Commentaren sind, und der Leser müde wird, die 
Hauptsachen darin aufzusuchen: diese Methode ist Wohl an- 
genehm für diejenigen , die aussen liesslioh nur mit diesem 
Studium beschäftigt sind, nicht aber tili* Leute, die noch 
andere Studien treiben müssen, 2) die (Kommentare der alten 
sind nicht mit grammatischen Bemerkungen versehen und 
zudem arabisch , die Uebersetzer waren aber nicht beider 
Sprachen kundig genug, weswegen so «»vieles von ihren 
wertvollen Reden e u t s t e 1 1 1 worden ist. 

Was unseren Ahron noeh mehr im Gedächtnisse der 
KarüeA- als sein Commentar zur Bibel erhalt; ist die Gebets- 
ordnung, die er verfasst und welche zumeist bei den karäi- 
sebw Gemeinden i in Europa in Gebrauch ist <*). Wir erfahren 
aus einem Briefe von Joseph ben Mordechai Troki an Eliahu 
Baschiatzi, dass die Gebetsform drei Verfasser hat, die ist 
1): von einem der alten, mit dem aber die Verordnungen 
K. Ahrons nicht ubereinstimmen , 2) von R. Joseph, dem 
Vater R. Ahrons und von diesem, die auch in Anwendung 
bei uns ist. Seine Gebete haben aber einen mystischen oder 
wenigstens nicht leichtverständlichen Character, so dass viele 
Commcutare zu denselben gemacht wurden und wir haben 
schon oben gesehen, dass Zcrach ben Nathan eingesteht. 



Der Ii. Ahron ben ßüahu aus Nicomedien, in Kairo 
geboren, also auch der arabischen Sprache kundig, ist jetzt 
Autorität bei den Karann durch sein ausführliches Sepher 
h & in i t z w o t h , worin er < alle seine Vorgänger resumirt hat ; 
seine Vorliebe war die Philosophie und die Speculation, welche 
aus allen seinen Werken hervorleuchten, zudem war er 
wahrscheinlich seinem Character gemäss gerne Vermittler 

l ) Vrgl. Documente 39. 
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zwischen Gegenparteien. Ohne ganz die Mtitakalarain, 
■welche Joseph haroeh vertritt aufgeben zu wollen, um wie- 
der auf der anderen Seite die maimonidische Schule nicht 
ganz zu beseitigen, welches bei der Ungeheuern Verbreitung 
des Moreh eine Unmöglichkeit gewesen wäre, versucht er 
beide Systeme zu verschmelzen und ein eklektisches System 
daraus zu bilden; ob ihm (dieses gelungen ist, ''überlasse' ich 
dem gelehrten Leser des Ez hachainv zu benrtheilen. ich 
glaube , dass er die Aufgabe durchaus nicht gelöst hat und 
wie wäre es möglich, wenn er die Midraschanslegüngen riieht 
beachten will, welche Maimonides so kräftig zur Seite stehen. 
Ahroh neigt sich iminer mehr dem Kai am hin, und coketthtt 
ebenfalls ein tvenig mit dem Christ-enthum. ' - • ' 

Sein sehr weitläufiger 'Commentar' tur Bibel ist eben- 
falls vollgepfropft von philosophischen und spekulativen Auf- 
legungen und kann zur Ergänzung und besserem Verständ- 
nisse seines philosophischen Buches dienen , Sonst wird hier 
wohl • sehr ! wenig neues zu entdecken sein ; der Oommeiitat 
beisst Kether Thoräh; er gab auch separat das ' Capitel 
über Ar a j o t h unter dem Namen Zöfnafh Paheach 
und flas Aber S c h c h i t a' aus seinem SV p Ii e r h a iriitz - 
w o th mit einigen Eröi^rungen: letzteres Wurde von Abraham 
bali, dem Am'm Cönstantinopel coimnentirt ; Ahron Starb 
4 Monate spater als sein Lehrer Joseph um 1 ) 5130' (1309). 

Die ' Söhne Schmarjä liasakens ( 1420) sina" als Oboisten 
in Oonsfantinopel bekannt. ' Von äe)t Familie ' T i s c h 6 i 
findet sich blos (las Buch Pect über " die Perikopen , den 
Mibchar iü Petersburg von Eliähü, Schwiegersohn des 'Moses 
raizorodi 1579 2 ); es scheint, dass der ' letzte Sprössling 
dieser Familie Eliahu hatischbi war, denn' ein TÖeschlüss des 
Beth diu aus dem' Jahre 1G41 -liegt vor über die Ver- 
theilung seines 'Vermögens. ' ; - ;J 

») Vrgl. Note XXVII. , 
*) Ms No. 99. 
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Eli ah Bäsch iatzi , Sohn Moses, Sohn Menachems ist 
die späteste Blüthe der karäischen Literatur in Constan- 
tinopel; er ist ans Adrianopel und sein Hauptwerk ist der 
Adereth, welcher wieder alles von den Vorgängern auf 
nahm und es in einem klaren deutlichen Styl zusammen- 
tasste ; dieses Btaeh wurde viel comnientirt und auch ein 
Schlüssel dazu gemacht Die Gemeinde aus Trek stand in 
engster Correspondenz mit der in Oonstantmopel und da ist 
es gewöhnlich Eliahu B., der antwortet, weswegen zu ver- 
omthen ist, dass er doch immer seinen Hauptsitz in Con- 
stantinopel hatte 1 ). 1480 schreibt er nach Luaka; er hört, 
dass ein gewisser Mo sehe h almano sich erlaubt, Schimpf 
und Schmähungen gegen die karaitischen Gelehrten auszu- 
sprechen, er will daher einen Schüler zur Controverse hin- 
schicken, so wie dies in seinem Buche, das sich in den 
Händen R. Jenudahs aus diesem Orte befindet, geschehen 
ist J.483 wendet sich die Gemeinde Trok an die Gemeinde 
in Constantin^pel, um einen Gelehrten zu ihnen zu schicken, 
um wieder die Lehre zu verbreiten, sie will gerne bezahlen, 
was er verlangt. Ferner hören sie, dass man in Constan- 
tinopel das Sepuer hamitzwoth von Tobbiah besitzt, so 
machten sie eine Copie davon haben. Es wird nun aus 
Gonstantüiopel geantwortet (1484), wo -Eliahu Baschiatzi 
unterzeichnet^ dass Niemand gerne seine Familie und sein 
Vaterland verlassen wird; sie sollen jedoch zwei junge 
Leute nach Constantinopel schicken, um da zu studieren, 
deun sonst wird die Religion ganz verloren gehen, die 
Lithauer sollen sie ermahnen, fromm zu sein, sonst wird 
der Bann über sie gesprochen. Für das verlangte Buch 
haben sie keinen Copisten. 

U8fi schreibt Joseph ben Mordecfrai aus Trok an 
E. Baschiatzi, worin er ihm unter andern erzählt, dass die 

>) Vrgl. Doeumente über Polen 92. 
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Rabbauiteit im Jahre 5244 (1484) Ros-ch haschanah am 
Dienstag feierten, während der alte Mond nöeh Dienstag 
Morgen vor Sonnen&trffeang gtegen Osten gesehen würde; wir 
haben es nun den Rabbaniten Jacob Suki aus Kafe und 
Ozer, der Arzt aus Charkof und andern, die gerade 
anwesend waren T gezeigt, worüber sie sich sehr schämten; 
wir hielten Rosch haschana am Donnerstag. Durch 
Kaleb erfahren wir, dass Eliah Bäsch iatzi am 23. Sivaa 
5250 (1490), 1422 nach der Zerstörung gestorben ist; er 
schrieb auch 1480 an Imanuel ben Elischa und an Mosche 
hajewani. 

Ich lasse hier unmittelbar, seinen Schüler kann man 
sagen, ') C a 1 e b E f f e n d i p u 1 o (Aba) folgen , er ist nach 
seiner Nachschrift zum Keli roba, welches er 5247 (1488) 
als er 23 Jahre war , abfasste, im Jahre 1465 (5225) 
geboren ; auch er schöpfte viel bei den Rabbaniten und 
besonders bei' Com t in o. Er ergänzte das Adereth 
und schrieb auch viele Werke über verschiedene Fächer, 
über Dogmatik, Astronomie 2 ) und Medlcln. Sein Buch G a n 
harne lech verfasste er 5250 im Todesjahre seines Schwa^ 
gers und Lehrers Eliahu Baschiatzi; in demselben erwähnt 
er ein Trostschreiben aus Belgrad im Nissan 5261 (1501) 
an seinen Vater über den Tod seines Schwagers Jakob ben 
Jehudäh aus Adrianopel ; das Buch ist in Versen geschrieben 
und handelt über Medicin. Das M'or ober von ihm, wel- 
ches Parabeln und Räthsel enthält, hat eiiiige Notizen, er 
erwähnt darin Abraham hajaven, von den Gelehrten 
Sephards, der ihm etwas zuschickte. Am ersten Adar 5267 

(1507) erhielt 1 er ein Schreiben aus Constatttfoopel nach 

■ 

») Vrgl. Note XXVIII. 

») Sein Keli Rnba ist von einem gewissen SabbathalSohn 
Moses aus Candia copirt, welches uns verniuthfen lasst, dass auch 
in Griechenland Karacr waren, denn viele führen d.u Namen Jowen. 
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Belgrad, worin man ihm den Tod seiner Frau Chrisode, des 
Jehuda Sohn R. Caleb, des ausgezeichneten Jünglings Mosche 
Baschiatzi und seiner Schwiegermutter Kaschti Tochter 
Calebs aus Proto meldet; er hat bei dieser Nachricht bitter- 
lich geweint und Klagelieder gedichtet. 

In demselben finden sieh noch 2 Kinoth; es heisst 
dort , es war im Jahre 1427 nach der zweiten Zerstörung 
des Tempels, d. i. das Jahr 5255 (1495) in Tammuz ver- 
fasste Kaleb folgende 2 Kinoth über die Vertreibung des 
Volkes Gottes aus den spanischen, russischen und litaui- 
schen Ländern, welches im Jahre 1425 der Zerst. (1493) 
geschah. Sein Nachal Eschkol ist aus dem Jahre 5257 
(1497) und sein Buch Derech Ez hachaim ist aus dein 
Jahre 5263 (1503) in Belgrad verfasst; sein Abner in der 
Art, wie ben hamelech wehanazir abgefasst, wo der 
Hauptredner Sau 1 ben Kisch ist, ist aus dem Jahre 5284 
(1524) wo er 60 Jahre alt war; er hat dies Buch zum 
Andenken für seine Kinder geschrieben. Er korespondirt 
mit Mosche hajevani und macht ihm Vorwurfe über 
grammatische und logische l ) Fehler. Caleb schrieb noch 
eine Abhandlung gegen Maimonides über die Erklärung des 
Wortes Mochrath haschabbath. Wenn wir nun 
Jehuda ha gib bor, der die Liturgie bereichert und seinen 
Sohn Eliahu Schuschbi 2 ) nur erwähnen , so müssen wir 
hierher Jehuda ben Eliahu Maruli stellen, von welchem 
ein Pijut aus dem Jahre 5248 (1488) sich vorfindet; in 
der That ist schon aus dem Jahre 1573 ein Brief von 
seinem Sohne Eliahu Maruli an die karäische Gemeinde in 
Aegypten vorhanden 3 ). Ein anderer Sohn von ihm, Mosche 
Mizorodi schrieb ein Gebet mit dem Acrostichon seines und 

») Docnmente über Polen 45. 

*) Vrgl. Jost, Geschichte der Juden II. S. 361. 

>) Vrgl. Doc. I. Th 8. 
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seines Vaters Namen im Jahre 1577 ; dessen Schwiegervater Eli- 
ahu Tischbi schrieb seinen Peer um 1579. Documente aus den 
Jahren 1636 und 1637 bezeichnen misern Moses schon als 
gestorben; diese sind also sicherlich in die zweite Hälfte 
des 16. Jahrhunderts zu setzen. M. Mizorodi schrieb viele 
Werke , wovon die meisten verloren sind., nur 2 Blätter 
haben sich von seinem Jemin Mo sc he, ein lauger Com- 
mentar zur Bibel, erhalten und zwar zu Exod. XXV. l ) 

Der zweite, Moses Baschiatzi, Urenkel des ersten, 
war Schriftsteller schon zu 16 t Jahren und würde, wenn er 
sein gewöhnliches Alter erreicht haben würde, gewiss eine 
bedeutende Stellung in der karäischen Literatur eingenom- 
men haben; so jung er auch war, er starb zu 28 2 ) Jahren 
im Jahre 5315 (1555), verfasste er mehrere Werke und 
zwar hatte er den Vortheil arabisch zu verstehen, denn er 
machte viele Reisen und verweilte einige Zeit in Cairo. 
Dun verdanken wir einige Originalcitationen aus dem Buche 
Urim (elanwar) von Joseph el Kirkissam; er sagt nämlich 
i m Sepher Röuben oder Mateh E 1 o h i m , die Prophetie 
fände m 7. Graden statt. 1. Von. Mund zu Mund, wie bei 
Moses, 2. durch den heiligen Geist, welcher mehr als die in,- 
tellectuelle Kraft ist; durch ihn werden göttliche Dinge in 
Gesängen und Liedern besprochen, wie bei Moses, David 
und Assaf, 3. die Herrlichkeit (Kab od) wie Samuel, 4. der 
Prophet sieht die Herrlichkeit Gottes in einer Prophetischen 
Erscheinung, welche durch die intellectuellen Sinne, und 
durch die Ansprache der Herrlichkeit wahrgenommen wird, 
so wie bei Isaias und Micha, 5. man sieht den Engel, wel- 
cher das Medium zwischen der Herrlichkeit und dem Sehenden 
ist, ohne dass die Herrlichkeit dabei gegenwärtig ist, 
6. durch den Traum, 7. durch das Bath Kol, diesem 

1 ) Petersburg Ms. No. 98 ; vrgh Steinsabneider Levd, Cat. 
Cod. 51. / ' 

2 ) Vrgl. Note XXIX. 
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Grade stimmt Joseph el K i r k i s s a n i vollkommen bei. 
Er sagt: wenn die philosophischen Bücher, die weder durch 
Propheten entstanden, noch das Wort Gottes enthalten, Com- 
mentare nothwendig haben, so wie Alexander affrudusi; der 
Grammatiker Jachya Porphyrus nnd andere, die die aristote- 
lischen Bücher ioterpretirt haben, oder wie Galenus, der die 
Hypokratischen erklärte; wie vielmehr muss man solche für 
das Wort Gottes und der Propheten haben, wenn zweifel- 
hafte Stellen vorkommen. 

Im Sepher Arajoth will er Jeschuah durchaus 
nicht so hoch gestellt wissen, wie ihn die Karäer in Rum 
(Byzantinischen Ländern) stellen, er wäre nicht der einzige 
gewesen, der gegen den Rikkub gekämpft habe, sondern 
Saadiah hanasni hat auch das seinige dazu beigetragen; 
die Karäim in den arabischen Ländern nennt er Toschbe* 
Zebi (aus dem edlen Lande). In seinem .Buche Sebach 
Pessach giebt er Stücke aus dem Commentar zur Thorah 
von Abul farodsch Harun in arabischer Sprache, ebenso eine 
Stelle arabisch ans dem Sepher hamitzwoth des 
R. Israel, Sohn des Daniel Kumsi von den Gelehrten 
aus Testera, einige arabische Stellen aus Jeschua ben 
Jehüdah und einige andere aus dem Pentateuch - Commentare 
des Joseph Kirkissani, vielleicht die einzig arabischen Stellen, 
die aus diesen werthvollen Büchern bis jetzt erhalten sind 
nnd verdienen sie jedenfalls die Veröffentlichuag im Original- 
texte; sein Chili uk hakaraim scheint er 1545 geschrieben 
zu haben *) Um jene Zeit schrieben auch Moses Potschi 
und Hilel Baschiatzi, deren Werke in Luzka vorkommen. 2 ) 

* 1 • . 1 

Einem Dokumente zufolge , welches Über den Vogel 
Hined 3 ) handelt, in 4 Abtheilungen und wo auch Joseph 

') Ms. im Besitie von Dr. Geiger in Frankfurt am Main. 
% ) Vrgl. Jost 1. c S. 370. 
') Doeum ente I. Th. 9. 
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Maruli und Moses Mb.ordi genannt wird, bat Eliezer Zelbi 
Buki, Sohn des Isak Buki noch 1636 gelebt; wie sich das 
nun mit Jehuda Puki, der der Sohn Eliezers sein soll, und 
von dem schon 1553 ein Werk verfasst sein soll, ausgleichen 
lässt, weiss ich nicht. Die Werke Jehudah Pukis liegen 
mir leider nicht vor und ich kann mich auch auf keine 
Verificationen einlassen. Ein gewisser Moses Zelebi 1 ) 
bin an i (vielleicht eine Zweigfamilie) war 1702 auf Khodus 
gefangen imd starb 1726; er war sehr einflussreich bei der 
Regierung. Ihm widmete Samuel Cohen sein Mali m S ehe- 
rn uel 1722; es waren derern mehrere Brüder, wir besitzen 
ein Gratulationschreiben an Jsak 2 ) Zelbi binani. 

Eifrige Vertheidiger fand gegen Anfang des 14. Jahr- 
hunderts das Verbot des Lichtanzündens vor Sabbath, um 
es am Sabbath zu benutzen; Joseph, Sohn Moses Bagi 
schrieb eine Schrift dagegen, unter dem Namen Igereth 
Sukkah im Jahre 5272 (1512) er erzählt darin, das* 
Karäiten in Adrianopel, in Poli, Proto, in den chazarischen 
und russichen Städten und in Constantinopel wohnen und 
einige flu* das Anzünden und andere dagegen sind. Er soll 
noch andere Werke geschrieben haben, und sein Vater war 
ebenfalls Schriftsteller. 3 ) 

Wenn der Commentator der Bücher A 1 - G a z a 1 i ' s und 
Abunasser's 4 ) und der Verfasser des Iggereth Ner 
S c h a b b a t h *) identisch sind, so müssen wir ihn nach Con- 
stantinopel und nicht nach Cairo versetzen; zu elgazali hat 
er auch schon Narbonls Commentar vor sich und macht dazu 

*) Er schrieb ein Buch über Schlachtregeln nach S. J. Luzka. 
2 ) Durch ihn wurde (1735) ein Sidur in Kalah gedruckt, Pe- 
tersburg No. 181 und gehört vielleicht zu den Karäern in der Krim . 
») Vrgl. Note XXX. 
4 ) Petersburg No. 695 696. 
») ib. 659. 
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Zusätze. In seinem Iggereth streitet er auch für das Nicht- 
liehtanztinden , und schreibt er dieses Werk nur auf Ver- 
langen und besonders für die geachteten Schüler Joseph bar 
Kaleb und Joseph Bagi; dieses Buch ist zumeist als Erwie- 
derung gegen Eliahu Baschiatzi gerichtet, er fahrt auch Stellen 
aus dessen Adereth wörtlich an und entgegnet. Was uns 
in diesem Buche interessirt, sind einige Namen von Gelehr- 
ten, die gleichzeitig mit ihm lebten; wir erfahren ferner, 
dass in Luzka und in der Krim die Gelehrsamkeit nicht so 
gehandhabt wird, wie in Oonstantinopel , wir wissen, dass 
der Grossvater Eliahu s, B. Menachem mit dem Aufheben 
des Verbotes des Lichtanzündens angefangen hat, und* dass 
Joseph llechizi, der nach Menachem das karäische Regiment 
ftlhrte, bei vielen Rabbaniten und besonders bei Comtino 
studirt, weswegen er auch das Lichtanzünden erlaubt hat; 
die Karäer in Aegypten , Damaskus . und andern zünden 
heute noch keine Lichter an. *) 

R. Secharjah hatemani, der nach Constantinopel kam, 
erzählt, dass zwischen Teman (Jemen) und den 10 Stäm- 
men ein christliches Reich ist, das immer diese bekämpft 
und Gefangene nach Teman bringt, die von den Juden auf- 
gekauft werden und diese Gefangenen zünden ebenfalls kein 
Licht an und wollen nicht einmal am Sabbath mit denen 
zusammenwohnen, die Licht anzünden. Ferner erzählen 
4 reisende Kararten, R. Sabthai, R. Tobbiah. R. Sehlo- 
moh und R. Abraham, welche Damaskus und Jerusalem 
besucht haben , dass sie in letzterer Stadt R. Samuel und 
dessen Schwiegervater Abraham mit mehreren Frauen von 
den 10 Stämmen sahen, die in den Häusern, die den Karä- 
ern gehören nun wohnen. Als diese gefangen nach Cairo 
gebracht wurden, lösten sie die Rabbaniten aus: am Freitag 
Abend, als sie Licht anzünden sahen, fingen sie zu schreien an 

>) Vrgl. Note XXXI. 
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und fragten, wie es möglich wäre, dass diese Juden seien; 
man sagte ihnen, dass eine andere Sekte da ist, die kein 
Licht anzündet; sie iiessen sich zu diesen führen, feierten 
mit ihnen den Sabbath. Den andern Morgen löste man sie 
abermals aus und beförderte sie nach Jerusalem, wo von 
ihnen mehrere starben. R. Samuel und sein Schwiegervater 
R. Abraham blieben als Schamasch im flir die karäische 
Synagoge. Es muss hier noch El iah Jeruschalmi, 
Sohn des Baruch, als Schriftsteller erwähnt werden; wir 
kennen ihn schon aus den Reisebeschreibungen im 17. Jahr- 
hundert, wo er so gastfreundlich die Reisenden aufzunehmen 
pflegte. Er schrieb Controverse (Vikuah), ein Sammel- 
werk Jalkut in 61 Capiteln, Zehn Capitel über 
Differenzen zwischen Karäer und Rabbaniten, ferner einen 
Commentar zu Minchath Jehudah; die anonyme Schrift 
chalukath Karalm ist vielleicht von diesem Autor, üebrigens 
gehören meinem Erachten gemäss alle die hebräischen 
Schriften von Nissi, Akilas, Menachem Gizni u. 8. w. der 
Byzantinischen Epoche an. 

Hiermit glaube ich die byzantinische Literatur der 
Karäer abzuschliessen ; wirft man nun einen Blick auf ihre 
Leistungen, so findet man wieder dogmatische auf dogma- 
tische Bücher angehäuft, die nur immer Wiederholungen des 
schon dagewesenen enthalten. Der Commentar R. Ahrons 
des I. kann auch nicht als Original gelten und würde, wenn 
er Rabbanite gewesen wäre, fast ganz verschwinden; die 
Philosophie Ahron's des II. war mehr darauf abgesehen, die 
maimonischen Ideen von den Karäern fern zu halten, und 
kann durchaus nicht als Schule eines Systems angesehen 
werden. Von profaner Poesie ist keine Rede und was die 
religiöse geleistet, kann man in den gedruckten Siddumir 
sehen; wenn auch Ahron, Maruli oder Sabthai Proto hier 
und da einige Hymnen von einiger Bedeutung verfasst 
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haben, welche noch iu Frasre stellt werden kann, so 
können wir nicht von karai-c'ien Dichtern sprechen, denn 
eine Schwalbe macht keinen .Sommer. Bestrebung war unter 
ihnen vorhanden, an Talent und Geist fehlte es auch nicht, 
aber die Ruhe fehlte ihnen, und die Rabbaniten, die sie fast 
ganz ausser Auge gelassen, wollten sie durchaus und bei 
jeder Gelegenheit bekämpfen: der Kampf um Zeremonien 
fördert die Wissenschaft nicht. 



Digitized by Google 



4. Capitel. 



Die Karäer in den polnischen (später russischen) 

Ländern. 



So wie die hebräisch -rabbinische Literatur ein Wander- 
leben führte, von Babylonien nach Spanien, von da nach 
Frankreich und Italien und zuletzt mit der Hai ach a sich 
in den polnischen Ländern und mit den historischen 
und philosophischen Forschungen sich in Deutschland 
festgesetzt, ebenso musste die karäische Literatur als jüngere 
und vielleicht zänkische Schwester der ältern nachahmen. 
Babylonien bildete den Keim, in den arabischen Ländern 
gedieh die Aussaat und die Früchte wurden zuerst nach 
der Krim, dann nach den byzantinischen Ländern gebracht, 
verschiedenartig benutzt und die letzten Spuren müssen wir 
weder in den polnischen Ländern suchen. 

Wenn wir bis jetzt fast gar nichts von der politischen 
Lage der Karäer gehört haben, so ist es einzig und allein, 
weil es im Oriente immer Sitte war, sich um die innern 
Angelegenheiten anderer Sekten wenig zu kümmern, wenn, 
nur die Abgaben bezahlt wurden; wo etwas ausserordenk 
liebes mit den Juden vorging, blieben die Karalten ebenfalls 
nicht verschont, denn nirgends bildeten sie ausschliess- 
liche Gemeinden, immer waren Rabbaniten in demselben 
Orte. In der Krim zwar waren sie vorherrschend, allein 
von der politischen Lage dieser Halbinsel ist überhaupt 
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noch nicht so \*iel bekannt, als dass man schon bei den 
Juden sein sollte; da bildeten, wie im ganzen Oriente die 
Juden noch heute, einen Staat im Staate, sie hatten ihre 
eigene Gerichtsbarkeit und brauchten um keine Privilegien 
zu betteln. 

In Polen hingegen finden wir schon Acten über Privi- 
legien und bedeutend mehr Documente von ihrem politischen 
Verhältnisse , ja sie mussten sogar hier mit den Rabbaniten 
in engere Berührung kommen und da diese halachische 
Bücher in Menge hervorgebracht haben, so durften auch jene 
nicht zurückbleiben und wäre es auch nur, um zu zeigen, 
dass auch sie nicht ohne Gelehrsamkeit dastünden. Christ- 
liche Anfragen über den Standpunkt der Karäer auf reli- 
giösem und interpretatorischem Gebiete, zu welchen auch der 
Protestantismus viel beigetragen haben darf, eiferten sie an, 
Chroniken und Controverse niederzuschreiben. 

Die ersten Karäer kamen nach Polen gegen Ende des 
13. Jahrhunderts, und zwar auf Verlangen des Königs wan- 
derten sie aus der Krim nach Lithauen 1 ); aus dem Jahre 
5160 (1400) findet sich ein Ehecontract unter der Regierung 
Vitold's in Lithauen. In einer Handschrift in Trok liest 
man folgendes: Zwei Jahre nach der Einwanderung unserer 
Väter aus den medi sehen Ländern aus der Stadt Sulchat 
nach Trok wurde dem R. Samuel, Freund meines Vaters 
Simcha Murza im Jahre 5160 (1400) R. Mosche geboren 2 ); 
dieser wurde gross und hatte den Rang eines Capitän's am 
Hofe unseres Königs Casimir Jageion im Jahre 1446 
(5216). Er war auch seines Volkes bedacht und verlangte, 
dass der König die Privilegien, die der fromme Herzog 
Vitoid ihnen gegeben, bestätige. 

') Vrgl. Note XXXII. 

*) Vrgl. Docnmente über Polen 58. 
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Wenn diese Dokumente echt sind, so wäre es zu unter- 
suchen, worin und bei welcher Gelegenheit Vitold die Karäer 
in sein Land gerufen; natürlich ist es, dass die ersten Ge- 
meinden in Luzk und Trok entstanden, weil diese die 
Hauptstädte von Lithaucn bildeten. 10 Verkaufscontracte 
von 1541—1561 ohne Ortserwähnung, wo jedoch lithairisches 
Geld bezahlt wird, und einer aus Trok aus dem Jahre 1579 
beweisen, dass die Karäer sich hier vor langer Zeit fest- 
gesetzt hatten l ). 

Bei Ehecontracten «hatten die Karäer die Gewohnheit, 
nebst der Jahreszahl auch den Namen des regierenden 
Fürsten einzuschreiben, es finden sich' solche 5332 (1572) 
unter Wladislav IV. in Ophita, und aus Trok 1579. 
Stephan bestätigt im ersten Jahre seiner Regierung im 
Jahre 1576 die Edikte, die Casimir und Alexander in 
Hinsicht der Steuererhebung zwischen Karaffen und den 
Städten in Trok, gegeben. Im 6. Jahre seiner Regierung 
erlaubt er den Trokanern für 4000 polnische Gulden in 
Wholinien, Podlachien und Kiew zu wohnen und 
eben in demselben Jahre (1581), als er in Krieg verwickelt 
M ar, giebt er den. Juden und Christen in Trok Schutzbriefe. 

Es scheint, dass die Könige Lithauens dem Vorsteher 
der Karäer ein förmliches Richteramt tibergaben, weswegen 
er auch den Titel Schofet fiihrte; im Jahre 1603 
finden wir auf einem Documente, wo ein gewisser Mordechai 
bestätigt, dass die Gemeinde in Trok, laut Dekret des 
Woivoden durchaus nichts mehr zu bezahlen braucht, wofür 
ihm aber die Gemeinde die Steuer vom christlichen Feste 
Kalenda 5363 u. 5364 (1603 u. 1604) gestattet wird, 
den Richter Abraham ben Joseph haschofet wo 
der Vater also auch dieses Amt bekleidete,, unterzeichnet. 
1640 u. 1647 werden in Trok Häuser verkauft und geerbt. 

') ib. 8 — 18. 
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unter andern wird stipulirt, dass wer sich das Erbe streitig 
machen will, dem Ortsrichter (Schofet hakahal) Straf- 
geld bezahlen muss *). 

Johann III. Sobiesky, sagt ein Document, gefiel es, den 
Karäern eine gute Position zu raachen und besonders hielt 
er den Abraham haschofet, Sohn Samuels hoch; er schrieb 
ihm, dass sich die Karäer nach ihrem Belieben in allen 
Städten seines Reiches besetzen dürften. In diesem Jahre 
am Pessach 5448 (1688) hatte der Schofet beim König 
Audienz, wo er ihm noch einmal an s Herz legte, die Karäer 
an verschiedene Orte zu verpflanzen, wornach der Schofet 
ausrufen Hess, dass jeder, der ausswandern will, sich melden 
solle; es finden sich am Ende des Documentes 6 Familien 
aus Trok verzeichnet , wovon je 100 polnische Gulden aus 
der Staatskasse erhalten 2 ). Dieser König Johann hatte einen 
jüdischen (karäischen) Arzt Abraham, Sohn Joschiahu 
haschofet, er war auch spater Arzt beim Grossfürsten 
Sigismund II. und starb 52 Jahre alt, im Jahre 5448 (1688); 
dieser Abraham schrieb ein medicinisches Buch in lateinischer 
Sprache 3 ) und auch ein hebräisches Werk versclüedenen In- 
haltes, genannt Pas jada 4 ). 

Um das Jahr 5424 (1644) wurden Unterhandlungen 
zwischen Karaiten und Rabbaniten gepflogen wegen der 
Steuereinzahlungen der Karäer, die in Minorität in rabbani- 
tischen Gemeinden waren, hier ist ebenfalls Abraham einer 
der karäischen Deputirten und Naphtali Hirz Günzburg von 
Seite der Rabbaniten, wo gesagt wird, dass die Karaiten im 
Sprengel von Horodno dahin zur Steuereinzahlung zwei 
Jahre lang gehören, in Samot wird die Vertheilung durch 

! ) Docuroonte über Polen 19, 22, 23. 
*) ib. 2*6. 

») Petersburg No. 732. 
*) Or. Z*d. S. 25. 
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zwei Deputirte der beiden Sekten Statt finden 1 ). Was die 
Gerichtszuständigkeit betrifft, so müssen die Karäer um 
Horodno herum dieser Gemeinde sich unterwerfen, die in 
Samot lichten nach den Beschlüssen in Brisk aus dem Jahre 
5405 (1605); nach 2 Jahren hingegen, gehören alle Karäer 
aus Birz, Novgrodek, Fassul, Zitomir etc. nach Trok. Es 
scheint also dass hier die Rabbaniten mit den Karaiten in 
gutem Einverständnisse lebten, denn im Jahre 5438 (1658) 
ungefähr beruft man eine Versammlung von Rabbaniten 
und Karaiten, um die rückständige Steuer zu regeln und 
über die neue. zu berathen, bevor der Reichsrath zusammen- 
kommt. Im Jahre 5480 (1720) wird ein Bann ausgesprochen 
gegen diejenigen Karami, die sich erlauben, irgend wie 
einen Rabbaniten zu beeinträchtigen; die Versammlung ist 
in Wilna (1714), unterschrieben von Seiten der Rabbaniten 
ist Ascher Günzburg aus Brisk. 

Wenn die Karaiten sich den Rabbaniten unterwerfen, 
wie wir oben gesehen haben, und in Wilna wurden 1644 
die Rabbaniten als Richter über die Karaiten eingesetzt, so 
achteten wieder die Rabbaniten ebenfalls die karaftische ge- 
richtliche Behörde; im Jahre 1712 wird in Wilna ein ge. 
richtliches Urtheil aus Trok giltig erklärt, die Rabbiner aus 
Brisk bestätigen Abraham ben Samuel haschofet in seiner 
Würde in Lithauen nach einem schon vorhandenen Briefe 
vom Beth din aus Wilna 2 ). Es scheint ihm irgend wel- 
ches Unglück von Seiten der Gläubiger zngestossen zu sein, 
wo auch er gezwungen wurde, seine Heimath zu verlassen 3 ), 
(wahrscheinlich sollte er eine hohe Summe belegen); die 

*) Diese Briefe gehören der so oft citirten Bibliothek der Herren 
Günzburg in Paris ; die unterzeichneten Günzburg siud die Urgross- 
Eltern der jetzt lebenden G. 

*) Vrgl. Documente über Polen 122 (a. d. J. 1756). 

•) Briefe aas der Günzbnrgischen Bibliothek. 
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Rabbiner aus Brisk empfehlen ihn (1756) als einen Manu, 
dessen Vater und später er selbst, die Kichterwürde mit 
vieler Biederkeit getragen; er habe sehr viel für das Haus 
Israel gethan, man soll daher alles nach Kräften für ihn 
thun, damit er wieder nach seiner Heimath kommen kann. 
Wir finden ihn wieder auf seinem Platze als Richter im 
Jahre 1779, wo er einen Bannspruch gegen einen ge- 
wissen Mordechai ausspricht 

Die Literatur jener Epoche ist nicht von hoher Bedeu- 
tung und werde ich mich auch fast nur mit den Titeln und 
kurzen Beschreibungen des S. J. Luzki begnügen: auch 
hier ist es kaum möglich, die Daten genau anzugeben, so 
jung auch diese Autoren sind. Als ältesten nehmen wir 
Oh an och lanaar (Einweihung für den Knaben) gramma- 
tischen Inhaltes von R. Schlomoh hazaken Troki ben 
Abraham ; als bedeutender Poleraist und vielleicht der erste, 
der so offen zu schreiben wagte, trat in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts R. Jizchak Troki in seinem Buche 
Chisuk Emunah (Bestärkung im Glauben) auf, wovon der 
erste Theil im allgemeinen gegen das Christenthum kämpft, 
indem er beweist, dass die Prophezeiung im alten Testamente 
sich nicht auf den Gründer des 2 ) Ohristenthums beziehen 
könne, im zweiten Theile rügt er die Wiedersprüche im 
Evangelium; er hat auch ein Werkchen über die 10 Glau- 
bensartikel in Adereth geschrieben. Feiner einen Commentar 
zu den Capiteln in Adereth, die über Reinigungsgesetze 
sprechen; eine Homilie in Trok aus dem Jahre 5337(1577) 
Pb. No. 728. 

Rabbi Joseph Troki, Sohn Mordechai hakadosch 
verfasste ein Gebet von 1000 Wörtern, wo jedes Wort mit 
dein Buchstaben he* anfängt, ferner verfasste er ein Buch 

') Documenta über Polen 25. 

*) Vrgl hierüber Geiger Isak Troki Breslau 1853. 
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über Schlachtregeln in Fragen und Antworten l ), einen Com- 
mentar zum Adereth mid Min ha g buch für die Rituale der 
Karäer. R. Zerach ben Nathan, Schüler dieser beiden, 
hatte auch Sinn für andere Wissenschaften und stand in 
eifriger Correspondenz mit Joseph del Medigo, dem er 
12 Fragen aufgeworfen, die sich unter dem Namen Elim 
gedruckt finden 2 ) ; er war auch Dichter, und ein Theil seiner 
Gedichte sind noch vorhanden. Im Jahre 5408 (1648) 
machte er ein Klagelied über den Tod des R. David Jeru- 
schalmi; wie wir oben gesehen haben, machte er sich kein 
Gewissen daraus, Fehler, die bei den Karäern vorhanden 
sind, aufzudecken. Ungefähr im Jahre 161)0 schreibt er an 
Menasse ben Israel 3 ), wo er von ihm verlangt, die 
Einleitung Philon's ins hebräische zu übersetzen, da es 
Niemand in seinem Lande gebe, der Latein und hebräisch 
wisse. Er sagt femer, del Medigo habe ihm gesagt, dass 
er ganz Philo übersetzt hätte, das Buch wäre ihm gestohlen 
worden; einige Linien davon hat ihm der Geistliche Adrian 
Cholinsky bei dem Palatin von Wilna Christof Radivil 
übersetzt. Er danke ihm für den Druck des Elim und bittet 
ihn, das Chisuk Emunah ebenfalls zum Druck befördern 
zu wollen. 

R. Zephanjah Troki, Sohn des Mordechai hachasan 
verfasste ein Buch über Kalenderweseu (Kiddusch ha cho- 
desch) in zwei Theilen, Jehudah ben Ahron Troki einen 
Commentar über das Buch Minchath Jehudah genannt 
Kibbuz Jehudah und Mordechai ben Samuel ein Hymnen- 
buch Abkath Rochel. R. Joseph ben Samuel Chasan 
in Heliz war der Schüler R. Nissans, Vater des berühmten 
Mordechai, zu dem wir bald kommen, und Nefie von dessen 



*) Vrgl. Note XXXIII. 
a ) tieiger Melo Choftiaim. 
3 ) Vrgl. Note XXXIV. 
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Mutter; Joseph würfle dort im Hause erzogen, er und Mor- 
dechai waren Freunde und stets standen sie in Correspondenz, 
Mordechai dichtet ein Klagelied auf dessen Tod, welcher 5461 
(1700) 26. Tebeth erfolgte, als er gerade einen Common tar 
über die Gebete anfing, mit Namen Ner chochmah 1 ); 
dieser Joseph schrieb auch noch einige andere Werke, über 
Grammatik, einige Reden und machte Hymnen. 

Mit diesem Freunde, wozu noch der Ch ach am David 
ben Schalom Hazaken kam, hielt Mordechai Rath, was er 
dem Professor Trigland antworten soll (1698); er hat wohl 
schon von einem andern ähnlichen Buche, welches ein An- 
verwandter von ihm, R. Sohlomoh ben Ahron für eine 
ähnliche Frage verfasste, welches doch nicht dem Zwecke 
entsprochen hat: wir werden später darauf zurückkommen. 

Die vier Fragen Triglands waren folgende: die erste 
Frage zerfällt in vier Abtheilungen, a) ob die Karäer die 
Saducäer sind, nur dass sie nicht die Unsterblichkeit der 
Seele läugnen, b) ob die Karäer zur Zeit des zweiten Tem- 
pels eine besondere Sekte machten oder c) ob die Sekte 
durch Anan entstanden ist, welcher die Spaltung aus 
Ehrgeiz hervorgerufen , d) wenn die Karäer schon zur Zeit 
des zweiten Tempels bestanden haben, die Sache durch 
gründliche Beweise darzuthun; die Antwort lässt sich leicht 
denken, die Karäer sind keine Saducäer und doch schon 
zur Zeit des zweiten Tempels dagewesen, die Beweise, 
welche er dafür giebt, sind voll von Anachronismen und ganz 
vernunftlo8 , es versteht sich von selbst, dass er nur die 
Constantinopeler Gelehrten abgeschrieben hat. 

In -der zweiten Frage sagt er, er habe die Briefe 
des Menachem Karai an Akilas hager (Proselyte) 
gefunden, der bei Saadyah Gaon studierte und dieser Brief 

*) Vrgl. Documenta über Polen 1 13. 
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ist in Versen und hat Bezug auf Schlachtregeln : nun möchte 
or wissen, ob dieser Akilas identisch sei mit dem, der zu 
Adrian's Zeiten die Bibel griechisch übersetzt hat, oder 
ob es derselbe wie Onkelos ist, der den Pentateuch in's 
Aramäische übersetzte; auch darüber verlangte er ausführ- 
liche Beweise. Hier kann er keine genaue Auskunft geben, 
weil er den Namen Menachem, ausser im Mibchar, nie 
gesehen und über Onkelos kennt er keine andern, als die 
rabbanitischen Quellen; hätten die neuesten Schreiber 
über Karäerthum solche Auskunft über genannte Persönlich- 
keiten gegeben, so würden sie auch das richtige getroffen 
haben. 

Die dritte Frage, die Trigland an ihn richtet, ist, ob 
das Sepher hamitzwoth von Ahron ben Eliahu (Niko- 
medio) ein und dasselbe Werk, wie das Mo reh Ahron 
wäre und wann der Autor lebte? Hier ebenfalls giebt er 
annähernde genaue Auskunft über verschiedene Werke, die 
sich in Polen finden ; mau sieht daraus , dass die karäischen 
Bibliotheken in Lithauen besser ausgestattet waren, als die 
in Polen. 

Die vierte Frage lautet, ob die Bibelexemplare bei den 
Karäern keine Varianten haben imd welcher Glaube bei ihnen 
herrscht über die Epoche, wo die Vocale entstanden sind? 

Die Bibel hat bei ihnen dieselbe Kedaction, wie bei den 
Rabbaniten, antwortet er, und haben gar keine Varianten, die 
Vocale wären am Berge Sinai gelehrt worden. Im ganzen 
beruft er sich auf Azarjah de Rossi und Mordechai zeigt 
eine grosse Belesenheit in talmudischen Büchern ; die Schrift, 
die diese Fragen behandelt, heisst Dod Mordechai und 
ist in Krasne ') Ostrow (Schön wald) unter der Regierung 

*) Nach Firkovitz sollen sie hierher nnter Johann H. Sobiesky 
übersiedelt sein, vrgl, Documente über Polen 26. 
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. Oonstantin's , Sohu Johann III., verfasst im Jahre 5459 
( 1 699) , also ein Jahr vor dem Tode seines Freundes Jo- 
seph Rodi l ). 

Er dichtet auch noch Klagelieder auf andere Karäer 
von Bedeutung, unter andern über Mordechai, Sohn R. Jiz- 
chak Milinovsky, wahrsclieinlich Enkel des Verfassers haelef 
lach. Unser Mordechai war ein Vielschreiber, er begnügte 
sich nicht nur mit der Antwort an Trigland, sondern er ver- 
fasste auch eine Auseinandersetzung aller Differenzen zwischen 
Karäern und Rabbaniten, hinsichtlich der Auffassung biblischer 
Verse unter dem Namen Lebusch Malchuth (königliches 
Kleid), wie sich von selbst versteht, darf er es nicht unter- 
lassen, wie alle seine Vorgänger noch einmal das Alter der 
karäischen Sekte zu besprechen und muss er wieder gegen 
die Hagadische Auslegung der Rabbaniten auftreten, Stecken- 
pferd aller Karäer. Er verfasste ferner ein grammatisches 
Buch Kelalim (Regeln) genannt, eine Erklärung zu den 
zehn Glaubensartikeln im Adereth, einen Commentar zum 
Mibchar unter dem Namen Mamar Mordechai und eine 
besondere Erklärung über eine Stelle aus dem Mibchar zu 
Noach *). 

Ein Zeitgenosse und weitläufiger Anverwandter von 
Mordechai war R. Schlomo Troki, Sohn Ahron's, welcher 
nicht minder schreibselig war, nur mit dem Unterschiede, 
dass er sich auch schon mit dem Lesen moderner Werke 
seiner Zeit abgegeben hat, ja er verstand schon Latein, 
doch eifert er nicht minder gegen die Rabbaniten und ist 
auf dogmatischem Felde unversöhnlich. Er schrieb eine 
Controverse in 7 Abschnitten gegen das Christen thum in 
Dialogen, Migdal oz genannt, ein grammatisches Buch in 
Fragen und Antworten Räch watob, eine Controverse 

J ) Ueber Rodi Documenie über Polen HO. 
•) Or. Zad. ad. op. 
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zwischen Karai'ten uad Rabbaniten in Fragen und Antworten' 
Lachem Schearim, es besteht aus zwei Theilen, wovon 
jeder Theil 5 Abschnitte enthält, und endlich den Apirjon, 
ein Gesetzbuch in 2 Theilen, wovon der erste über alle 
Gebote nach den Ansichten der Karäer spricht und heisst 
Rechabeam ben Schlomoh, und der zweite, der Wie- 
derlegungen gegen das Christenthum enthält, heisst Jera- 
beara ben Nebal, jeder Theil in 22. Capitei eingetheilt. 
Dieses Buch ist logischer als alle vorhergehenden gearbeitet, 
und zeigt eine grosse Belesenheit in rabbinischen Schrift- 
stellern l ) : leider ist es in Petersburg nicht vollständig, er 
giebt darin eine Liste von karäischen Werken, die Joseph 
del Medigo besessen hat, so wie auch eine Liste von den 
Gelehrten in Lithauen, unter andern nennt er einen Dichter 
Nachbi (Noah ben Jakob); ferner ein Capitei über den 
Unterricht der Kinder, worin er vorerst das Uebersetzen der 
Bibel empfiehlt und dann die grammatischen Studien, ferner 
das Lesen moralischer Bücher und das richtige Schreiben, 
so an Wochentagen. Am Sabbath liest man in dem Mib- 
char und Kether Thor ah von den beiden Alironen zur 
Perikope, an Feiertagen die dazu gehörigen Abschnitte aus 
dem Buche G a n Eden, oder aus dem A d e r e t h ; von Pessach 
bis Schebuoth studirt man das Buch, die 10 Capitei von 
Kaleb Effendipolo, an jedem Sabbath einen Abschnitt; 
wer nun auch Logik, Naturwissenschaften, Mathemathik und 
Metaphysik studiren will, der lese über die 10 Artikel im 
Adereth; im 6. findet man alles vereinigt und nur wenige 
kommen dahin ihn zu verstehen. Die Bibel soll mit den 
Accenten gelesen werden, denn die Rabbaniten lesen sie 
wie einen Brief, während wir für jedes Buch der Bibel 
andere Melodien haben. Ferner darf Ultima und Pcnul- 

') Von Ibn Ezra sagt er, er wäre schlau, er schmeichle den 
Rabbaniten und wäre den karaitischen Auslohten günstig. Peters- 
burg 754 und 755. 
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tima im Accente nicht verwechselt werden, die Buchstaben 
mit und ohue Dagesch ein Unterschied gemacht werden und 
besonders wie die Sephardiini und nicht wie die Asckke- 
nasim aussprechen. Er verfasste aber ein kleines Gesetz- 
buch, ebenfalls A p i r j o n genannt , um den Präsidenten der 
Schwedischen Regierung in Kiga auf ihre Anfragen über 
die Differenzen und Entstehung des Karaismus zu ant- 
worten: es ist sehr kurz gefasst und giebt einen guten 
Begriff von der karäischen Ceremonienlehre, ich habe es im 
hebräischen Theile im Originale gegeben. Doch hat Mor- 
dechai recht, wenn er sagt, dass es dem eigentlichen Sinne 
nicht entsprochen hat , denn die eigentlichen Differenzen 
giebt erst Mordechai im Lebusch Malchuth, welches 
ebenfalls im Original hier gegeben wird. 

Pan Kazimir bestätigt die Privilegien, die von 
seinen Vorgängern Wladislav IV, Alexander, Sigmund L, 
Sigmund August, Stephan imd Sigmund III., Vater des 
Kazimir; dieses Document ist polnisch vom }0. Juli 1665 
für die Gemeinde Trok. Um das Jahr 1692 erliess der 
Voivod aus Trok ein Schreiben, die Karäer möchten wieder 
zurück kommen, sie thaten es aber nicht. Man kann nicht 
wissen, ob eine gänzliche Auswanderung stattgefunden hat. 
oder ob nur eine partielle; aus oben schon genannten Docu- 
menten (S. 72.) geht hervor, dass Trok keine 10 Familien 
um 1660 hatte). Es sind hier Verkaufscontracte , wo die 
Vorsteher Aeeker verkaufen, um die Steuer bezahlen zu 
können l ). Die Zahl 4 für die Gemeindenzahl scheint bei . 
den Karalten eigenthümlich gewesen zu sein; auch in 
Lithauen werden durch Briefe (1647) nur 4 Hauptgemeinden 
genannt, Trok, Luzk, Iteliz und Drezna. Diese 
letzte Gemeinde wurde im Jahre 1650 unter dem Kosaken- 
aufstande von Chmelintzky ganz niedergemacht, hur Joseph 

*) Documente über Polen 27. 
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ben Jeschuah rettete sieh *) und von ihm sind 2 kleine 
Gedichte darüber vorhanden. In dieser Gemeinde wohnte 
ein gewisser Moses Levi, der in Correspondenz mit David, 
Sohn SamueVs aus Luzka stand, wo über die Bestimmung 
der Neumondstage gesprochen wird; es wird auch darin 
R. Joschiah hamelech (haschofet erwähnt 2 ). 

Aus dem 18. Jahrhundert sind die meisten Documente 
dieser Sammlung; vorerst einige Ehecontracte aus Karun 
in Lithauen (1704) 5404 unter der Regierung Augustus des 
II. , aus dem Jahre 1775 in Ophita unter Augustus Ponia- 
towsky, 1578 in Novgrodek in Lithauen (nicht zu ver- 
wechseln mit Novgrod in Russland) unter Augustus dem IV., 
1804 aus Trok unter Alexander Pavlowitz; es sind überall 
Ze ken im und Schoschbanim unterschrieben und die 
Mitgift eingetragen. Novgrodek scheint der Mittelpunkt 
der karäischen Berathungen im 18. Jahrhundert gewesen 
zu sein; 1740 werden Deputirte aus Trok, Zitomir, Fasul, 
Salt u. s. w. nach Novgrodek geschickt 3 ) um über die 
Steuerangelegenheiten zu berathen; sie scheinen also ihre 
eigene Verwaltung gehabt zu haben, denn aus 1731 findet 
man einen Tauschcontract für ein Haus zwischen einen Rabba- 
niten und Karaiten 4 ). Die Gemeinde Trok hat im Jahre 
1707 viel von den Schweden gelitten, sie mussten mehr als 
400 Gulden bezahlen 5 ). 

Luzka wurde im Jahre 1764, als das moscovitische 
Heer über den Fürsten Radivil herfiel, nicht beschädigt 6 ). 
Am 27. October erlaubt Ignatius, Bischof in Wilna, eine 
Synagoge in Trok zu bauen, jedoch ausser der Stadt und 

*) Vrgl. Note XXXV, 

*) Documente über Polen 68 and 69. 

») Docamente über Polen 32. 

4 ) ib. 31. 

6 ) ib. 115. 

6 ) ib. 124. 

6 
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emk-mi \«.*a oes Kirche, damit der i.Ti»rtes4lie:ist Dkut duren 
ihre Yoeiferation e n gestört werde 1 ) Im Jahre 17^7 
fand eine Controverse zwischen Leb Arjeh. Solu Israel 's? 
Rabbiner mos Liebowitz (karalseher ehassid) ge^ren 
R. Mo 3 che. Sohn Simeone Rabbiner in Pinsk . statt Der 
Streit kam h» nach Petersburg vor die Regierung unter 
dem Kaiser Paul Petrowitz. Leb legte dem andern 10 
Fragen vor und forderte ihn auf. nur 4 Gebote von den 
700. die in der Mischna und dem Talmud vorkommen, zu 
erklären. Moses konnte durchaus keine Antwort geben*). 

Wir kommen endlich zu Simeha Jizehak Luzka»), 
Sohn Moses, weicher einer der ehrenvollsten . gelehrtesten 
imti bt i c .■■ensten unter den KLaraim vir. &chou sein ^ater 
schrieb ein Ki mal unter dem Xaaen Torath Mosche und 
svin >»ha. geboren gegen Ende de> 17 oder Anfang des 
»S. Jahrhunderts, fing schon in Lnzka an. scin^ Bneher zu 
verfassen, dahin gehören Resehith ehoehma. ein Com- 
mentar zu den Gebeten um! wahrscheinlich amch das Hali- 
choth Olam über die Erschaffung der Weh und die 
caraui fk-mi'lLenrii »rxrn: >em >pat*Ter »>irlvnE£r>hJVi5> ^ar 
in Kaja in der Krim, wohin er auch alle Blicher ans Lnzk 
initgesihlrppt hat *\ Ein Brief erzählt uns er»as über seinen 
Aufenthalt da>elbst: Man verehrt ihn in Kaie, da man sein 
grosses Wissen sieht und er ist im Lehrhatw». \*o R. Samuel 
im Monat Schebat starb, wie ich oben erzahlt habe, ange- 
stellt, er hat mehr als 30 Schüler und bekommt 11 Gold- 
stucke jede* Jahr. Er unterrichtet von Sonntag bis Freitag 
ununterbrochen vom Morgen bia Abend, am Freitag ist es 

•i Ul T*v. S 

*i Dokumente L Th, 

* Vr^I. Note XXXVI. 

* Wird auch Olam Zair genannt, wahrscheinlich durch ein 
Werk die*« Namens. 
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ungebräuchlich, das» man in die Lehrstube geht; er 
beschäftigt sich immer mit dem Abschreiben , jetzt copirt er 
das Ner Schmuel, welches wie er sagt, sehr nothwendig 
für jeden Karäer ist, besonders für die astronomische Partie, 
die für die Bestimmung des Mondes nothwendig ist; wollte 
Gott, er sende es mir, ich möchte es gerne copiren. 

R. Mordechai , Sohn -des Berachah Jeruschalmi hat ihn 
sehr freundlich aufgenommen und er ist bei ihm ganz zu 
Hause und man sollte glauben, dass es ihm dort gefallen 
werde; er schreibt hingegen an seinen Bruder Samuel, dass 
er sich durchaus nicht getrennt von ihm, um den Vergnü- 
gungen und der Wollust leben zu können, sondern um 
seinen Geist zu vervollkommnen und aus Liebe zur Thorah ; 
obzwar er gut aufgenommen ist in Kaie und reichlich 
beschenkt wird, so fühlt er sich doch fremd und fast im 
Exil ; der Schreiber dieses Dokumentes fügt hinzu : ich kann 
nicht wissen warum l ). % Aus einem Briefe von seinem Bru- 
der aus Luzka an Abraham haschofet in Trok, zur 
Uebergabe an Abraham ben Mordechai hadajan, geht hervor, 
daas Simcha Jizchak mit der Geistlichkeit dort sehr 
befreundet war; Trok hängt nun (1764) von Wilna ab, sie 
wollen ein Schreiben an den Trinitaro daselbst schicken; 
er bittet nun Simcha Jizchak, da er die Geistlichen des 
Trinitarordens in Luzka kennt, sie zu ersuchen, ein Schrei- 
ben bei ihnen beilegen zu dürfen 2 ). Simcha Jizchak schrieb 
selbst an den Minister der Geistlichen und er gab ihm die 
Versicherung das Schreiben wegzuschicken, sobald ein Cour- 
rier abgehen wird. 

Im Jahre 5600 (1740) schrieb er das Buch Arba 
Jesodoth (4 Elemente) 4 Homilien über 4 Grundsätze der 
Keligion; 1. über die Erschaffung der Welt, 2. über die 

») Vrgl. Note 36. 
a ) Vrgl. vorige Note, 

6* 
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Existenz eines unsichtbaren Gottes, 3. über die Heiligkeit 
und Geistigkeit Gottes, 4. über die Einheit Gottes. Vor 
1751 die Bücher Siach Jizchak, einen (Kommentar zum 
Kol Jehudah in 2 Abschnitten, Beer Jizchak, ein 
Commentar zum Buche Alinchath Jehudah, (letzteres 
gedruckt) , M e Y r a t h E n a i m, ein Gesetzbuch in 2 Theilen, 
wovon der erste Theil Ner Mizwah heisst, und alle 
Gebote mit Erklärungen enthalten, in 10 Capiteln; der 
zweite Theil Ner Zadikim, über den Unterschied der 
Karäer und Rabbauiten, Genealogie und Namen der karäi- 
schen Gelehrten und Verzeichniss ihrer Werke in 10 
Abschnitten. 1751 wahrscheinlich noch in Luzka, schrieb 
erKebod Elohim, einen Commentar zum Haelef von 
Joseph Troki; hier erwähnt er einige astronomische Werke. 
Simcha Jizchak ist auch sehr belesen in kabbalistischen 
Werken und giebt sich offen dieser Wissenschaft hin ; schon 
der Name seines Werkes 1751 Sepher Tapuach, wo er 
sagt, dass dieses Wort in der Zahl so viel ausmache, wie 
das Tetragomen und noch andere Gründe 1 ). Es handelt 
über die Schöpfungsgeschichte und Aferkabah, er hat nie 
bei einem Lehrer diese Wissenschaft gelernt und besitzt 
auch keine grosse Kenntnisse darin, da er nie dahin kom- 
men konnte, die meisten Werke darüber zu lesen, und 
besonders bekam er nie zu Gesichte die Werke Chaim 
Vita Ts, des berühmten Schülers von Lurja. 

Seine wahre Anhänglichkeit an die Kabbalah und den 
hohen Werth den er darauf legt, findet sich im Werke Or 
ha chaim (1757), einem Commentar zum Ez hachaim von 
Ahron dem II., und dem Libnath hasaphir niederge- 
legt; er sagt hier: Nach der Zerstörung des zweiten Tem- 
pels sei nur wenig von der Ueberlieferung übrig geblieben; 
zur Zeit des zweiten Tempels waren Peruschim (Rabbani ten) 

») Vrgl. Note XXXVTT. 
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und Zadikim (KaraYm), diese sind nicht vernichtet worden 
und haben alles vergessen, wo hingegen jene viel erhalten 
haben, wie er dies im Ner Zadikim erklärt. Zur Zeit 
Anan's (4400) haben die Rabbaniten mit den Karalten sich 
nicht einmal in den Streit einlassen wollen und weswegen? 
weil bei diesen alles vergessen war. Die Wissenschaft 
wurde bei den Heiden wie bei den Juden geheim gehal- 
ten, (Plate z. B. nennt die Form den Mann und den Stoff 
die Frau) und wurde zumeist in Gleichnissen und Käthseln 
vorgelegt, weswegen auch grosse Gelehrte, wie Jehudah 
halevi und dessen Schwiegersohn Ibn Ezra, selbst Mai- 
monides nicht von ihr wussten; trotzdem der Sohar 
früher als die Mischnah abgefasst worden ist, wurde er erst 
200 Jahre nach Nachmanides bekannt, zur Zeit des Joseph 
Gikatilia im Schaare* Orah (5200) und bis er dem Lurja 
(5335) offenbart wurde, hatte man keinen klaren Begriff von 
demselben. 

Hätte Maimonides den Sohar gekannt, so würde er sich 
gewiss nicht mit den Nichtigkeiten der Philosophie abgegeben 
haben und die spätem kannten ihn auch wenig, sonst wür- 
den sie Maimonides nicht gefolgt sein. Von unsern Karäern 
haben nur wenige die wahre Wissenschaft (Kabbalah) 
gesucht; in Polen hat es keinen guten Kabbalisten gegeben 
und weil die Rabbaniten sie mehr als je hassen, konnte er 
sich die Werke von Remak und Chajim Vital nicht 
verschaffen, und er hat sich nur durch kleinere Werke 
belehren können. Nachdem Gott ihm die Augen geöffnet 
hatte, schrieb er mehre Werke darüber, zwar hätte er diese 
Neuerung nicht bei den Karaiten vornehmen sollen, da er 
gesehen, dass diese Meinungen weder seinen Ortsgenossen 
in Polen, noch den jetzigen in der Krim recht war, doch 
könnte er, wie der Prophet, der da sagt: „ich dachte nur, 
ich werde nicht daran denken und nichts mehr sagen," 
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») Vrgl. Note XXXVTL 
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gewiss nicht mit den Nichtigkeiten der Philosophie abgegeben 
haben und die spätem kannten ihn auch wenig, sonst wür- 
den sie Maimonides nicht gefolgt sein. Von unsern Karäern 
haben nur wenige die wahre Wissenschaft (Kabbalah) 
gesucht; in Polen hat es keinen guten Kabbalisten gegeben 
und weil die Rabbaniten sie mehr als je hassen, konnte er 
sich die Werke von Remak und Chajim Vital nicht 
verschaffen, und er hat sich nur durch kleinere Werke 
belehren können. Nachdem Gott ihm die Augen geöffnet 
hatte, schrieb er mehre Werke darüber, zwar hätte er diese 
Neuerung nicht bei den Karalten vornehmen sollen, da er 
gesehen, dass diese Meinungen weder seinen Ortsgenossen 
in Polen, noch den jetzigen in der Krim recht war, doch 
könnte er, wie der Prophet, der da sagt: „ich dachte nur, 
ich werde nicht daran denken und nichts mehr sagen," 
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sich nicht des Redens enthalten *) Maimonides im ersten 
Theile seines Moreh, Cap. 61 und 62 spricht sich gegen 
diese Wissenschaft aus und ihm folgen die beiden Ahroniden. 
doch ist er nur gegen die praktische (ausübende) Kab 
bala; unsere Zeitgenossen hingegen verwerfen auch die 
spekulative (philosophische) Kabbala , streiten gegen die- 
selbe und nennen diese Wissenschaft nur erdichtet, weswegen 
er sich gedrungen fühlte, um für Gott und dessen heilige 
Thorah zu eiferu, dieses Buch zu verfassen, welches er 
Libnath hasaphir nannte, weil es die wahren Erklä- 
rungen der 10 Sephiroth enthält; es haben dies schon 
mehre vor ihm gethan, wie Rambak im Buche Or Nerab 
und Joseph Adgas in seinem Buche Schomer Emunim, 
doch ist dies nur für die Rabbaniten, aber nicht für die 
KaraSten, für die er ein ähnliches Werk verfasst haben 
wollte. 

Cap. 3 sagt er, dass , obzwar Ahron im Mibchar (Peri- 
kope Beschalach) gegen die Kabbala spricht, so beweist 
dies doch nichts, da er Schüler des Nachmanides (!) ist, so 
weiss er diese wahre Wissenschaft zu schätzen, und in der 
That ist sein Buch voll von Mysterien ; so fasst auch Morde- 
chai ben Nissan in seinem Mamar, Commentar zum Mib- 
char, das Buch in dieser Weise auf. Jehudah, Sohn 
Eliahus Gibbor erklärt die Stelle (Gen. L) in seinem Werke 
Moed Eaton kabbalistisch und Z er ach Trok in seiner 
Megilath Setharim an del Medigo ist ebenfalls Kabbaiist. 
Luzka hat an 24 Werke geschrieben, ja manchmal in einem 
Jahre 2 bis 3, weswegen er auch in denselben Fehler, wie 
die andern Karäer verfallt, und sich überall wiederholt. 
Sein bibliographisches Werk ist nun in 2 Redactionen 
bekannt; aus dem Jahre 1756 unter dem Namen Igereth 
Mikrae Kodesch auf Verlangen des Mordechai, Sohn 

i) Vrgl. Note XXXIX. 
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des Beracha Jeruschalrai , bei dem er wohnte, welcher das 
Sipthe Jeschenimbei den Rabbaniten l ) zwekniässig fand 
und daher ein ähnliches für die karäischen Werke haben 
wollte; in dieser Redaction sind manche Werke ausführ- 
licher beschrieben und findet man auch einige, die im 
gedruckten sich nicht finden. Luzka's Werke sind hier 
alphabetisch eingereiht ; er soll nach einem Gedächtnissbuche a ) 
in Luzka begraben sein. 

Ich beschliesse die Epoche mit einem astronomischen 
Werke von Jizchak Zai'r David, Sohn Schlomo's,haza- 
ken, verfasst 5570 (1810) in Russland und führt den Namen 
Or halebono; er erzählt, dass bis 1770 die Streitigkeiten 
in der Kalenderberechnung fortdauerten, bis R. Samuel 
(wahrscheinlich Ner Schemuel) die Vereinigung herbeiführte, 
er beweisst besonders, dass der Adereth sehr irrthtimlich 
die Berechnungen macht. 

Die karäische Literatur in Polen hat sehr wenig Origi- 
nelles , jedoch schon einen Anstrich von besserer Forschung ; 
wahrscheinlich finden sich liier und da einzelne kleinere 
Werke, die ich nicht erwähnt habe, deren Verlust der Wissen- 
schaft keinen Eintrag thuen wird. Hat man schon der rab- 
binischen Literatur in Polen diese Aufmerksamkeit geschenkt, 
wie der karäischen? Und doch wird Niemand es bezweifeln, 
dass diese ihr ebenbürtig ist. 

') Vrgl. Note XXXIX. 
*) Vrgl. Nöte XXXX. 
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5. Capitel 

(nach Mordechai, Sohn Nissans). 

Heber die Differenz in der Auslegung der Schrift 
zwischen Karai'm und Rabbanim. 

Im ersten Buche Mosis (Cap. XVII) ist als erstes Ge- 
bot die Beschneidung vorgeschrieben, wozu die Rabbanim 
noch die Per iah hinzufügten, ganz gegen den Ausspruch 
der heiligen Schrift (Deutr. IV, 2): Ihr sollet nichts hinzu- 
fügen zu dem, was ich euch geboten habe. 

Im zweiten Buche Mosis 

1) Cap. XII heisst es : Dieser Monat sei euch der erste 
aller Monate; so auch im 4. Buche, Cap. XXVIII: Am 
ersten Tage des Neumondes sollt ihr Ganzopfer darbringen, 
woraus deutlich zu ersehen ist, dass die Bestimmung der 
Feste ganz und gar vom Neumonde abhängt Freilich hat 
sich die heilige Schrift nicht deutlich darüber ausgespro- 
chen, wie und in welcher Art die Bestimmung des Neu- 
mondes stattfinden sollte; jedoch ist seit Moses, seinem 
Schüler Josua und den Propheten gebräuchlich, den Abend, 
nachdem die Sichel des Mondes gesehen wird, welches man 
den Mo lad (die Geburt) nennt, als Neumondsfest zu 
erklären und den andern Morgen das Mussafopfer, wie dies 
(Num. XXVIII) vorgeschrieben ist, darzubringen. Dieser 
Gebrauch erhielt sich unverändert während der ganzen 
Dauer des ersten und zweiten Tempels, und selbst als 
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dieser schon zerstört war, war noch von keiner Abänderung 
die Rede; so spricht sich der Talmud „über die Art und 
Weise, wie die Zeugen über das Sichtbarwerden des Neu 
mondes verhört wurden" aus; er sagt, dass Scheiterhaufen 
angezündet wurden auf den Bergen, damit die Bewohner 
Jerusalems wissen, dass der Mond auf diesen Bergen gesehen 
wurde u. s. w. (T. B. Bosch haschanah). 

Erst um das Jahr 3433 d. Sch. (6 Jahre nach der Zer- 
störung des Tempels) als Gamliel Nassi war , wurde 
dieser Gebrauch abgeschafft und der Neumond durch approxi- 
mative Berechnung festgesetzt, und selbst diese ist nicht 
astronomisch genau. Die Rabbanim haben nun als Norm 
aufgestellt, dass der 1. 4. und 6. Tag der Woche nicht 
Rosch haschanah, der 2. 4. 6. nicht Pessach, der 
3. 5. 7. nicht Schbuoth, der 7. 2. 4. nicht Purim und 
der 1. 3. 6. nicht Jörn Kippur sein können, und auf 
diese Weise haben sie die Festtage verschoben. Die Rabba- 
nim feiern manchmal den Neumondstag, während der alte 
Mond noch sichtbar ist, und oft ist das Gegentheil der Fall, 
dass die Sichel des Neumondes schon sichtbar ist, während 
sie noch |den alten Monat haben 1 ); wir aber sind beim 
alten Gebrauche stehen geblieben, weswegen es vorkommt 
dass wir manchmal die Festtage an ein und demselben Tage 
mit % den Rabbanim haben, und manchmal um einen Tag 
später. 

2) Cap. XIII heisst es, dass wir das Pessachfest im 
Monat Abib (erste Ernte, Frühlingsmonat) feiern; wenn 
nun die Ernte sich noch nicht eingestellt, so wird ein 
Monat eingeschaltet (I b b u r), aber auch nur aus diesem ein. 
zigen Grunde, während die Talmudisten noch andere 9 Ur- 
sachen hinzugefügt haben, weswegen der Ibbur statthaben 

») Vrgl. oben S. 61. 
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kann; hierin übertreten sie das Gebot (Deutr. IV, 2): Du 
sollst nichts hinzufügen. 

3) Cap. XII und XIII hebst es: 7 Tage soll kein 
Chainez in eurem Gebiete gefunden werden, welches Gebot 
deutlich sagt, dass das Chamez weder offen noch ver- 
steckt in den jüdischen Häusern bleiben darf; die Rabbanim 
haben aber eine Schlauheit erfunden, welcher gemäss sie 
ihre Häuser und Keller an Christen verkaufen, um alles 
wieder nach Pessach zurückzukaufen. 

4) Cap. XU ist ausdrücklich gesagt, dass das Pessach- 
opfer am Abend gebracht wird (Ar bahn), womit gemeint 
ist, dass die Sonne ganz aus dem Horizont sein soll; denn 
ein und dasselbe Wort ist (Exod. XXX, 8) für das Anzün- 
den der Lampen im Tempel angewandt und was doch erst 
nach Sonnenuntergang geschieht. Die Rabbanim erklären 
aber Arbaim, sobald die Sonne ihren Höhepunkt verlassen, 
bis zum Untergange derselben : unsere Lehrer haben viel 
darüber geschrieben, und selbst einer ihrer Gelehrten Abra- 
ham ben Ezra hat dieses Wort, wie unsere Weisen auf- 
gefasst , nämlich vom Sonnenuntergang bis zum gänzlichen 
Verschwinden des Sonnenlichtes, welches eine Dauer von 
17a Stunde ausmacht. 

5) Cap. XVI, XX, XXIIL XXXI, XXXV, wie auch in 
den der Bücher Mosis wird über die Beobachtung des Sab- 
bath gesprochen; aus allen diesen Stellen kann Jedermann 
deutlich ersehen , dass am Sabbath sowolü geringe , als 
schwere Arbeiten verboten sind. So dürfen keine Geschäfte 
getrieben und nichts von einer Stelle zur andern gebracht 
werden; letzteres ist zwar nicht deutlich in der Schrift ver- 
boten, wird aber aus vielen andern Stellen bewiesen, dass 
es als Arbeit angerechnet wird. Doch haben es die Rabba- 
nihi. wenn ein Seil um die Stadt gezogen ist (Erub), er- 
laubt; so lasseii sie auch am Sabbath die Oefen heizen, 
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gehen eine gewisse Strecke (Techum) am Sabbath, trotzdem 
es deutlich heisst: jeder soll an seiner Stelle bleiben (Exod. 
XVI, 29); sie erlauben Geschäfte, an welchen Christen 
betheiligt sind, zu treiben; sie lassen verschiedene Arbeiten 
von Nichtjuden für sich verrichten, sie heissen es ihm zwar 
nicht ausdrücklich, und machen ihm nur Zeichen, und 
sie selbst im Talmud behaupten, dass man von anderer 
Arbeit am Sabbath keinen Nutzen ziehen darf; sie klügeln 
aber immer etwas aus, während bei uns Karaim dies alles 
verboten ist. 

6) Im Decalog heisst es: Du sollst nicht stehlen; die 
Kabbanim haben schon eine Erleichterung hinzugefügt, indem 
sie sagen, wenn jemand zum Einbrüche, den ein Anderer 
begangen, gekommen, und manches mit sich genommen hat. 
so gehört es ihm, weil er sich einer Gefahr ausgesetzt hat; 
nun ist dies nicht lächerlich? 

7) Oap. XXI heisst es; Auge für Auge, Zahn für 
«Zahn, welches die Kabbanim nur durch Geldstrafe er- 
klären, ohne einen Unterschied zu machen, ob die That 
mit oder ohne Willen geschehen; unsere Weisen aber neh- 
men ihre Auslegung in dem Falle an, wenn es aus Ver- 
sehen gethan worden oder wenn die Wunde geheilt werden 
kann, im andern Falle wird nach dem Buchstaben der 
Schrift verfahren. 

8) Cap. XXII heisst es : Wenn jemand sich ein Stück 
Vieh leiht zum Arbeiten und wenn der Herr nicht dabei 
ist, so musB er Schadenersatz leisten, wenn ein Unfall 
geschieht; wenn der Eigenthttmer hingegen anwesend ist, so 
braucht er nicht zu bezahlen. Die Rabbaniten hingegen 
haben wieder hervorgebracht, dass, wenn man von dem 
Eigenthttmer zugleich Futter für das Vieh leiht, so ist es 
so viel, als wäre er dabei gewesen und er braucht nicht eu 
bezahlen. 
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9) Cap. XXII heilst es: Wenn Du Geld leihest, so 
sollst Du keine Zinsen nehmen, welches sie auf keine Weise 
beobachten, denn sie leihen auf Zinsen., 

10) Cap. XXIII, 1 erklären unsere Weisen als ein 
Gebot, welches sagen will, dass man sich nicht der Mehr- 
heit anschliessen soll, um irgendwie ein Unrecht zu begehen- 
die Rabbaniten hingegen theilen den Vers in 3 Abthei- 
lungen und schliesen aus der letzten, dass man immer der 
Mehrheit beistimmen soll, welches sie als Norm bei Streitig- 
keiten, so z. B. zwischen Scham mal' und Hilel ange- 
nommen haben. 

11) Daselbst 19 heist es: Du sollst kein Böcklein in 
der Milch seiner Mutter kochen, welches Verbot noch^zwei- 
mal in der heiligen Schrift vorkommt (Exod. XXXIV; Deutr, 
XIV); unsere Lehrer haben dieses Verbot buchstäblich 
genommen, und empfehlen auch die Geräthe, in welchen 
einerseits die Milch der Mutter und andererseits das Fleisch 
der Jungen gekocht wurde, nicht zu vermengen. Die Rah. 
banim hingegen lesen hieraus das Verbot, jedes Fleisch 
mit Milch zu kochen, sogar Geflügel, und sind bedeutend 
strenger gegen die ;Vermischung des Geschirres , als gegen 
dasjenige, welches in der That durch Berührung von Aeser 
oder Leichen unrein geworden. 

12) Bei der Anordnung des Räucherwerks, Cap. XXX 
sind blos 4 Gattungen angegeben , während die Rabbanim 
noch 7 andere hinzugefügt haben; ist dies nicht muthwillig 
hinzugesetzt, wenn Gott mehr Gattung verlangt hätte, so 
würde es in der heiligen Schrift gesagt sein. 

Im dritten Buche Mosis 

1) Cap. II, 14 heisst es: wenn Du ein Geschenk von 
den Erstlingen bringst, so sollen es gebrannte Körner u. s. w. 
sein; dieses Gebot ist nach der Theorie der Talmudisten 
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eines und dasselbe mit dem Cap. XXDI, 10, da diese 
behaupten, dass die Gebote oft in der heiligen Schrift wie- 
derholt werden. Unsere Weisen hingegen behaupten, dass 
Cap. XXIII Pflicht der ganzen Gemeinde ist, weswegen es 
auch nicht Mincha, sondern Omer genannt wird, während 
dieses Cap. II Pflicht des Einzelnen ist. 

2) Nach Cap. III, 9 und 10 ist bewiesen, dass es bei 
Rindern ;und Ziegen fünferlei Fette giebt und bei Schafen 
sechserlei, welches sechste das des Schwanzstückes ist; die 
Rabbanim haben dies erlaubt, wie auch das der Leber und 
der Nieren, wodurch sie nach Capitel VII, 23 ihre Gemein- 
den der Todesstrafe hingegeben haben. 

3) Cap. XI, 2 ist jedes reine Thier zum Essen erlaubt, 
worunter wir gesunde Thiere, die wie gewöhnlich Nahrung 
zu sich nehmen und herumgehen, verstehen: wir geniessen 
daher nur diejenigen Thiere nicht, die so sehr verwundet 
sind, dass sie entweder nicht gehen oder nicht essen können. 
Die Talmudisten haben aber eigenthümliche Untersuchungs- 
regeln eingeführt, die sie Bedikah nennen, nach welcher 
manchmal feingemästetes Vieh, welches ganz gesund herum- 
läuft, nicht gegessen werden darf. 

4) Ib. 3 darf jedes Thier, das gespaltene Klauen hat, 
und wiederkauend ist, gegessen werden ; die Rabbanim haben 
noch ein Zeichen ^hinzugefügt , wenn nämlich das Fleisch 
durch kreuz und quer gebildet ist. Einer ihrer Gelehrten, 
der den Einwurf gemacht, dass der Arm . . . ebenfalls so geformt 
ist, worauf sie bei diesen Thieren eine Ausnahme gemacht 
haben. 

5) Ib. 9 ist für Fische das Kennzeichen, Flossfedern 
und Schuppen; die Rabbanim fügen noch hinzu, dass die 
beiden Theile des Schwanzes gleich lang sein müssen, um 
als zum Geniessen rein erklärt zu werden, wovon die heilige 
Schrift keine Erwähnung thut. 
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6) Die unreinem Vögel sind in diesem Capitel mit 
Namen genannt, die nicht genannten sind daher rein; die 
Talmudnten hingegen Aigen noch andere 4 Zeichen der 
Reinheit hinzu. 

7) Hier sind alle kriechende Thiere, bis auf 4 Grattun" 
gen verboten; die Rabbanim machen keinen Fall daraus, 
wenn ein solche» Thier in andern Speisen zufällig mit- 
jrekoeht wird, während es bei hus strenge vorboten ist. 

8) In diesem Capitel ist ausdrücklich gesagt, dass die 
Aeser aller unreinen Thiere durch Berührung ebenfalls ver- 
unreinigen, sowohl Menschen als Speisen oder Geräthe; wir 
Karaira beobachten diese Regel genau noch immer, wäh- 
rend die R. gar nicht darauf sehen, sie essen blos das 
Fleisch der Aeser nicht. Und selbst hierin sind sie auch 
nicht strenge, denn, wenn ein solches Thier mitgekocht wird, 
wie dies im Gemüse der Fall ist, so darf es genossen 
werden, wenn die reinen Speisen 60 mal so viel betragen; 
beim Geschirr brechen sie nur ein Stückchen ab und damit 

9 

wollen sie schon das Gesetz: (ib. 33) ihr sollt es zer- 
brechen, erfüllt wissen; ist dies Alles nicht lächerlich? 

9) Hier sind ebenfalls alle Insekten, die auf dem 
Hauche kriechen, oder mehrfüssig sind, verboten, was sagen 
will, dass, wenn diese in irgend welche Speise fallen, diese 
nicht mehr genossen werden darf; die R. hingegen werfen 
blos das Insekt hinaus, und wenn es auch in Stücken erweicht 
ist Ja selbst im Käse essen sie die Würmer, was doch 
eine anerkannte Sünde ist. 

10) Cap. XII die Reinigungsgesetze der Frauen werden 
£anz und gar gegen die Schrift ausgeübt. 

11) Im Cap. Xni ist von den verschiedenen Schaden 
und Aussätzen an Personen und Kleider die Rede; unserer 
Lehrer verpflichten immer den Cohen, wenn er es ver- 
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steht, darauf Acht zu haben, während die R. das ganze 
aufgehoben haben. 

12) Ebenso verschwinden bei ihnen die Anwendung der 
Reintichkeitsgesetze, vorgeschrieben Cap. XV. 

13) Ibidem stellen sie in gleicher Categorie die Vor- 
schriften über Nidah und Sab ah. 

14) Im Cap. XVIII, welches über die Verwandtschafts- 
gesetze handelt, liegt die grösste Differenz .zwischen uns 
und den Rabbaniten, es wurden viele Bücher darüber abge- 
fasst, wir wollen aber nur die augenscheinlichsten Punkte 
erwähnen : 

a) Vers 11 heisst es: Du sollst die Tochter der Frau 
Deines Vaters, Erzeugniss Deines Vaters (Moledeth) 
nicht heirathen, welches Moledeth nach uns sagen 
will, erzogen durch Deinen Vater, wie das 
Wort jalad in Gen. L, 23, IL Samuel XXI, 8 auf- 
gefasst werden muss; die R. aber nehmen jaled im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes, und erlauben, dass 
der Sohn die Tochter seiner Stiefmutter heirathen 
darf ; würde mit diesem Verse die wirkliche Schwester 
gemeint sein, so wäre es eine unnütze Wiederholung 
von Vers 9. 

b) Erlauben sie die Nichte zu heirathen, ebenso die 
Schwester seiner verstorbenen Frau, indem sie in 
Vers 18 das Wort bechajeha buchstäblich nehmen. 
Deren Kinder verdienen also mit Recht AI am z er im 
genannt zu werden und nicht die unseren; unsere 
Weisen gestatten es daher durchaus nicht, sich mit 
ihnen zu verschwägern. 

15) Cap. XIX, 11 heissen sie durchaus keinen Betrug, 
wenn der Käufer sich nicht die Mühe nimmt, beim Kaufe 
cBe Waare nachsagenen , und später nicht alles so findet, 
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wie er es meint während ansere Weuen hehaupora, da es 
Waarpn «rieht, die nicht jri^ich nachgesehen werden können 
wft^n man sich auf den Verkäufer verlassen ma^. 

Jfy f; Ä p. XfX, 20 erklären iie da* Wort Bikoreth 
als f/cisn*l, mit welcher die Fran gestraft wird, während 
dem Manne nichts geschieht, ein solches Crtheil ist lächer- 
lich. Unsere Weisen erklären dieses Wort mit Unter- 
en fuhonjf, durch welche man untersucht, ob die Frau als 
verhcirathet brachtet werden soll nnd Todesstrafe verdient, 
od^r nicht. 

17) Oap. XXII, 28 haben unsere Weisen selbst nicht 
gestattet, da* Vieh in trächtigem Zustande zu schlachten, 
wahrend die K. behaupten , dass das junge mit der Mutter 
ein und derselbe Korper sind, und das junge gefunden im 
Mutterleibs braucht nicht geschlachtet zu werden: unsere 
hohrer gestatten uns nicht das von ihrer Hand geschlachtete 
Vieh zu gen i essen. 

18) f-'Hp. XXIII, 11 ist ebenfalls ein Hauptpunkt unserer 
Differenzen, und zwar behaupten wir, dass mit dem Omer 
aui Samstag angefangen wurde, indem wir das Wort Sab- 
bat Ii als den 7. Tag der Woche auslegen, während sie es 
als den ersten Festtag nehmen und mit dem Omer am 
zweiten Tage Pessach anfangen. Das Wort Sabbath wird 
nie auf einen Festtag angewendet, mit Ausnahme vou Jom 
Kippur; sie können höchstens Sabbathon genannt werden. 
Die H. mussten daher für don Vers 17, wo es heisst, dass 
der Tag nach dem 7. Sabbath der 50. ist, eine gedrängte 
Auslegung Buchen. Bei uns fällt daher immer Schbuoth am 
Sonntag, während er bei ihnen an andern Tagen der Woche 
utatt haben kann. 

19) Ib. 24 erklären unsere Weisen das Wort Theruah 
mit Freudcngtf schrei wie Ps. 95, 1 ; 100, 1. die R. hingegen 
mit Lärm durch das Schofar; in der Thai findet man oft 
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das Wort Theruah in Vorbindung mit Schofar, aber wo 
dies nicht der Fall ist, so ist auch von Schofar gar keine 
Bede. Die R. blasen schon vor dem Feste, machen gewisse 
Regeln für das Blasen und behaupten, dass an diesem Tage 
Isak zum Opfer gebracht werden sollte, und der Schofar den 
Widder vorstellt; das Blasen soll das Klagegeschrei Sarahs 
vorstellen, als der Satan ihr die Nachricht brachte, dass ihr 
Sohn todt sei Wer soll nun über solche Dinge nicht lachen ? 
Wie wäre es denn möglich, dass man durch 374 Jahre nicht 
die Art und Weise dieser Stimme vergessen hätte? Denn 
Isak wurde in seinem 26. Lebensjahre nach dem Moriah 
gebracht, welches das Jahr 2074 d. $ch. macht : die Gesetz- 
gebung fand im Jahre 2448 statt. 

20) Ib. 10 ist angegeben, welche Dinge zu nehmen sind, 
um die Sukkah damit zu zieren und darin 7 Tage zu woh- 
nen : ebenso hat Ezra (Neh. VIII, 15) anempfohlen, Feigen -, 
Oliven-, Myrthen-, Palmen-Blätter zu nehmen, um die Suk- 
kah zu machen; die R. deuten es aber als 2 Gebote und 
nehmen die Früchte besonders, um damit zu spielen. Oft 
ist man aber zu weit von jenen Ländern, um die vorge- 
schriebenen Pflanzen haben zu können; die R. erlauben da- 
her, den Sabbath zu entweihen und unerlaubte Speisen zu 
geniessen (?), um die Manzen herbeizuschaffen, während 
unsere Weisen sich damit begnügen, was in jedem Lande 
vorhanden ist, so wie dies mit andern Geboten der Fall, die 
wir im Exil nicht üben können. 

Im vierten Buche Mosis 

1) Cap. XV, 38 ist für Zizith ein Faden Theeheleth 
vorgeschrieben ; diese Farbe gilt bei den R. als eine grün- 
liche, welche durch das Blut des Ohe las on hervorgebracht 
wird ; da nun dieser Wurm sich nicht mehr vorfindet , so 
vernachlässigen sie das Gebot und haben bloss weisse Faden. 
Thecheleth bedeutet aber eine Farbe zwischen schwarz 
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und weiss gelegen, ähnlich der Farbe des Himmels, und wir 
Jiaben einen solchen Faden an den Zizith. 

2) Nach Cap. XIX, 14 ist jeder, der mit einer Leiche 
unter einem Dache wohnt, 7 Tage lang unrein, muss nach 
Ablauf dieser Zeit sich baden und mit der Asche der rothen 
Kuh sich reinigen, da wir nun letztere nicht besitzen, so 
müssen wir uns mit dem Baden begnügen , aber dieses ist 
durchaus nicht aufgehoben, da das Wasser überall vorhanden 
ist. Die R. hingegen behaupten, dass, da die Asche nicht 
mehr angewendet werden kann, so hört die Reinigung ganz 
und gar auf; dieses Alles thun sie, um die Gebote erträg- 
licher zu machen, denn bei den obenangeführten Verunreini- 
gungsfallen, wo doch die Asche nicht nothwendig ist, haben 
sie ebenfalls Erleichterungen eingeführt; zudem behaupten 
sie auch noch, dass die Leichen anderer Nationen nicht 
verunreinigen; wieder eine Erleichterung, die von unseren 
Weisen nicht angenommen wird. 

3) Cap. XXVII, 11 haben sie so ausgelegt, als wenn 
die Wörter: Vej arasch othah ein besonderes Gebot bil- 
den würde, und behaupten, dass der Mann seine verstorbene 
Frau beerbt; indessen ist in diesem Verse von einer Frau 
gar keine Rede und ist das Pronom othah nur auf das 
Wort Nach Iah „Erbtheil" zu beziehen. So haben die 
R. eine Neuerung gemacht, der selbst spätere ihrer Gelehrten 
nicht beistimmen, sie sind aber zu stolz, ihre Thorheit ein- 
zugestehen. 

4) Cap. XXX sagt ausdrücklich, dass die Gelübde, die 
ein vernünftiger Mensch gethan, durchaus gehalten werden 
müssen, denn „alles, was aus seinem Munde kommt, muss 
geschehen", heisst es ausdrücklich (ib. Vers 3); nur die 
Gelübde einer Frau können durch den Mann, die eines 
Mädchens durch den Vater aufgehoben werden. Die Tal- 
mudisten haben aber eine Schlauheit gefunden, indem sie 
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sagen, da es heisst: (ib. Vers 3) er kann. sein Wort 
nicht auflösen, so ist daraus zu schliessen, dass ein 
Anderer und zwar ein Gelehrter, ihn seiner Gelübde entbin- 
den kann, sobald er nur verneinend auf die Frage: Hast 
Du zu diesem oder jenem Zwecke Dein Gelübde gethan, 
antwortet; so werden mehrere Beispiele solcher Art von R. 
Simon, R. Ismael in den Talmuden erzählt. Heisst diess 
nicht mit Gewalt die Schrift verdrehen, und sich eine grössere 
Weisheit zuschreiben, als dem Gesetzgeber selbst? 

Im fünften Buche Mosis 

1) Cap. IV, 3 heisst es : Ihr soltt nicht hinzufügen, zu 
dem ich euch geboten und nichts davon wegnehmen, welches 
doch die R. gar nicht beobachten, wie wir schon oben ge- 
zeigt haben und noch zeigen werden. 

2) Das Gebot Cap. VT, 8 u. 9 , welches sich an vielen 
andern Steilen wiederholt, beobachten sie buchstäblich; sie 
legen Tefilin an Hand und Stirne und heften dieMesu- 
sah an die Pfosten. Wenn sie nun die ganze Thor ah 
da hineinschreiben würden, so konnte man ihnen noch recht 
geben, da sie aber nur die 4 Stellen, wo oieses Gebot er- 
wähnt ist, nehmen, so hat es gar keinen Grund. Unsere 
Weisen haben eingesehen, da das Wort Tosaphoth an 
3 Stellen erwähnt, einmal durch Sikaron (Exod. XIH, 9) 
ausgedrückt wird, es nicht anders als Andenken bedeuten 
kann ; in der That ist der Sitz des Verstandes in der Stirne 
zwischen den beiden Augen, und die Schrift will also nur 
damit sagen, dass wir uns die Gebote genau einprägen und 
nichts vergessen sollen, so, als wenn es stets an der Stirne 
angeheftet wäre. Heisst es nicht (Sprüche VI, 21) binde 
sie an Deinen Hals, was nichts anderes heisst, als sie stets 
vor sich zu haben. In der That müssen wir manche Ge- 
bote bildlich erklären ; so z. B. Deut. X, 16 ihr sollet die 

7 * 
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Vorhaut eures Herzens beschneiden ; ib. VI, du sollst die** 
Worte auf dein Herz legen , was wir nur durch die Ver 
gegenwärtigung der Gebote erklären können. 

Wenn übrigens die K. das Gebot genau beobachten 
wollten, so massteu sie etwas an die Pfosten schreiben und 
nicht auf ein Stück Papier oder Pergament, welches sie an- 
heften; dann müsaten sie an der grossen Pforte eine Me 
su sah haben, welches aber nicht bei ihnen der Fall ist. 

3) Cap. XVII, 10 heisst es: Du sollst den Richtern 
folgen, in allem was sie dir sagen und weder rechts, noch 
links davon abweichen, woraus die Talmudisten schliessen, 
dass, wenn die Richter sich auch irren, oder absichtlich statt 
rechts links und umgekehrt sagen, so ist man verpflichtet, 
zu folgen: unsere Weisen aber behaupten, da die Richter 
aus der verständigsten und gelehrtesten Klasse gewählt 
werden, so sollen sie sich nicht irren, und wenn es vor- 
kommt, so brauchen wir ihnen kein Gehör zu geben. In 
dieser Weise sprechen sich die Propheten Jesaja, Jeremija, 
Malachi aus; man muss daher dem hohen Gerichtsrath nicht 
gehorchen, wenn er sich irrt oder irren will. 

4) Cap. XVUI, 10 u. 11 heisst es: es soll sich Nie- 
mand vorfinden, der seinen Sohn oder seine Tochter durch 
das Feuer führt, kein Zauberer. Zeichendeuter u. s. w., 
keiner der die Todten befragt; die Talmudisten sind Me- 
onnim. denn sie wählen gewisse Zeiten für manche Vor- 
richtungen. So z. B. lassen sie nicht zur Ader am 1., 3., 
10. Tag des Monates und auch nicht am 4., wenn er auf 
einen Mittwoch fällt; am Mittwoch unternehmen sie fast gar 
nichts; sie zaubern, indem sie bei der Thekuphah ein 
Stück Eisen auf alle Gerü&he, die Nahrungsmittel enthalten 
legen, damit alles nicht in Blut verwandelt werde ; so haben 
sie noch astrologische Merkmal^, wer unter diesem; oder je 
nem Planeten geboren; sie befragen oje Toten, wie wir 
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dies in ihren Büchern finden, dass sie auf jdas Grab R. 
Josse hagelili gehen, dort räuchern und Lampen anzünden 
und ebenso auf andere Gräber im heiligen Lande, dann giebt 
es auch noch manche, die sich mit den verschiedenen Nti 
ancen der Namen Gottes abgeben, um verschiedene Dinge 
zu bewerkstelligen (Baale Schemoth). 

5) In Cap. XXI, 11 pass. heisst es ausdrücklich, dass 
der nähere Umgang mit einer Kriegsgefangenen nur, nach- 
dem alle dort angegebenen Bedingungen erfüllt sind, erlaubt 
ist. während die R. ihn schon früher erlauben. 

6) Nach den R. muss man eine verlorene Sache nur 
dann zurückgeben, wenn es bekannt werden kann, wer es 
verloren und wer die verlorene Sache gefunden hat (Cap. 
XXVI, 3), was aber auf sehr besuchten Plätzen gefunden 
wird, braucht daher nicht zurückgegeben zu werden; so, 
wenn eines oder mehrere Dörfer überschwemmt werden , hat 
das Gebot des Zurückgebens keine Anwendung, weil viele 
verloren haben und viele es gefunden haben können. 

7) Nach Cap. XXIV, 1 darf eine Scheidung nur statte 
finden, wenn eine Schandthat im Spiele ist ; unsere Weisen 
behaupten, sie konnte nur statt haben im Falle eines Ehe- 
bruches, leiblicher oder moralischer Fehler, die dem Manne 
unerträglich sind, während die Talmudisten die Scheidung 
sogar erlauben, wenn die Frau einmal das Essen verdorben. 

8) Cap. XXV, 3 sagt ausdrücklich, dass dem Verbrecher 
40 Streiche gegeben werden, während die R. nur 39 geben 
lassen, die dreimalige Zahl der Wörter im Gebete wehu 
rachum. 

9) Die Leviratsehe ib. 5 findet bei den R. unter wirk- 
lichen Brüdern statt, ohne darauf zu achten, dass es nach 
Lev. XVIII, 16 ausdrücklich verboten ist, die Schwägerin 
zu heirathen, und es ist schwerlich anzunehmen, dass die 
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heilige Schrift sich widerspreche; unsere Lehrer erklären 
das Wort Achim hier nicht mit Brüder, sondern An- 
verwandte, so wie dieses bei Ruth mit Boaz der Fall 
war. Ueberhaupt sagen unsere Weisen, da die Leviratsehe 
blos eingerichtet wurde, damit das Erbgut nicht auf eine 
andere Familie übergehe, so ist es nicht nothwendig, sie 
im Exil zu beobachten; die Ii. wenden auch noch jetzt die 
Chalizah unter wirklichen Brüdern an. 

Dies sind die schlagendsten Unterschiede zwischen uns 
und den R. ; es bleiben wohl noch einige Kleinigkeiten übrig, 
die aber nicht so weit gehen, um eine gänzliche Spaltung 
hervorzurufen. Mordechai lässt hier einige Stücke gegen die 
Hagadah und deren Ansichten über Gott, über Dialoge 
daselbst zwischen Moses und dem Todtenengel und noch 
andere dergleichen Dinge folgen; ich brauche hier nicht zu 
erwähnen, das» diesem Manne, so wie überhaupt allen 
Kararten die Gabe der Kritik gänzlich fehlte und dass er 
durchaus nicht einsehen konnte, dass die hagadischen Aus- 
legungen mit den Dogmen der Religion nichts zu thun 
haben, und dass diese nur von Liebhabern aus den Legenden 
anderer Nationen auf biblische und talmudische Persönlich- 
keiten tibertragen wurden. 
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Noten. 

* 



Note L 

In einem Pentateucu (Haudaclirift in ki.-quart, auf Per- 
gament, punctirt mit der Massorah am Rande versehen und 
vielen Verzierungen und am Anfange das Dikduk hataa- 
m i m von Ahron ben Ascher) aus der Bibliothek des Herrn 
Horace Öunzburg liest man zu Ende folgendes: 

nxhiz nun lo ^api "idsk la ny^« ia id&i «nncD «m 

31D «1« 311 «1« 310 hip «m VTI3K iiyötfD *^3pi 

^«itpn «yi«D n»^pi »pJD p ^ap «n Tnma nps« n 
Smtpn «yi«a Krmx mn «i>i ^ oisn n"^i«i toi» 

131 xnm« D13D1 

Schon der aramäische Dialect beweist das hohe Alter dieser 
Stelle; sie ist hinter einer Masechet Kalah (Ms. Papier 
in 4°) aus der Bibliothek des Herrn üry Gunzburg ins 
Hebräische übertragen: 

'i bw ua ny^« 13 «on lanv nrt nnoo m«ipD,i oso 

«pyDffD !>3p5P (HK^33 nur corrumpirt) (?3JH '10 faptF 'DBS 

Di« ny# nm«a ,nn «l« 'n «i« 'id i»3p V3« pyöBn ra« 
an Kjmnjo rooxvw an *ouon aio ^>3pB> «ipo3 ^rn 
fcafc *"kd riw nyin ^pjo onw £ajw Kl« an «judh 
n« i3DDi "»"«3 min «nn vhm pann own rfontf 

13 mvn 
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Ein altes Pentateuchexemplar, jetzt im Besitze der Kai- 
serin von Frankreich (von demsesben Abschreiber des oben- 
genannten Pentateuch) hat als Massoreten mw p bxpm\ 

Ein Commentar zu den Gebeten von R. Elieser aus 
Worms (Pergament aus der Bibliothek des Herrn H. Gunz- 
burg) hat folgende Stelle: 

bx m 21p vb\ m ht bx ,m 'a micna iiybx p xon ana 

Note II. 

Man liest Bibel No. 88 foL 2, wo die Varianten zwi- 
cshen Ben Ascher und Naphtali vorkommen, folgende Stelle : 

p pn* '1 {man Töten »3 mpon ^ya osn« te» 
chsid ppr • • • rra rontr naia^ aiai naro p nt^a 
omx npj rwiK '2 cna niaTi na »1 atsn 1*0 
iKnmarn m^y an 1 vi ^ten i^ki £ nam cnsoa pi *ni 
lynr otki rnx nwa ,-1 irx p tpj n»i> n n " n -1 1 
Kipen *tea whk 03^xk 58» onwa -m* gt« u av 

TO«n ar«! oanDsni oaraxte x\n xipon 'a udw nawn 
nmp:a oniDi cnotei ampn y.tt6 r©pa o*>vni on\-iö um* 
^ya oatfBj wipn 7« vten t.«6 nawn ?h am nmni 
D^oyom mpjn niM>y lyrn vb nnx "»a anioi onotei xnpan 

.□nso naiw ontry *]i^n 

Am Rande daselbst liest man: 

jmn Tivn n: Kitra 'yn omn nniö p rrera p nvo p^> 
Trn nmo pi» m» pi msi toi nrs waa 'yn ivx 'ibi 
.nttnn 'am npnn 'an 'n ipn p*i msn 'an Tn iwa 

Wenn die letzte Stelle auch echt ist, so kann sie erst aus 
dem 9. Jahrhundert sein, wo der -Vater Ben Ascher s lebte. 

Note in. 

Ich gebe hier einige Paragraphe aus dem Ms. Pb. 641, 
wo Anan's 16 Regeln Wort für Wort zitirt sind, damit man 
deutlich ersehe, dass der aramäische Dialect nur üblich war. 
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bx T ^ 'T3T TDD3 pTB 

nra: pipx mp ppdd nfc *m nm^» wre tpx tox 

ntrx hv* Ptno V3M pb>x 3Mo!? iyb p^> toxi 'x 
pox bvzb *31dtk£> rapj? nfr toxi .idx nvxi rax 

-T3K pox ^y3 pera inoto 

IDX ^3 PtfX ^73 PB>X 30)0^ td£ P^> '3 

KTt IO« ^3 PIPX ty3 n3JT V3X PIPX ^JO IWI PWTT 

$>y3 ptwt ty3^> *31djx*> P3p^ p*? toxi vwk ptdx xrn 

DW ^3 PffX 0HM3 PDS ^3 PtPX ^31 KWH .T3K PffX 

«wt:? wh rm6 imm ram r6p3 tdx *pi> xrn im 

.ranna twtdt pnpi nonp i^p tdx pxtp3 
idki V3K P3 p nrmnx 3Djd^> tdä> TDX1 '3 

XT^PDT V- ™ K 03 P 1 TOX n:i P TOX ra *^ 10K P3 p i 

xt^pot V- 1 "OV P xt^pöt p nun xt^pot pi ptod3 
nun t^tixt p «nn^ mwxfc P3p:5> p^> toxi pox p 

•PEN "jO T^TIXT pi "W p T^YWT p 
HTinXT TO1TT WIK Ptß>X 3Wi£ TD& P^ TOXI 1 

nux yrb tdxi p^h xtdx xm xn rrnc naja 
pi onan p dpu3 i>a p 3Cuo!> maprr pi onan p 

'Dv6l PO« p IX 13y p TX PUT p XT^POT *}K PUp;T 

.»JXJP 

TD mX PtPXT PP1PX1 PP3 3DJ^ TDT^ rrf> TDK! 'P 

p "fa vfo PT^ TD IP^D P31 "P3X p V3X PPX PT^ 

PT^ TD P31 PUO 1ÖX PlV TD 10X ijV3T 1P1PX1 TP3 % . U3 

ptrxr muh w na^ otjuä P3pjt> t^dxt «tjo T^.ra 
rmte td pp^d rra« p t^i p>3« pvk rrfr td p^dk 

JTJO T^l PP3 Tri? TD POX ^V3T VPX^ W W3^1 PJ3 p tH 

P»PX PtC^X W PJ3 Pl^X 3DJ , oi> IDt^ P^ T'OXl T 

rrfa TD TPfe p Pt^XI V3X p Th IP^D PT>' TD V3X Plß^XT 

Tri?"* td iox ^y3T mn p^x ix m Pt^xi U3 p t5?^ ip^d 

P»30 "6l 1P3 PT^ 1 TD 1P3 i?V3T 1J3 PB^Xl HNO T^l P'DX 

x>om px pxpxi pw n3n pptixi vsx Ptc^xT PP3T x»or6 

TOX i?y3T VUPX1 1P3T X^ITI X1P infe p XT3J3 vfo P3T 
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nm wa bv* p naja ma !>ya nm k^ötti lux vnxi ua p 
nna fya^> *aioj*xi> napA n 5 ? toxi pnmtw xtdx p^ xit 
tox p iJn To« ntrx rrb* Tax ntpx-r nmnx bvzb ix 
ma i?yah nja p -fci nnfe m(* na nrfca na 5yai>i 
joem tjö ib) nox n-Ä» na nox tyan ininx $>ya^ ix 
rr6' -o nna ^ya na ^a^ onwa Tax ntyxn Tnxi njan 
na Dtwa nnfc pn kwi iu*t nninxt nna tjd -rh nna 
■jux mn ma ova nox bvn vnxi uan xwn im nnte 
Yvbh iph rct xn nna ^ya na onwa nna ^ya pn xnam 

.p^ya 

Va vax pi vax mnx aoro^ i^b rrt> toxi "i 
n^ioso p mwo pa Tax pn iöx ninxi rfrioso p 
vai nrswo p vax pn Tax tix^> 'aiorxi? napjt> n 1 ? toxi 
•T>idsd pi mnwo pa .Tax pi nox >nxh rfaoso 
vax pn vax nx ntrx awn& -ofr t^ tdxi 'n 
ninxi orax nnx nox t.xi n^iDso pi nwao p 
*ox mnx xjtd x^i ^n^ya \voh p*i xim xn iux ,-idx 

.n^DS pn f)x nonxV 

Dass die Fadalka nichts anderes als ähnliche Regeln 
und zwar wieder in aramäischer Sprache, erfahren wir aus 
folgender Stelle bei Jepheth ben Ali (Ms. Pb. 564 p. 59 a). 

tt nmnx ^x nvx p roxs noy ni£x *h py xoxi 
c?i nmnx *^x "ip p -fcn o^y nox oyn xnrax_nj3K na 
»synx t;-6x xin *>y ha^xeo^x yi: pji nnmxi *?p* 
□irr nxrxn p^i no-oi *?y bin nmnx b* nosr mp "jx 
^xd^x rnv DDy p- xnx i?ap nai^x nox h:ax *toi 
*>y dth i^tj t>rr>K ^y ^xii?x nxno om xoa n:x ^t 
pi n^ h^x ms» 'd ■»£ Vxp xiam xnnt?xi iv Hxio^k 
Va vax pi vnx^i n^ax mnx ^ya^ 'aioj'x^ xidx^ twh 
nap^ n^ toxi na^x ^ ^xpi ,-p>tdbd ^ai rrwao 
pi iiTnx bi ph\ nox mnx ^ya^i n^ax mnx ^yai? ^aioi^x^ 

.rr?TDBD p rwao p lxTan 
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Note IV. 
Man liesst (Pb. Ms. 611 S. 15) 

ü*pn* ay Vi rwo p pDua *jdd ftw ^ an ofc* 
cron ibd m dA toto -oa dd^i msD nnn isxi »j» isy 
*rntn v-n in im o^ym orpnM oa MipD ^>ya unrw 
no*^ 'ri>ia* m^ ffüi rwi 03 wro ffn iM«n Mipö i^y 
mxoa nnn oa unr, ixsnn dmp Tiaro dm dj MipD oa 
.mn arm 'n um 'Jt? *w min? idd rncys D'DBtra o^pn 

Note V. 

Nachdem Salmon in der Vorrede seines Commentares 
zu Koheleth (Pb. 599) gesagt hat, dass dieses Buch nichts 
mystisches enthält, entschuldigt er sich, dieses hier noch 
einmal erwähnt zu haben, da er in der Vorrede zu 
Hischli schon davon gesprochen: er thut es, weil er ge- 
sehen, dass viele Andere das Buch anders gedeutet und 
besonders Benjamin. 

-TO ^y IBD^M MV1DS Dtp HS^M ^ MVD nTK MÖJMI 

fferfr» -nn» tt twwn Mai «wn mn ]m mi^mpd iumi^m 
o?a idbi man rwn non nya ntröff nMa tpa hmddmi 
O'jna on onö^M "jmi fenpon ira ^y rvan not? lyw 
nnn nnnsM md t>iMi pi?M Min ^y rfra idd^m niw d^i 

.m"i nm-u^M }W2 ^Myo^M 

Schon aus dem Stücke, das Pinsker (lik. kad Anhang 
109) aus dem vermeinten Commentar Benjamin's (Pb. 554) 
anfuhrt, kann man sehen , dass dieser keine mystischen Erklä- 
rungen enthält, vielmehr sehr rational ist ; nun will ich hier 
nur die Stelle dieses Commentars zum Verse VDtpn mn 
geben. 

bn in jnm 'DnnD nyiiö ^mi ddb^m döb^m piew 

^y MnpMItt^M Dipl ^ «TD™ DD^M plDE^M MT1 * 13"! 

nya 't^m ,tM> npW ddb^m jmi npfefc* 3to ^y Mnam 
>ja im im HDM yyoi rat; dp n: ^ ppitw» iim^m am 
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btyh* tb cnpn xoa xttnpx^trx -uy aTsrnyo ^ raoar oix 
pprox n^>x ywx n ra^po ^>x 'ipi ffötpr; nnn *b 
iropj 'B pntrn dt» Sa xruxS not^x cv <b ddb6x ruo 
□ipo na tt «OJXT nnn ^x -hn <e mtw xa ny nax 
bnp irbi pw xöi ai:> tb Sa ^b 'yp p^xa^x ,t> bv* 

.iwao yr trotr 

Hier ißt doch wahrlich keine Rede von der von Sal- 
raon angeführten Erklärung, ebenso bei der andern Stelle 
nicht, die zu lang ist, um hier ihren Platz zu finden 

Note VI. 

Pb. Ms. 689. 

bx ^jn yjn »moK ywpa x^> tixtoj y^xp xW» wru 
-jna TTnoa 'ax ynx^> p ^bht x^x 'ova xTp xt> 1: 

"»pb no'ano 'd n'a'3 tf'sy p;n no^ 'naa vr wbht 

'1 \T>xn oanr "Q'nsr o'aiajn rrna 'sa Tx^pj x~tp: ",sn 
^psai rpisa xnp 'nvnai fiax x^ noann ntrx ^d»d hpo 
1a iwxi p^no x"y pisa twt. nxi man 'bhbd 
^kxi Dyixan nspa naixa wx: Tia zrxipn atr st? xanc 
xnyo '13 am oyixsrra »Tips* irna: Tnn -,yya D^x-pr; 
Dnaton Yy Tnn T'y tfx-ipn ^sxi la xxra wsn 
n"y D'xipn *oan ^ nas by T-ntr -nx ityxa p ]yyn *,w 
"iai mp^ xt -yurn y*ytra nnoanat oa^ ^iwa iaxi? 
naia ipe^ aanS 7x1 to o.t> nrrn ttvt ',yyo ona"ra 

Yt ai u r>a py: t >^ irxjp *$nö pöx yw 

Vitara nx*ai rm ^cyxS *pj wa nx*a T'y xn '3 T yss 
rspa tif top n rrjT t;ji w Spj irrrfr na wy 
vpn nyn rir onai nipn n»a ipnnxi a^ri ruvax 
ia^ü iyo^ x^ px irwepa wtra nnp o pitox mjioxa 
na ,t* ibix t; omED try n"y y^an an p'^ Dia^y^ 
o^jisnn onBoa pi:,t> *,rn»-n nnx ajrrr "ji^n lyto 1 » x'^tr 
^3 nt ntry dp:ioxd ixit xa^i cra^ ano^o p 02 •ptsx v ! 
w o^now in cyn am rpn^nan tt: n*tar: cnixa 
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ix nt>o Tnono atw6 ^ aiwv x*?i iDipa ^ U'jy 
lpnyro p^nyan maia 'i oann To ,-un * nrnix wm 
rrnn "«wo löxya anai i^y *)*an vis ntrona -im m isb 
nyy n"y xin m m iso ipnyna ^"t wa x*>x ran am m 

1SDDD BXJöl TBDn P|1B3 pj TTD2 BTTD1 IBOn *p"»3 TTD 

rwyx p x^> ojxi pt^n y*> nx an^ p^o pji am? bxhoi 
pnsi p-is ^3 pnsn pjy -roxi neon rtnnna bttdx x 5 ?« 

.W3 x^x tto pisn ri>nnna 

Note VII. 
Pb. Ms. No. 555 S. 86b. 

n":o p"n DTpai>x n>a n^D ani?x ^ *d jx ai^a in xddi 
pi a^anT te+x ^x yhw S>x-itr xura» xi> ppn 
5>mtr \"&x xtud arfcx i>pnjx xd!>s ^np na ofeyi 
an^x ysm ^dd^xi i?^i^x $>xitp»i p^ox i>xyötr mste mt» 
I^d ^x on-DD ysi ari rno ^ip ,-pd xijxdd 'n n*a nrran 
na d^xi idi&x a-iicn rmiy^xi map^x p xoa ^xytw 
,tb xfer Dip^x axnx jn axi ^x armen noxs pfrp^xi 
^y pa ™ nwob naxiax vxa ^y p]ia!?x p «nua* afc 
p xrna p KJ'hf oxpe nacyo^K $>ys p xnxis xm feno 
xjiro^ xj^y yiajr ^n *s a*inyi>x ix^x Dir aip^x axa 
xi? ^xnr» vbn ^usa uixi nrai x^a xipis*! anpi>x p 
.'n yw ai x>3 anmax toa* xh amxia an' 
Ib. p. 330 a. 

im man i»y aar, naiy anx im man an ^xpe .b 
'jaw ^xyöBn in t»D3 an yw ax ano $>ya vpy* p yw 
.anran av btx dts b^oj cranpoi b^oj *yn naiö 

Note VIU. 

Ma. 556. pag. 43 a. 

aii>y3 ^xiff* ^xanvx ur anf> xi>a f|B3 ^pwn nai? i?xp 
xa xna bmvx p ni»x mjxnai>x 3xro 5>no xnpöi»x ai^y 
n:ix*ii>x pXI 1 M 1B 13X 3TO bPD pxDi vrtrhx p ib^ 
nyoo npi* an3 n^im annai 'amxi pn a^x anxiwi 
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rwxia^x axna "mx xip xd ix "php' xinox p XD$>y -pn? 
idxd 'n nan non nr: ^x 'yn n^x ana iy p $>x r&BXD 
noan^x ruxs ^nar^K axna nkw* hyi p xaitsi dt£ np noam 
nxT in cn«i» -idx'i tn xn >2 onvyi omean ij» nDxni>x 
pm bn onnBc^Bi cnan noDn ix D^yri nmx xnxi tn 'n 
p ins vb) pn^rax p 5>xx orfr d>5> "mjx arai xitn 
-dx *ip nnxi r6xp xd fei onjD pnx n^y psnx onyne 
^ a^x >^>y Dxfei?x* OD^y ynw -jx im iax riiii n^y ypj» 
axnai wao^x axn:> s d min xim nuan^xi }*oarfcx ^ao 
nnxDoi -jx^bx on )h x£t ix dhdsjx pinr n"*n dt{>pk 
■jxibx^x *b Dii&xi iDp^xi ddb^x nnxDDi xnJD nnxi b 
onix p>i ix 'n min *b tutd in xd p]x^d i^tf>x 
'n -Di -pm am nDDna moy w p vi pxn ^>y Txn$> 
nyrp p xjaxmtx >bi ipvi noxa owy oypiTD crsm nixns 
o^yn "pn*i "pa^x nj o^yn *d xnnsi xrpjwi now 

.xm ppi 'n min n"£> 

Note IX. 

Ib. pag. 199 b. 

:\npbn wdbw xi> -pai> -pay feox pxx dht up»r $>x 
tp"ny n<ptn>- i?xp xd bro pnxi -pai> -pay ^ddxi pix >jy* 
^x myx xh a»xn 'jx ^ pxxi>x njx >x ^my ^ nptcy rr 
W> -pay psx >x niD^ -pay a"»y 'ip x-bni xtsb ^>ys 
T^y vnpmD^x ^x ^npi^x *xi»xn yio^r x^ an x' vibx 
axnD ^y pnpn 1 oruxi» "xn dh: onxDDx "pxra ^yi 
in t^"ny ni^D ^y ysi 'yn n^x ix *,iyT ix 'yn ni?^x 
i?xpi ui nttfD i^ nvi mm ipa mnxi xi?x d^;, r,nm ^nc^ »j'o 
IM^x 'n ^x 'yn n^x ^xp y uu$>k i^n cn nönsn 'n min 
D^n^x i? nvp x^ 'yn n&x i?xp t»n: 'm ^»p 'n cn xi^xp 
x^ 'yn n^x ^xp abyxi nDip ny^ ^xitr^ ^a xi^y: cnnx 

nyt^n Di>a xi^xpi dhtj mn niXD ^y |na on xi^xp xt^n 

vn> o^pi nit^npm myiat&n amoxi D'Dini am: fe mrna 
xi^xp ui naicn dv nx tdi 'yn n^x ^xp -p^p xH D^tsa 
y^a^xi n^xi naoi?x ^b yxoii nao^x mpi nao^x ix-io an 
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hnp pm x* rpano d-jx ^hw xi5>xpi ^xi>n nao^x s s 
naw tv a»n wx noi> mo x^xp Dm lai ^ax nx 122 'yn 
Kipfexs nnx naa ia&pw -jy rbbpz -pi nnx naa onw 
'yn bxp dx$>x -jx-d TxiDaxi>x ^y nnayh "]x^x ms pxW> 
b*p rvm a»n D^taan nan hy -niyn on x^xp rinn *6 
nrnnt? e>ai» rnr vi>y Taanw *d on x^xp pjxan xi> 'yn n^x 
ntcy>i um mix tsd dtx pxv wpch "j^i nmnt? noann 
aiaan xi? 'yn n&x i?xp «wisa B>"t? 5>xi ait^n issn 
nwa ta"ta &p ^nm xn d£d 5>taai mnnoa xan on x£xp 
*b 'yn n&x i>xp ftv m vn tod iDaya )yov -101b ina'ap 
tppat? n"y pnsn epv ^y prr an x^xp nai iina nayn 
xtai tox$>d mt^yi» nnw km 'a# vanx nts>xa not nwy$> 
^xp nrrw hta> xdd rb 'ayta rra x^xpi x$>x s aa wann 
□nxöDX ^rhv mann Tion on xii?xp -nonn x!> 'yn nW>» 

.yxx^x p yro 

Note X. 

Ms. 734, velches das Tikkun Karaim enthält, 
(lik. kad. Anhang 185 u. s. w.) hat znm Schluss : 

.□nrp p yinbv nan i>npm oytnn rnax* 0"jra) 
□^tsnra *wx D'xnpn anataa axa ' s oi^> onnx ni?sn Ms. 776. 
p yivho ixd^d 'n 'id ^y Dm on • • • onsoi ptwrn 

.y"a onw 

Note XL 

Zum Commentar zu Isaias (Ms. 568) sagt er folgendes : 

'yn rbbx ]x hxps ,-wp nitnbx xm mw on nts>p nun 
xn i^xm laian nrt m^x xti ^y -raia Dip>D xoa *anaax 
nipinai wnax r£xa naai rönu pxo xa it?x maan nm trx 
crrmpnav a-rn^xa iaa xim onnx o\-£x naiy to vniax 
n£»a 13 ainDi? idd D^iyn nioix tw nxna pno xa nafxsi 
i>y omx tw Tyi tna «naTa mx at^i 'iai nano 'atat^oai 
xaat^ mai ioni> om i>yta onix x»an it^x xini inx pix 
ntn lanri i»yi iS 5 rryn oni 'n i?y p x^ onan nan "^ps^ 
"isaxisr xim mty xipa pi> 'ai naia v>n ^ fixi pipan lax 
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tjuh m ?y *ui3 oipv ran tu ttotti tau -unn 
nun rm rfryw if> o^vn £»n nxi ioy nx ™ vn^ia. 
pow r£yt£ arot? 102 wnpo ttnt noytr a»ynn an ^nnurt 
nwo* dtotitt »-&xi obo nur b6bo ivvh im nnyi 
w rcnpD cnpao otj» ud^i ipr x^j tov ixipn lnxian 
xn x"tpjte> ioa onwi to ixipj pi> orpm $>x tito crcn 

.TTWl 

Ich weiss für den Augenblick nicht, ob er die Anhän- 
ger Ali's unter den zweiten vereteht; er macht ein Wort- 
spiel, er heisst den Koran ypp. Auch die späteren heissen 
Muhamed den Wahnsinnigen: so in der Reisebeschreibung 
von Samuel hakadosch (siehe weiter Cap. Karafm) heisst es 
vom alten Palast Joseph : 

no yawön hv ttnate oitmx tra pD-xn -pna mtw um 

Note XII 
Ms. 568 (II. Theil Isaias p. 243 b.) 

-ix'Dx^i nb&H hnnh ^po btzhx xn aiö toxi *>x 
^y noopjo nox^x ixor?x ktt '5 rw i^-n xs'x dtuö 
axrrax buk pyT ptot nw nnn cmyn Qxopx ymx 
kdjki ,ts iDBrs k^ chtf?* äöp xi? rryt anxysi rf>y^x 
nno^x ^x P3o(>x p d'xjd^x hm r^xi ai^x p iraur 
nnn Drnooi i^i p "ins* i>siy> x^>i ^x-)t5' , yaan px ^ip*i 
□mri^n ro^a w p cn^ife» aruA 'pip* xrx 
nTro ^>xidx oruQ an», ffsww toW>x pxsx-d 
^pnXD ay ^tpo an y:ix-r?xi na oruiysr xo om^yr x^ 
..tdk ynow x^i Dntri>y3 iiw mip^x u\hv anyo n^x toi 

Note XHT. 

Zadakah in Damaskus (16. .Ihr.) war wie die Familie 
Pirui ein reicher Mann, der viele Werke abschreiben Hess 
und sein Sohn Joseph setzte das gute Werk seines Vaters 
fort; der Jgaron von David ben Abraham (Oxford opp. add. 
fol. 25, welches ich aus Jerusalem mitgebracht habe) enthält 
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ein Gedicht, welches der Abschreiber ihm gewidmet, es 
latitet : 

□nffjn nya-i«a uwm ana-r "uk hpk ihjk iki 

onno on ma pf?« nrnwa Dopten on dw oy ontpyi 

omw didw ioa vostra Dtyyn inöxo anno 

□nt^ 'an "wd DTam duiöki dtiöki omio 

DT.na on "pe^i oy '^aoi iöy^ *?«n hdbpö ont^ 

□noitsn rrnna nu.n om crpm mxo mtry^ onina 

ms its^K 'n rnDt^ö^ ny dhehc! 

□np on TSöi anwi dtjdö nnom ono« 

□nm l^o -itsw isD inp ts nrnb üTiDni onp 1 » 

□nan ^a ituti naTOy owan crrp mai Dennis 

□nm -wx "icMt in;« i*o pua 'jop na: anah 

Ein Anderes: 

•n^oxi iDioi nsan n:p nra ^atc i? vn dk tt' 

njiyo -n rrbx "px tw nwyfc mjo B>pai 

miajn yna "j 1 ? -f?m atai iptp ian rtn nub 

ms» lay utrx bxr> ioa ^öth 'a nan vy nps 

rusi po ^nr. tjb^ npTi Tor ney Dip ni awrv 

nrai ^at? t> dk mp tra Ta m s ana »son nyi 

Es folgt dann noch ein Gedicht in arabischer Sprache. 
Das Sepher Teschubah von Bekemani gehörte auch ihm: 
er schenkte auch Grundstücke der Synagoge in Damaskus, 
wie Samuel hakadosch erzählt : 

im« anpncp '« p*> ua^im tt nna um« np^ '« ova 
utx oon dv&k pa ns»i HNJ p xvn y'a'; np-re o^yo nna 
.waia o^ns vtra rnxo maiy -ra n^xa nrvD 

Note XIV. 

* 

Wenn man einem Epigraphe Glauben schenken darf, 
so starb er 958 (siehe die Epigraphe), was mit den Ci- 
tationen iu seinem Buche nicht übereinstimmt, sicher ist es 
jedoch, dass er arabisch geschrieben hat; es heisst (Ms. 612 
P- 16) 

8 
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^DD aitt X'iH 2115 DK '3^ '»."I ."Wyori p^W pn> >D X v 'l 

x^> ox n^xn .noxn moi oipo ^oo yi xin yi dxi Dipo 
Wit^x tax 7tf>py*>x ^y *h norraa na-n rm y-ra rrrp 

.yro nm x*? dx t]!>np 

Sein Buch ist Mieder in Byzantinischen Ländern über- 
setzt, denn er hat viele griechische Wörter (p. 46 na~)ö 
"pTIS^S lü 'DD D^n); die Gelehrten, die er citirt, siud aus 
lik. kad. Anh. 86. bekannt; ich habe bloss hinzuzufügen, 
dass auch ein Ali halevi (etwas radirt) dort vorkommt. 

Note XV. 
Im Murschid (Ms. 631) Cap. 7. 
x^kx nfafrx ^xsi^ipa nai xö^x p nyxsi d-d ipi 
xrt^y Tfrx ^y> a-iän *>y rpp^x -ixix pi pt&x txd >s 
-ps^x Dx*?ai nxux^xa apW?x yxopnp^x axnaa n*yD 
dht;i ixsanox^xa ap^x naxna *s to aipy* lax 

.toi xsbvhh 

oxto p HDön^D "pi ,l ?y F]ip^x nxix pi Cap. XI. 

^ÖDS^X TD p 'tt^X ftxpO^X p TKa^X apy* nx "jwx 

tcx px *;xpis ris^x nx "jwx oxto pi ixsanox^xa 
ne* '-i cxto pi nxaxikxi ^xDD^xa *odö!?x 'na s d 

.mix» 'oa ^not^x 'na *d V'? xsrn 

riwbx rxT» *d xibH"dx xs^y^x ix o^yxi Cap. XII. 
om nnosy *d n:xa xix xruitf» xnnxTö ^yi p Dn:t:s 
xrxo^y -inax^x cm orusi xjxo^y p }>yai pxa"frx 
xs ^y ^x^>x arro^x xin axnsx xisxpx -rpi ^ia 
rpp'frx txix ps xmai ^x xja ruxnx^ nat? n^x iarn 
axrai ixux^x axna i^t p HuiDa^x ana^xa n^ys xn^y 
axna p "|h *s ys:x -sm -pyo iax nhwb*? n h^x nnxt&x 

.ixux'^x 

Die arabische Stelle, die ich aus dem Mateh Reuben 
(nach einer Handschrift im Besitze des Dr. Geiger) übersetzt 
habe und wo die Commentare zu Aristoteles (oben S. 64.) 
vorkommen, beweisen hinlänglich, dass Moses Baschiatzi II. 
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das Original von Kirkissani gehabt, und durchaus den Jo- 
seph Haroeh nicht meinen kann. 

Note XVI. 

Der Commentar Palmoni (Ms. 588) enthält ohne Zweifel 
viele Zusätze, man braucht nur die vielen griechischen 
Stellen darin anzusehen, denen erst eine Interpretation ge- 
schaffen werden musste, um sie hineinschieben zu können; 
das vermeinte Sepher hajaschar (Ms. Pb. 614; vergl. Stein- 
schneider Leyd. Cat. p. 191) ist dermassen verstümmelt und 
schlecht übersetzt, dass es unmöglich ist, nur irgendwelchen 
Schluss daraus zu ziehen; übrigens hätte Samuel Magrebi 
es citiren sollen, wenn er es gekannt hätte. 

Note XVII. 
II. Theil. Gedicht 60. 

py -pv hv rm 5>a 121 tp>n *w 
■pnn r?2 122m nun wy rva nbrn 

Tösoi 7-012 V2 r,n wa oy njn 

atv2 ^ mpo *?y nn o*;n d:i 

irs* >2rn idxöö -pns ^ oy itionn 

'ira^ c&iynö -jni rfw moi ^21 

irro* -pian "jnD« p yipB> "pDiao 
Gedicht 50. mson HD« p T3 rrrai p n\in lySi 
Gedicht 30. witfn hv w *b ltw* "l^D 

lrtnj *>y np w m Vyi 
urrf> ay^ uircp» ib>x wy ^ 
Gedicht 34. yn?rf> 21 t* nw uuy* >nx nx&n 

yi^ zyb nnss» wwn tiöx p ^1 
yn* crtyi snwö tcniT w n> 
Gedicht 36. 0*1*02 ow rra 2:yi msp on mntw omn 
□nn m o'»w cnx nx ^21 ansx p oi2y onoix wr 

ispy wpwü 'n w in 
v^xi nJ2>i ^2ts» tenpon rai 
rtiaa ptp nnen nxi udd xödh prm 
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Oed. 121. t bv ,fconoi nobi H* rrampn hp» 'n to> 
rwtei ajn £*un o^yn i» mm irrt« uro 
^intr ibdö^ tomm Tip dv Tn nny on 

Lik. Kad. Text S. 76 ist zu lesen: 

□noD oy ^ds isspn rntyi royn ina 1 iskh -iw 
D^n ^aw oy D^-iy nnai d^db nwi i^frrpi 

Wie ich schon oben bemerkt habe, so eifern die alten 
Karäer nicht gegen das Christenthiun : er muss es also zu 
einer Zeit geschrieben haben, wo es zu bunt in Jerusalem 
zuging. 

Das letzte Gedicht im Divan lautet folgendermassen : 

nwra rh^n "pccio ib *a -jn!?ö mn bxv 
niotra .-ront? nmsiy hsv yiy bv 
mhw n^xt&o bvwb nrwpn T*6ön aw 
rnnDonn nmsiy cm nwo k\i w»n o yi 
mon rx sjDmn mo^rn an ritten m 
piirnm P]s pinn nanyo irsp: ^«n Dipj> 
niou» mpi om? nD^p dj iwo n«in nr.y 
rmb** pn om ovain vidi? ^ w DTnsj 
moiayi moys: an crpwn piipbj px cu 
noixn !?d 'sai bx nun n>nn D'oyn 

Wie alt musste nun nicht die Familie Firuz sein, für 
die er schon dichtet (Lik. Kad. Text 71), sollte dann jede 
Spur von ihr von 850 bis 1500 verloren gegangen sein? 
Es sollte mich nicht wundern, wenn man später durch Ana- 
logie der Namen, denen er Gedichte widmet, Moses Darai 
erst gegen Ende des XV. Jahrh. setzen wird. 

Wenn wir übrigens die Gedichte Jepheths (Ende des 
X. Jahrh.), die zu Ende mancher Sidroth sich finden, an- 
sehen, so wird man erfahren, dass er noch keine Idee von 
Rhytmus hatte; so Ende Schoftim: 

□'pim TXQb ^do am o^pn mavua -nri? weh. 
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G^pioy d^b; bhsh rb^ x^i cppm tis^s yiotpa thbd 

D^pinOI ffan D'a XtPOÖ Hltch D'ppw ^30 nB»; 
Ich will hier noch den Text geben, wo von dem Schen- 
ken der Rolle die Rede ist: 

I. Th. 177. mxn m&x nW>K np v n nrfrp «o «nm 
nnosn^K m»D^x idb^x 7«^« *>io*>k n^ 'yn x"i 
VPjKöTi rwKOpi npTo min "ibd toid^n idb^k trrpxi 
roi ann^xa n*?y twntoi Dtiyx^K ^n^ nnn nnoi ann 

.tsnpn* 

Ich muss bemerken, dass Hechal hier auch den Ort 
wo die Rollen sich vorfinden, bedeuten kann; das Datum, 
welche« Pinsker filr unangetastet hält, schien mir gekratzt 
zu sein, besonders das Wort rrnw&b, die beiden Bände 
tragen die Nummer 802 und 803. 

Note XVIII. 

No. 615 und 616. ncw uan rhm rrann K\n nw 
r.tf*wn y"j min' p nitmn by* pn« 'na^ y"J »wjh 

.rnnyno 

(Vrgl. Steinschneider, Leyd. Cat. p. 234, wo es Ahron wnülp 
heisst); p. 8 b. T1T pm PB1Ü ]HKn *)1^K1 W pi 

taenp no^> ^ rmiT p nyw n-nynn n: bmn am wnnna 

.10X1 

Vielleicht ist es derselbe Salomon, der das philoso- 
phische Buch arabisch (vergl. S. 23.) geschrieben hat, und 
vielleicht auch ein Hilchoth Schechita , vergl. nächste Note. 

Note XIX. 

Samuel Magrebi im Murschid Cap. 7 sagt 

ps xna nsKD anxnDi ans norrc^K ny dx^ ^b npi 
pn bmw 'ni "id Fj^xm # ao note 'in 'Jn 'nx P)^xn -r?n 

TyX P Tin p DB' '11 '10 Jj^Km "pia p *)DT> '11 '10 P]^Xni 

Note XX. 

S. 14 b. p na"3ün «Bim ^Kiot? 'in 'an *am no i>xp 
bwb» wübn y"j nyits» >an no p .wo "»am no 
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Note XXI. 

/Jxopai>xa ijnyofcc prf>x lax n»* 'm 10 sj^w. rawn 'd 

Note XXI a. 

Mk. 745 kleine Notizen von R. Samuel bar Nackman 
aus Kaffa. 

pho -\bxb onxo ^ KffB oonx no rrx n":>a rein *m 
ova n ansoa rtnv ns w h nx mfe op ^ ixd^id 
dwx Vis D'jnn p uim ovnpm o^ain ammn h nx 
in' trx5> -itpx maa £ -wx 5>a a":i inpH nWffn D?a 
nx tpsn yiaiy in« .d,tjb6 *po wjnj x^b> 'n "jna wbj Tya 
do omty obm Hiaa omx w "ornxn onnion G^xyotrvi h 
D^xyotrn anxo H' 3": do db^ nx&> £av x$> -itrx t; 
□njw hrro 'n i»K ipym onsoa nh-n npyx rim ommn H* > 
ymn xtcs oonx to ohro orpxj nx a\i!>x yosn D\-6xn $>x 
nph xspb oonx !>y i>'*» ja -rono cp -nx 'mi> 10 'n orai 
ina Hiaa omox rr\ ik>x onmon nx Hm wx-i nx 
D'pwa mW *n 0*0* 1 onsoa nW: nnoir wyi cmox tpö 

.pxn oipsm n»np ^"i rami 

Note XXI b. 

.o*yn mow oxsnxa iw» rrnri« ox:nx p rib' p 

.TVTB {WO» «rrfn* ,QTDK 
Note XXI c. 

Samuel hakadosch, indem er von Aegypten spricht : 

.urtxa -wx D^n-rpno ovp am awiy annx bi o^a-iyrn 

Note XXII. 

moai ntryj r&o 3"y o*ai iuc£ ovfrx niw maya ^ nxum 
cvfrx *mx iynn *a *nyi ^ p^ d^ti ü\-6x D*tmp dt£x *a 
V» msryb nua* ihm loa rrayte o w * nwyfe d\-&x xna 
*a vnn ^ wo x>xon> xso: h> na inj» oyo pi 71» 

jxi iam H?s ovt^x 

-nrr awh crn? nnxr "JBo xn^ Tin "o pcsn oyrsi 
.ara nti vr^or ^ ara ;a atiy nnx cx ma tr rsw m 57 
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bv bmsn b&o □« ua bwar. hpo dk #, b V't »nnos? "n 
nrw ^n hm«!* ^ rrru umxt? unaai uvnr;a -in« oy 

^ twfa pon «ipJ^ Taya <a laian rmat tok marg. 
ri»o5>i vom rbab non naxön m p mn anpn jw5>a cu *toö 

.□IT ^D^om DD? 

Note XXm. 

njianai naana iD?nn? mpDD mxn npnyn pjya nyff 
■nna onian nain 'n -nya mm yisanrn mwan Dann man 
DM3 o?iy ?« 'n dbq * ■ • «ua Trun myon «snn rwö 
«snn ,-nyo • • • p y"j ons« rwnp rinn maa p rwo 

.tibd myo pyo pH» 

Note XXIV. 

ppna spa «im bxnw piD «in» tznpn ?pts> D^arpa \tkt 
n^ptro 'j ?"i '« -in btih 'ns non Nim *T3 im« T.?p&>i 
'an mrcai pnx hisd mra d*?pit ?p&> ?y naTom in 
d"'oi y''tp om nu>n nwn '3 pn rosuxi ?kw bpw 
'x ?piPD niTi 'i mm p dx ^pt^n nu orwy n-nro 3ra 
naTO ?ptpn bv na'nam mnxn 733 n?xn o^ota iipx 

.mjrraw 

Auch Jepheth zu Leviticus spricht, als wenn noch 
Schekel im Original existirt hätten (565 p. 33) 

xmn onx-n xin xuxdt >b ri^xiox?« antra p nai ;i?xi 

•>tp '?x anx-n hosa 
td??? iwmo n"i? V'Da 'a mann an nx iwyi ib. 
pxa a*axn mx^sDai nrn n"xi3 mampon 'n nyiD n« 

.rrampn ?xik» 
.?"] ^a «tb« rp?x 'na msoa »rrcm ib. 

Note XXV. 

Ms. 659 p. 36 a. 
?*T )pm «pnn oann prw nnoa *ax wi6 p x^x 10« 
□m« tixto vb\ non tixkd am nso w mn "ison pTiyon 
todo rm >nB no^ano 'd in«i ^nn piTi 'o m« onio^r iy 
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mn ison p^nya f«i n K-np tr« v«i xa xsv 
s d tppnD am r«i oyn v»on p thdw tibs kvw 
o'D'btö v« dwji cnaici onDDj n"y nso 
te?Ti Dneo nixo 'n »3 noxi avmpi a^nyo v K "f* 01 
pp» itrx n»"i#n nx 133^ hxrw rva wnxi anpy 
nx'Tn ru#3 ':*ya ti'xi Tysn ^x e:i *ran xnatscspa «mir 
)pb cjd xtr xt> n^x ü^b r; 1a irty ixa xchv 
utw on-ntr uina aira a^vp nWa xin itrx prp -iyji 

□nBD dwp anron -nyw a.n usto rr;aa ^x in» 

.r:n t; dtoi xh *pt5 syni: -jx -^ixi ufrru Tya toö 

Note XXVI. 

Pb. Ms. 608. 

mnx op*i av6x inp^> >3 b"i nano id*b>- x^i w Wo 
iBon i-rom uncn x^oi 'ajpn prw nmo B3nn 
unwi ranx ap 3"y b^btoh n»w 1a ^bji • * * wsirh 
rntsyi rnxsn hjiöx pnn ^ya ^pron amax '033 prw nnt» 

.'pne pps invirfr xü^ rvfrnp 
-nna rp 3n33 rrantp ibdh ma mrur: nsp tixsö 3 b. 

.^Sl s pTO »TTiX 1 "1.133 ynx 
lYlttUl s 3 TD1Ö TD1Ö3. TO XipJH OHSH H»0 '1 5 a. 

^pvoa tyiB prt X3 nw >b^> ny mo^ mwi ids irx 

ip Km b"hb ny*>art> «3 tod iwm rrrn 

In der Uebersetzung Gikatilias von Chajug liebst man 
pag. 30. 

^yisn Dir nsm ptnnn tdid na ^yisn a % ^ iöxj -jaai 
.nn nama ny^aw 'jbö -pcn ntw-ui ^iys nw min 

loyotp (id 'ytr) J.P3 nnx in« pi - -©n x-ipo 23 b. 
in« erps mtpx 'yisu aruo -ma rfcx nnx in« 
onow w> naiyi av onow TDn» >pn H3W liria nnx 

in« X^l P.PI8 lOKfi^ D*D^ 131 HB IltWTI DV 

>b^i (vna npi n^ia avo Vn;n nyaisi antrya am Rande) 
ams^nn nnx nrw aöxy yimb übwowvi 'w 'nyi 
Qnx* ny ^3 inxcy uim B3in3 nn^mon mann b"i mar.) 
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b D*>ai« Dm -pna (pjuün p ompA oony crunn orrapA 

.finao Drnrra ^yir noi n«ött 

.(Homonyme) nunriD W W ib. 32 b. 

p ur«i nyi VW lmffTD D'juwsn an» my-fc nn« 
.□noy am«i yn ovn nn« nvm «^ n»WD pn 

Note XXVII. 

Pb. 813. 

'-oa apjr y"j pn nntw iaa pnir 'n ir£ff aran nt 

.y"j «enn .tut 

mnn nyai« -pn «i>« oniDa onaam w ,t?« mw «i> dn*i 
)vd wirb ons^ ü"apa tödj sp? 'n am naatp anw todj 
t?dji i& «J i«i n«n anru tnsi> ^"pa pn« 1 ann naa*. 
Tipnym ujn DipD mini t>«-)B» bo Tiaa nbi w«n moy 
«"Dpn *5>iDum« Tya run lanaDD ua nno» s :« 

.nTiri» 

Note XXVIH. 

Pb. 823. 

«jnwpa ana ^« «a tdti njp tt«$> '« dv W> p. 150. 
nntpna mo toi mtDDJ 7« myn nrwan ^« lana p^> Ty^> 
n-pooi m«^ T"» 'a üv i^'Dy 1 onjo naa ntpo mna na 
Ynaa n»D lorurr nnam y"j ab Ynaa wan rmT nn (I^didd 
^a ^noa Tttins Tya ab 'n na wp mo vumnoi ^wa 

.nnn^D tid by ana nrp *n«twi on^y bn:i 
non tmna y"a!? nn"n nj» «\n p"a pnrt> ia"n« nwa 
&« tip Way ]pi rraT p «a« ab Tan t tmn «in 
mn«oi oiyite mrwo 'n ny wuru wtü uwc ^y mrpn 

.W2"rb n'a'n'« njpa itnw «mrtn «*en 

Note XXIX. 

Ms. Pb. 746. 

na p iron nyi i> p onso nan^ ^nnn rmrn npnyn 'd 
p «jnoipa 'n ntr« nsntpn p imano rwn njtp 

.iDy tr/'n n:tt>a dt6« nb na 
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Wenn er zu 18 Jahren gestorben wäre , wie wäre es 
möglich gewesen, alle diese Reisen zu machen und noch 
Bücher zu schreiben. 

Note XXX. 
Pb. 726. nao 
ana n"y u*m iroo via ncro nn"aa rpv n tm ntrx anm 
.nma^ aynn nj#a nn npirn mcxa maion 

« 

Die Karäer wohnen, giebt er an: 

»«an-n k«to nya rann» ito niman nnni ^»urrwa 

.toi wnMDDip 'aano mn 
i:a oy oua apr 'na nnryn Dann (nna) op^nsn na 
man oy ^no ncpo 'na Dann mnxi ntro 'n vnxi ^xata 
'hi nun 1 'n vnx oy ab 'na oanm Tain nrnn* 'na Dann 
nai xnai 'na pn oanm nun* na snatr 1 mhn oyt 
'ii "pna 'm *xpr Dann omo 'm a^>nx ntro 'na D^aaon 
onnnxi nmm 'na oanm ^imy in^x '-ja oanm uiony *pv 
nw3 'i mD uai pia rpv 'n yai owpn wtMBDip ^a 

/atcnn m^x Ii Tai 

Note XXXI. 

Ms. 659. 

wfrjunn pya na&> roaöö 'n pnsa (^tsa \n^x) no« my 
njy 'd ovn ni D^wxnn pin nwxo o*an *mxn yso d:o« 
y": oms 'nna n&>ö 'n x"xi y": oroo 'in >pn ptwnm 
^ns -.n^x na oroo nnm ppn 'n uaii pin ^»«a>D 'nai 

.in npHn irnn • • • • ooy onnxi 

pn ^«a^o "in djdx n^nnai ffxna wnn an naitpnn 
p)dv 'i iTD^n ^ ibdi ua p Kenn onnax 'n nBD&> loa 
«mte nna iwpw pn bo^D la xnat 'n na p ab na 
»na &>"ya nn^v min« naun i>xa^D na xnat *i n&>x 
• • • • D65 f nD>tem D'aaian mx^ naun i>xa>D *i niwnni vavn 
'na oanm tan omta 'n nx ^na .w 'na Dann ran *a 
op^no om\n dx ni wen min 'xenj ontr Hin *xd nro 

•in» mox «in» i>y dhid tc"ya 
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D"xn ü'pmo pnxö ixa im Dnsyio dwk rtai nox my 
rm maa nx ixn x'^i nvn yotp nx lyotp vh im aynvi 
'na Dann on typmo pxo ixac Gnwxv rw dhc^ip hm 
no^tc 'na ^atpom xpwbü xw jnxo xa&> xsnn apy> 
rmra D>poyno vn x^ ort?np B"yx om xsp tj» 
■jtporfc m x^> *pf?\ • • • • w ns üxnn djdx wfonp nwxa 

.aiDTsn nnx 

hwkd nsp iop n^xn cro»nn nmo nnx ro* nnxi iöx ny 
hmk lim harrt wn onaun om nnÄnD am ujui 
iyjöi pxn >oy o^aon hx naarrt nrtn mnrt urfeip 
D'33nn "jon nybio vn oosya om "in rphno dwx nxp 
xin n"nD vn on^ naw awxn nxp 'pnn onaun 
naajn nn t^xn m imno y"j nrcn noiaon *]Dv la Dann 
nan xixö^ icpa ny mnyja upi omo 1 i?xx noiw B"yx 
Ii -jun 'i 'na uoia d^ddiisö D^oan oy nox nnn psn 
nit>n n>i t?>xn fcrn irooia wo 'na oifn oanm py* 
msoD m rtm tcnnn irnp mn vb ^ nxo ha ^a ny £nai 
ort ntnon mn xin m naon Dwwn anty ny nmnn 
u:o:a min rmo rm xin -ian pjid ntD'rw mah cn^ -rtom 

. .vmax ^x iscxn ny in 

xanoipn nmm 1 oxt? mpon m ina mp m ujoia nam 
ntrxn nop 'x tp"yai nnx maan ntpxi? naat? nmn y"a 'xipn 
njnjoa -ian irt rW>n ^na nwan )prb natc'i x\nn maain 
•ppn ^p nyoBO 'on nmm y i dx n^pm ^nn mW ixtpa 
nnnx dw x'm mn -iann nmx ^y nVna npys npy» wn 
toi xvj» nnaot» njna ^a n;:ifa njoo nw ni> 

^a^ ^pV nVnnm nnoo ^y aatrm nnsi myia msro nop 

.□\xnpn nat^^t mn nana i^pnt^ noy 

oniaxi TDnn>6 Minien roca pi^xin p^>n^ "»s 695 
iwa nsüina wn:oDipa cwnn mn apy^ 'iaa xsnn 

•tou n»o 'n rwy» 

Note XXXII. 
Der dritte Reisende erzÄlilt folgendes: 
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K"y» kib^ ppo 'k bmap wtj^> tn'p px 1 ? X3 n rrara 
103 rnn y't xBm ran orrox p rrn to#t 'pno ryo 
dieses Wort ist) mn 103 Dn rai inn& rnyff mxo '"r -rrr 
T?3 DTp )HX3 in .Uff niXö (zwischen den Zeilen 

■fror» omx mn yto» nno im dtp wk xipn ox3^id 

3Hp ITT "TXÖ DPW 1331 DJTIX 3HK1 W13^03 D'Klp XSD*ff 

mpin rai i& ono x^>i nrh uoo x trx "frn *h rutr 'ri> 
nrny TöBfl nni3 *rt>3 dti£ wyo "m* "pm mpo 
rv6npo rp3 3roo rrn x^i ^"t yinn ^3tron pnir Y'33 Östron 
i3iti>3i ixo inotn on'p niHnp >rjy uoo i^xtpi x"r dtp 
dtp px^ ioy -fr 'pnon mi tt^xn ro nox miy 
Kam awuy yim oofrt? tsn-rn wp px^ u'aroo T^m 
13T3 mm ^xin xin pi onnixo itcanji D-rao 3n3o vh 
n'hvm'b n^bm uroxtp yoc uwei D3n30 roti DTp^ X3i 
tr»x -px ^x cü rrampn px^> i^ki ]rv *o toxi 13^3 mxrn 
.njtr V'po inv ühvrrb irnar i&t? nfrnp '3 hi2 

Note XXXIII, 

Dieser Joseph ist wahrscheinlich identisch mit dem Jo- 
seph Linobovsky; Pb. 651. 

'do ^mo *i33 'posir^ *pv 'mo ispv nown v j V Tis? 
V": 'D3&> rrcrn#n r * ytt^x n3 ntpo 'i ixptr in« mx 

.m^ n"jin rotsa xo^ pxo mn in« 

Note XXXIV. 

Doc. 66. 

ioy rx tob$>d m ono vfcx5> *px wx onpx no3 
sstm xnn? ioy ^3 i>y loiyn $>nn *wn ^x3'o^ nox 1 »! ntspon 
r,nn yiots£ nm^p *nx 'Jix ivw ny3 ^ D^xn 
ibd by 3ion 131 ^nT«i ovo '3 cm obobo -;i3y itr« 
^otc nmn nwo iu n3i wki no^n mo^yn ibdsi d^k 

HBfK VIT Trüb* P|DT 11H103 KBmi ^CI^BH ^HTi um 

3in rawfn nnn ^3n3 n« d^bih^ wk nx ivtsirb vbmn 
w nosn pKo not< prosi rwj i»h p^3 hbdt ist 

>oi?>T ^Bf DirOX^XB hWTlHl P|TttBnD 1«f TOT3 T3 3"iyi 



- 
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y?is b"i iniTjsr noa "bv dj-ipi s poj^n iK'nnK io«n xran 
mnoa xi> a6i»on tsinm (yvxh pb:? yiop viyT nK *a) 
^iks6 nuixp nxya nsnoa nxua s t rni>e6 >bddi nanna pnr 
pok^3 nuc^ wfD]3 moy *a ]rai yixi otfw 
-|hp 'Jiiwn nn^na p«a lyats ispk onso D'Bnn^ 'n 
TW nDK in:n ibd nvx vnx *"y n£tc6 "low hupi aiyn 
(Lücke) "»an 'iio 'nK$> ruiDK pnn ibd iua n*prt "p^ 5 
p[uy)D 'Kn b"i &pbn 'a «in ncwt kö£ piKo i?"i oma« 
^ao orr^y nawm onso Y'röi b-bipd Dnrpno onxu ^ 
pfa pisi pis feo p£kbo nnyn 'an p^ni ptwpi an die? 
Dann Töbn hk-m nK^sn tri awa nima ptpd 
mo' t; o^iyn PKnao 'xn Tvrvho rbnnn b'"£\ pnip 'noo 'idk 
nt?' wan *n5>«n oann s b anai piawi an 'Dan tsyo iwi 
wpisiKa ^ki uöö sau (yo) M"iy T^s ibd p^pynt? vir 
*ph? kihpi *d Kinn "ibdd t^pn^ nayi yvb 'b yrp t^K 
nain -pap ik 'y ^a ibd mnPBD onn^ wk ^ 
unxa xswn p yoo ppiaan nai nrx ym Ti«n dki tko 
puöiKa abv pt n\m -pana ntryx t; pjtr "jnu T,»n xin 

• * • v 'j ipt;i ip>ai yn« 

Note XXXV. 

nKiiy itrytp Kiun n^yoa Dnnna nyitr 'na vpv "iö yw 
.yjm ryatr Dwpn ^np pk innt? aman xaaJi "pmtem 

Doc. No. 24. 8. 

pi ,yr x^> itk^ ismn l^ni ,yi:u ytn ^kju pp aiü its^oa 
Kaa^i ,nöu ia^ p«^ 5>k isn insy no^ai nt^iaa p dj ^on 
.o^iy ps-in i^i i?üan: idqt ob: ?pii»«n an oy 

Note XXXVI. 
Doc. über Polen 129. 

nan pnir nnotr mnio o^nn tt ^ mb Tjn^/PKa ^k nyi 
DPisia ^ni -na^a ipik onauöi Ky^p p"pa way a^r vjp 
atrT» n\n» «nnon nu iPiKa ipik la'tnm inBDi miani ipoan 
iiBDa byh yrraw toatr tnna ntsBjt^ ^kiö^ nmo nunn 
mwb rovn irm n*vobr\ mfatn dp notei onno^oi ö"a 
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L»«^ m*» ^ ^^ ^ ^C^^ •••••• »j^p y »»^ ^C** 

isbo 1TK1 PD1B Wff ttt> *W QV2 tH 21V n?2ö Jm2» 

^gfgf TiD?? ö na? onwra o*a" yxv cjtub *a *a 
^kiüs? "ij 'd pvsyo reoy?? ^ ana" na^naa po*y i crt> 'i o^oi 
nvn in 1 w t> ipTiyrfr iBcn vnx n^trr ^ rjrm £*y> naun 
*a V'S' ama p o ipnya vro H« ptmai rrroa wfatnar 
namna laio *a ompn ny H^ iscn tru -pix 
ruiarn noan nn^a ansai c^mpn rrr> cra^w □ , r:yn nra* 
'© $>y .uiana xm ison nanon «a"cnn na Hia *a 
'3-no nnoa üanm .n"-n 'trap o*npn *oan o^yaip nncnt? 
d^jb laoa nHp ^"sr ^fwi' nana "inoaa ann -ran 
)b pj an nran loiasi te«* in»o imrp ^ Hnsoi ms^ 
ama '"m nan tt s"ayi V"i> inai uai mw* oy rrrfc rra 
man $>y £jurna V'y Swot? isa ^atpan 'am* vn«i> lanaa 
l^n nwo ~\bn a»&m ouuynn nn« nsma xhv uöö 
ns^y minn ronai rwsjn ma^tpn ntypa nn« 'ktq xbx 
ana sa"y xy^p p"pat? cran:no naran inHp Hu oyi m 
.m nana vuira no ^din *6 uw nta nru et? fcnoy 

Doc. über Polen 124. 

Schreiben ans Luzka an Abraham Haschofet zur Ueber- 
gabe an Abraliam ben Mordechai hadajau in Pirna (1764). 

£ nvnaty pnr 'oaa nno» 'oa s n« a^ i»y 'mm nyai 
iHp^ oriD tt^pa^ m uTyasy nKeonis onoian oy man 
wHi ^ n«eyn^ cniw o^ana bzx udo pp ara 
irtypai» Doom lösy niiDUWio t^pai b"sn ™ n^y p 
.«jHi vy^ Dni?i^a on^ o^ana ^ax m uana t»ap^ n^am 

Ibidem, er fragt um das Wohl Abrahams. 

nn»y ^y D^ahrw «npciD Hid ins w s"y« * * * d % .^ dH 
i>y ani>» ^«b n»aa nay naai Hwnrn Dia*,"n ^ onsai 
un«;^ rnnpn »pomans P^P Tyi> »p^H iyh m un^y 

• * • ipnn 'n -pnai nt 
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Note XXXVII. 
Aus dem Buche Tapuach (Nr. 707). 

pyn tö5>öi rrm >bd nfeipa Pökn PDsn 'mo!> o • • • • 
'jso ipiti 5>yi mioj nyn' nx D w r6xn cfeipön u>vnp 
-nan oisai G"-ipym D^rneci cnnso an pk tpxi xkv 
»npn n"«n ^ in*a pi pnmon rpDfei ^«t^n o»n nn 
crppyion onsp omam D>jap contMipo nyiö tsyo n"d rrt'xjn 

.mspa n«n *apao 

min nro nioa kvw ^bd 'a ,mn db> «ntsD^a msp 'x 
KTip nonpna GaD"m ^bw pwia rrcryta naaio rwyai 
.nörn pia*oipi*ri>B Piöiferi pibp ppnau .am tiibp 

Note XXXVIIL 
Aus dem Buche TBDP PJaS (Pb. Nr. 704). 

cts"y>x *pirf> p"p Ty "aepiPD rjp G*ywn phb^oo iok 
dxi Tya ns rwpn P'aa npy py^ atsn\-t ^hs pjnöat? 
Dts"y'K «y^p p"p dhbid brtn D'oan ^ r&n:i Ty *?x-itra 
fc p 'xi: a^xn "i^n iwnx p^oo php Dn'p pjnoav 
nwa-cwpw mna DPn:i aP2j .px imbn xeopi mn crp 

.rp'TP 

pixi Pix fei na\n naTi fe *a «in -noan pdxp *a • • • • 
nempn un-np pia^pi pi>piki propJö rrnpJi rmpj fei 
p>"aci pitioö pixfe; pvtdi d^vu dw cna ^ prfaci 
ayo iKarw 102 cibd!? r£na* nsn no D'Kisojn fei 
□uiprirn -ran nsoa poxn Pü^na na yiBsn aits aiD iyiö 
o^aipön nso "wai tynpn nxn ^apzm po"m pfepai 

roann an» nw imn ibd *a noipna uana "iaai 'x 
^sca aPD:i owrpn dwph nra naint^ B"yx rniD^i mpyi 
awnn fe rt>yji v,w rrn rc"y 'a"«nn n^n *"y 
gk *a imyr xh imxi x 1 ?! D^ixjm owiaom owioxm 
iTa Kinn ibdh «xöj nw s d nnevoo o^n Tyo ins 
k^i ipix C3^jo oiBia n\i o ip^ia k^>i ^afe 

pjt^ Dv«o m«^ ny p"Din ns^a "»bni V't Daöin ^a nfep: 
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bi mix dwi vn )bn ^ pso pxi V"i •pöin nmos nnx^ 
x^i la DWKüi omo iti im« waoi oywpn raam 
nmaon mm nspo p i»y» loa raa d^bxbxdi ns d^xib rn 
na»i> ihn» am psxn laiöö ixm loyuo iDyts n»x 

.mxBn^i maa^i 

D^D^Bom nknm owinxn awri 'oan Va nxnn x^n 
irnoxa mm n u^xn ob 7« nmin 'd mxrt? ia:» cra» 
h^i ^'t Da"D-na nx^ioi^Bn naana owpa onrn ay 
t>ya n«Diy prw nm inuaiax pro nn iro üoö d^bu 
□rrax nm anpy 'd bv2 n*>x ppv nm prw mpy 'a 
oi>» m: 'd ^>ya □£» omax nm hjidx -,n 'd ^ya uxra 
bip '0 bv* raxpoio mim nm 'n mx 'd ^ya vnon nm 
irsxn o5>a D»n$>xn midi^bhö o^an pi d^» orfan nrnm 
»xn »nsai onsoa ama xsorw loa na mm naxn noana 
□an my mp* x^t Dp xS» o'bidi^bh >a *axi onpinn ^a 
# :n ^aa nxo pnaiö mn» mn ^nn nfaa rnoa *>x-i»'a 
D^aipan vTo^n 5>ai xh 7n nxnpo Y»' t>n:n n»n rnoan 
□naaji orntD aman nbspn noana nwyk lx^snifc udö 
.n^am ppo px*? ny nn^yoi nna»a ibd^ warn 

nnoxa mn» y'jn w D'oann w nn >a Ibidem, 
o^oan my nriwai nna»a u^sm na woxm m>apn naan 
ni 5 ?^ n^npa omn D'xnpn 'oana om pi vnhv 
txö a^pnaio vm ntapn noana Sti i»yi ixo iDann: xu*> 
p"p^> ina^a» pnx Yaa nmm nn pa n^>» m»ysai r^^ya 
ü^ann ^oano 'x Dan ^x n^apn noan d»d tq^ x»JXtwtDDip 
x^sion oann "jua n^uon mn^ r.yn 72b xpnts p"p^ lawai 
xsnn onax nmo moann 1 i?aa pnaiDn n^iyon ^D^sn 
i?nan n»n 1"» , nn ^ rro^n ^>n:n Dann '.ntw nna y": 
imyn» ooai ^^ya a»nxn» anaajn vanaoo nxu» i^xan 
maa nx ixm iyn» nx iyt3» i»x d'jdxj o^ai d^jx i^y 
nmo ^xn Pjioi^Bm rt»»n aann pai di» maa nx marn 
moann t>aa s pa ^5 oan mn» ^'"t ^xiö» io"aa nxnn pnx 
loa n>ni nvyoi n^jvya n'papn noana oai nwasi nvji^na 
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vh nso wnuKi uyo* vnia» isa nwyi» x^so p 
ppa TöWBf wnnx *o*a pn onp nra x^t* onw h>s 
to^ am nt nxi xh djöx x"x >d'3 imhö yy xpvf? 

■'ixn y*x idx vTD^nö Tö^n u\wb noann 11 
nposj rflysi rt? rfenoo metM» *d dx *3 noann 11 -noH> 
nm Tyrfc ppoix noi Divt ny wmyo noann n^n* 
D^nj D'oan piiko noa rn oip vm x&b nf?b* ^oana 
moann fen cwpsi dm^biöi o^ödiiboi pi d^d^ 
noan ono£ wi obi mmnai nvniw nry3tsi mmob 
uttqxö u5>3pt? ioa na onponffDi mtryom m:ryn nbpn 
onoan ynono ix ony-r -isipo "o -iökw nM>n nM>ni n"y 
*a Dwnnon narnDa nm» onota na d^dxöi oma vn 
onrai onoan oxiy vnn» traten nxsa W> -rat yrp n:n 
Dann:? 10^ fei* w onman rpy itrxa n^siöi x\n nan ^ 
hjidk pnn nso $>ya y"j qtdx -iöaa pns s rniö xteion 
'd h?2 empn ^ano noaa ppv mnio o^n Dann iToi>m 

Dann ntPDxn xf>sion Dann lTö^m i? f^xn 

tw 'oa onp w nsw two pmr nnot? nmoa ohm 
(dw onapj Tain in ny) nso -ihbh pmr -ixai pnsp 
ww y^nn p"p www owinno roiron ,-dtto m 
nycp Ja"na tfprfc mcm nmnn nmx nriBQ o^ptpo 
.a"na D^ann on^ no* uiao by s"ay noiy n\n ovno yxp pi 

o^aawn Ernten pmr omax owpn wrmx nws3 na^i 
npan p x^n mnox vhv isf? pioai n^saDn myüa 
D^n^i ivs nnap na^i nDia i>nn mnp ia^ n^aoai nxh 
visai mya v 'xa mxaojn nnapn fei nssi inam m it 
,-inn nrun ,wu "i^n yixa nnapn naih oa^y ^^n omai 

>3DDD ,15X3^0 ,1130 ,n^S ,p^D ,ÜHSö ,±22 ,pBW 

i«pip fjujö a^na y^p x^a onp 'x nnap -jaih .s^butik 
tto pnp:x xoi>x3 Tuya nnap na^i .onpao^x j&pu* 
ipn^mp m:a o^yatDJi /^ibux ^«na^n ,phn nnap naih 
xiwn"mn .aisai^ ,airaip ^oieoi» ,3«^ .v^nin nnap na&i 
iaii?i y^m vtDia xpx£ x:oip aipns nnsp ia^i pnam 

9 
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-Dp -ofa vnrbp nn py 'i -op larh anroo aro nrap 
'yro ,pnis xts'H map ^y/n &*i>yp Tya ^»on oh* 102 

,ynxtDtp ,xtsttnTa 
.nann vy ,pit 

tyxipn "»o^na irnos Dip* x^i Dp x^ "tcpx 

TOWT TTI10 TOXI b"F\ XBITt 07112« TTO zhwTl DDnm -pn 

om raia D'tdd ran&> o^i pi mhv orbm y"j 
ffpns vn otei wpa irxi -kwo ü^x^j onnm cnnsn 

.dti5>x *xt omiM orpcrn ohy r ro> 

Note XXXIX. 

Pb. Ms. 757. 

qijbp ^nDfc> ")BO nx (Am Anfange der Einleitung genannt) 

ü'jnjm D^oDa-i *n©D nio&> pan D>jnn >o^no ranc 
rwn p* ^ /impa tenn pj 'n nm toxi mKn nwrn 
nnn mo» pan rro ibo ronpn rnya unx xsöj mx 
anorun onrinxni G'Jionpn nu^no D'xhDon irt»n nstf 

* • • • raion i^st nx *yoao vm m iddi nmo 

nuxn nx airo^ T&xrn ttiui um mn/y^ vurn Tnwi 
>nxipi in»pai wm n^xt? nixteh vuyd pent nxn rutspn 

.cnp ^xipö now 

Note XL. 

Pb. Ms. 759. 

rra wx nist? i^xi .ipxrrn iinn pnx iron nwon 'd 
p niDip ;-ib3 iy>3 crapi onnx d*u v 'y cmrun UTny 

UTny nww nura eianx lnwyi ui> ewto 

rfiym mpo db6 om iw yum Ty nrpj» onapn 
xi> ^"nrxai mxn y&nn ^xion vy msj Dnnxtsn imn 
nrrnn ixssj pi nnapa o'22wn i>2 snv &»x xxoj 
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I. Anhang. 
Die Epigraphe. 

Rolle No. 6. (489). 

ns • • • • enpin 
«piDDtD 'p 

nx^ • • • ■ m 'bw 

Rolle No. 8. (639.) 

pa pnip >jk w mnriKi ony iy«i -isoa ainaao 
•jpn prw Tai? im« *n-Do ^ n'aa pnx> Ya yia rroi ra 
it *p3n $>ptsw DHirrci yte ns $>"i apy* taa 5*won 
ntporn Q^tc m«o te^tpi rwa -eon rw it$> td 

-ty oman -i"a ^ 
iy tojh rrfo Ya rrcia 
iy pari mo» T'33 ins mal y«i 

Rolle No. 9. (764). 

cnpori 
lM> D"n« 

TO 

pm 

9* 
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Rolle No. 13. (781). 
nBD m n^npw b*v ah w *b bxwn v6x '.-6 «np 
*io rwic wr ^y ma \no pnx na im* 'd mmpn rrnnn 
ntcn* «>bj msai ntPBj nnsa maya n"n miy "i p x^x 'm 
ia aman i>aa d»p^ rwyh tiö^ n nw£ Dar na"pm 
tbd mn mmn ibd Bno' 'rar 'pa ov^y a»p^ 
v 33 mfcn ^ 12n naiyon \-frxa naiaa ramai 'ui im 
xa-itto inpa r6yo^ ran» xne> mnm ,+npa ntpnpm it&w 
uwnpö nnx rnx nmo -inxi naio -inxi uju in« Bai» y-rpa 
•p-iai uns» -pai now -jnai y.ats>D low ib^i-id -inxi 
bib hmov nbo* bvrutn vi5>ki mx i^soi nyi nya rrraa 
*ipo n*>y D w p^ dwii ]vs pjaa nonn ntrxn m rnjty 
nw ^b rox"fc n"apn nar ,tt nso rh i:n 'natr 
^>xm iym 'soi tbo iBno* xi> a^rm 'ps rrt»y o»pi mah 
Tiff wn ni?o 'jsx anp pm mnoa 'ts* loy r^xs ittp 

.p'si> mm i?« D*fon ia:n *m tibd ns °"pi 

RoUe No. 14. (789). 

ns ivnpn» ma wnx !?np tpnpn njnx:n m^önn mim nxi 
«im p"B rrrori» ts>"n wnfefr n"Bn ?]i?x rw rfryn hn? ona 
yo* totw vfrw iyi> «in w xi> bman 'nbxb tnp 
□yi o^y ainaa tibd> ^ Dn^y D»p^ ipnpn itcx it n^npi? 
mn ova apy 1 ma i>y insDJi D^anma ü"nb iaro' 5>xw lay 
pmr na th dm pw px in:ioxa ü^iy> ^n 1 a^xna d^di 

.id"d n:jo r"aj 

Rolle No. 15. (798). 

n-nnn -ibd vnao ision no^ p n^x 
p n^yn i s ps a»a o"a^ y'i ^a« ana mn 
un*>3^ -mT m bv xsa ns w mpn pr6> 
x'y'y iymi xn ia nuni? nar n"trn 

y"j hd^ p ü'p^x 
b"i yccnn ia ytr^x 
twö ia apy 
xid"d najo rf'y pmr ia mn 
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Rolle Nr. 2. 

uitarc wai ' -dt *r ntry ' 



UTT7 *,3Dttn 

uunp nso na 
ona ttym 



uww ynn»n nn p"m ^« m nfeo 



ony: unta Tarn 
oy runo oy 



*ra u«a 



ytsnrr "ot w 

twa dwi 

nw aron 
1BD2 nywrn 



«na (w<n naiy ' ynsb mhxa mn 
owi naiy *ra tto pin« iv£ 



□iraoi Dnirnon 
cmmcd * * • Rwn 
nxi ui'wi 
ntn tsmpn "ibdh 

WB3*I DTD 

nn DixaD 



'jrna ras ntpx 
np ^ao dtik 



nxn i": rwa 
umW> xp"nx 
mvi> :"b noprrr 
-jna nyw* rutp 
n^an tid' p ^ 

px u^a mnoa 

Ich habe bei diesem wichtigen Epigraph die Zeilen- 
ordnung des Manuscriptes beibehalten. 

Nr. 3. (843). 

irtan bwn i ipn mixn nxD ison m rupoi» pan omaRi» 
aiü p*o j"in x"-r njp w »a» TD 1 ova $>"t ropi»« 1 p 

.pK mnK iy-i£i * 

T'oo ntpo P b£» DK) 

a^'Ki ncrrnn uvy *]ujd hb 

Rolle Nr. 15. (unten) (848). 

innte p ppv p omax 'd wir ffnpn nowi mwn ibd m 
■pro toö» r$>i "w ab !w *6k tmp Kim rbs na 
vrampo man jma vwwdi ihkd i^enö inxi wipan nvr» 
nov» dbtti rao feoi yi y^Böi «poRD ii»sön rrcr -jnai 
nnn aTDi Ripö vi?y o*p*i ohy iy iyn£i £ arc p*o 
.tow o^nai pxn fea üni^ lon^n m jm» 
.Tvrvb nini um ruv-ymnn wmn ora ony oupm 
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tv n"n v"J ym ab 'i p pan *pi' t Tiaa 

TV iron 2b 'o p pan spx 't 

TV näxin rmo» 1 Taa p Oman 1 -naa 

IV vpv 'o p ama* '2 

tv Dma* 1 p nirr rrw 't 

TV 'ö p oma« 'T 

TV ^ ]T.TK 'T p ifcl *)DV "1 

TV jtotp 'T p *6 'D 

TV HD^ '0 p *)DV 'D 

TV *)dp 'o p noiv 'o 

( l ibilpbb pan pnsrr ^ko 



Nr. 51 die letzten Propheten. 

• • * vajn otio na nwnrfat ^xyDtr nir« wrpmp nrrcon 
.nw^ iD"in ntrn 'j to^öt wan ia .tot tvdi omn 

Nr. 55. Chumasch. (888.) 

nrujw *pxon aiwaw* dtiköi s]5»« '«> ohw 

.max pno na^>D 

Rolle Nr. 12. (908). 

5]iojd ns waa h"v\ 7V270 'Taa apy ^» *a irm« in iyr ivö^ 
-jpax isaa viana tspk 'pn minn tbd m vroo neonn 'p 
mn «npn $>npa mm erpm rup tb>k Tinan pa vrbx 'xb 
D^nan p y"j psn i.t$>k 'naa inan pnx> "0 raK ta>w htd^ 
0» xxnrw $>npn dv npTon vn$>iD yyo wa tjm* ranrnn 
öD"Tn iwa £oa a"' 't or rmnm V'x» mia td 'ja ov ttv 

• • • d»pt p"s& 

Nr. 59. letzte Propheten. (921). 

'yff narw STpa arm wp neit» $>"xt mpn p ^*orai> 

•Dtt^ :&tn 

Nr. 77. Leviticna (Chumasch). (923). 
XTpD.T ^V3 ^V 'JKTtt&t ^ apV 1 P l'TVD p MOS TP» 'p,T 

.'öb£ n^ix vv" 1 « D^tsnTa tpk 
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Nr. 72. Tilim und Job. (929). 

■»Kipö iBO m TOp feiO'ö p »win ^xnt^*» v6n ac^a 
im« Tianpm ao-itöö fenpa mw 'o p roun 'ö *tö trrp 

.n*nai> »"sm w 

Nr. 89. erste Propheten. (933). 

ns unfenpa Tin 'anson ansn ^mid» y"oa ioytsnn t^npn 
i?np irn« fenpfe *arto 'a man tttp m «rf? m fenp naiiK 

,t; ytc^x p pnfe' 

Rolle Nr. 7. (939). 

nfeya d# feyi nor fey apjr na wtok tenpn ^p 
fenp Brrpn fenpa db>dj msa b wp nwife nofety 'i p rrrav 
rw D*pn* oy apfen n\n>i aus ^oa orw pt^r n^a 

.nsrt> rrnr □»i'Wöm 

Rolle Nr. 10. (940). 
roiaon nno# "io anann a>n« w imspnprw n"no m 
qmpn acsnofe V'^ tiwö raison \ia» "idi 'ix* unt'cnsp 
urutca io • • • • utik bw nfenn nwaa «a-raae oipoa anrr 

Nr. 81. Dibre* hajamim. (957). 

Wöi -npj rox^D tid^d pn« s aTa ^tenr n'hv y^^x 
ins? Jwik w p-irfc ns"nn rw jwmö 'ma 'n nat 'o 

.'n üffa crainan 

Nr. 86. Ende Pentaieuch. (959). 

pw 'iafe nur nnnn mn n"n >JK&n ntw '-Da ipr w 
irw D^TD^n *iD^fe amnn 

V loyfe 'i py io *i dwi n"n apr 1 ferun ain vw n» 

.rnrt b"oti 

Nr. 78. (969). 

nriDB> p dppdk 'jk wa rupo rrnnn >pfen mnsm &w ifex 
p*po p ro 'ia '»jnnfe runoa »nn: *oiwT n^t? ans« 'ia 

.'uwb «"ehn rwa mpn T^n 
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Nr. 52. Letzte Propheten. (1102). 

uno ia todti wo 'iö ia xmo na ^nov la njrrc 
^nanai? o'ipaj ->bd m ttdö unatan m xmo st u'an 
apir 'naa mnn nt?ö "12h y"j nro ain ypi *ax moei -np:a 
.p"s^ 3D"»n rat? iwp£ 's 'x cv aa'in ^nan ns wa 

Nr. 92. (992). 

Tann hipd ia omax *jx Trop ppran m xats xenj 
Töten 

txjtd is"d nviri» n"jcrn pjb> un£s pxo uxna *D^rp 

/|DX 'VDX 

Nr. 110. Pentateuch. (1038). 

roea n: yx votern *nana pro vi' i>x anpn prrra pin 

ns m:a-in nun untep^ x"b p"ab vb ms min n"»pn 

.xsa 

Nr. 88. (1188). 

bwn *bv *pa njpo mn -piana onso f a ite ^x dbq 
öronpm itbtc Hnp wn tepa orrop y"s vtädip inj na 

p"nx rutsG ^ms -nm $>np$> 

Nr. 59. (1264). 

ruo yixtso i^yo wa p mai p ix^y 'm id nmx rtip 

•inn^o • • • • ts"D 'öb£ iy"pnx 
Epigraphe von 1300 ab haben schon arabische Namen. 

Nr. 45. (1355). 

opona rwrtsid fcip unx *a iBoa prat nxi amax Yoa 
□ntstsn pnte xrax nr& onTnanöö aro» wnx oy omn 
D^pna nrosa -jon-mn ison rix tixxö i*tett unna .ot 
wpn ru»a"w xbd p"pi> nrri> 'na Titsnpm imx >nD^m 

Nr. 51. (1396). 

^prp o^iasn Dmnan xnpo wnpn onson rt>x 

nwnpm Tmpi*p ^>np ns uoy ubwui £>pio Tyo lxa non 

jirvfy u"pn wva 
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Herr Abraham Firkowitz hat auch einige Facsimile von 
Epigraphen , die sich in Rollen der verschiedenen Synagogen 
in der Krim und Konstantinopel befinden, angefertigt und der 
Sammlung beigelegt ; ich will nur wenige davon geben, um auf 
die Wichtigkeit der Veröffentlichung dieser alten Documente, 
wenn sie von der gelehrten Welt als echt befunden werden, 
nebst den 300 Abdrücken der Inschriften auf den Grab- 
steinen in Schuf u tkale aufmerksam zu machen. Natürlich 
müssten die alten geographischen und historischen Namen 
zu erörtern sein. 

Aus dem Jahre 905. 

nrry ,nöipr£ TO"po b>bj ratw nowi mrp min ibd m 
unvr m.T mps .ruiöio td mim v® noono n:tMü mrp 

nssiro rw n tf"< 2H annn *r ov nvr\ viib tidipd 

utuk im yjan rfny nmafc r» nrp ip-re no« nvr 
iro mn "ibdh tpnpn Vir Data pipmpi ioiido ntoipa duid 
tibd -py ins -ibd ^npn y"j rrt>« p neran spp 

«pin idhidd apy^ roi p xi>n not? wu* □» ^y 

Tyoi omni an« vir ptn rwo '-o p nun p-ue *ia 

/,ok ü"d c*pi in» 

Der Text über Abraham ben Simcha hasphardi ist, . 
glaube ich, in Zion veröffentlicht und will ich es nicht un- 
nützerweise wiederholen ; meine Uebersetzung ist so ziemlich 
treu. 

Aus dem Jahre 993. 

ttdd mnn itüd 'nn 'nö p i&mv rvbw roin 
n« n"y 'in apy> r£>t nvu tm «nwn rrtn: "«an 'mo wnvh 
D^oytDi -npjn Yioyei vnpji vnoöi Tora hpk nwn mim 

runon tibd -py hb Wi mpo *"k miDDi 

nK ltrr tibd2 nw« ü^&it rt>:i pwi rmott^ ffw rw 

.□>pi mir tem aajn ny 
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Aus dem Jahre 995. 

dhik nanpn "itt>y nn ^«prrr rro-r rryts» awa: -isc n: 
m ddp 5>y im« ntfc'Hpm prix* nja r&rw 5>y pnn na wnp 

i>y «mprn fr» tsmp rrnrp p ion 'a va* an pnir 

Kpron ns m i 3pi' n"jttn Kaoiö ^np \j"^y !>np^ ddp 
(□ny) .d"d 

Auf einer Rolle in Nicolajeff. 

^atra o-ro p pmr io wnpn -km« ^x-w rh* rh tsnp 
^>np ttnpn ^npa pe pico prnr p *amD va« «rw nisa 

ony iprp 

Aus dem Jahre 1021. 

fcipo a^a n»K (*rtn»6a Työ ^d) ^nAa auo» na atpwo 
D^nan nra trtirrn y^D hnfb loon nais wnpn ^p^a 

Facs. Nr. 19. 

p ^wrr '"i p kw 1 vnpn njowm nö'örn mim 'd m 
rfr« r6 Bmp wm wbj msa ^y dtoo p ^a-no i 
• • • pD bnpo nio^D -pya omn n^rtpa 

Auf einer Rolle in Konstantinopel 

tuo naioon kjidpm tj» tnpio 

Auf einer andern 10313 fcipa BHplS mnrt i"apn 

Auf einer dritten DWp Slpa piamK PDJZia (Belgrad). 
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II. Anhang. 

Die Texte einiger Docnmente. 

Documente über Polen. 

Nr. 25. 

■pD* >3 nwa n"oh 'o py n"i? n"3 nana^ w dt cm 
u^sw cronwn ^3 oy ]hd ^>y caa^n unj« p"s^ yriK 
vxa in'a ^>3 oy ttv pmp 'D3a otid '3 ^>y omso 
ü^Dys noD v"^ "™ v)T3"iron iya -non oma vmto 
^ao ^wi «nw ™6m mn orai inn tu mnup-m 

nrfr tsw -wa -n3t& £ td** i^ski iw ^a nsnp 

moa n\T u lanom ioy nannon toi ,1300 5>api>i d£v £ 
p yi^irr» tnna oimon nai p pys itn3i ^>3 mm cnn 
a^noDn toi D'ö^y nunbw toi rannni owto Giro w 
p ubi 110:1 D"in nana n^nn'n rn obb^ Tunom 
hlfr o^ioon unj» uot? uotsn i3Tt niöK^i trn: ua»* 

.nvob 'osai naernoa 
obuph d.tdk -moa K«"to t»wn ^K»r o*o 
.tpoun -pn crxai w — cwn w 

Nr. 26. 

n"vr 'j i«t xmn man i?tsr\ nn n« tf?p 'n -innff orna 
ödwh amax -nnina nfcyn lawA onsai irmpn pp onn> 
o^aro ,tt "jten anD onayB noaaf ^kioip -nmoaa 
oto ^ya no3 awfc Vir oswn tonon? rwpaai o'DVBa 
n"T ^on nyo o^ipn my ww mpo nrxa atno -i»ya 
n>n vir üDwn mxon an -pro p"si> rVon rwa nvap 
nsi n"T i^öh ixb>ji 1*7331 m*h in ktmi n"T "i^n *os wio 
araa irrpnn^ rnan id?b rru % S3* m ^jya tctb hd 
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^ip irorw£ vir »ewn -psin m ^sm h"t nntrpnnn 
• • • ^ loy wiiw 'n rei£ iai> uaT w bxrw> my Tina 

Nr. 37. 

• • * mnx mtpxa p:b>3 
,-üidx hpjk Dyptn im '^ru uaino ibdk: Min nuiyai 

^« yx nnyi urinp W> ,-um pos in ipk upia *pino 
c,t:b dtj»i nie ^y u njioxm -u oyo ^nj ps 2h hy 

noi Ta dw;i no-wn rnnstpos ivn minn -thjd 
liwi ir;iw noicn jwip» "wa rraofe rrya -rann 

n£yn p nhr owa »h osa u^y rpaan irf» n«n iro 
nsBfföa üBitn Ya ui> »1 um m>pa nnioi yjio oit? u5> 

i«u «iD Ty nw pi tonan n>a *m 
nna naya uoy DDiDn i^njn owipn rai i:ms rjn 
irznna noaro min yiirh D^^^ono in* ddo kuv uniax 
rori> in^iyDi in* iw ,un wi>y -mrtp noa i>n*2 F nsdji 
toi £ nw nooi hp qt it?« £ nwvwnfe w anpa >6 
-ibd n"DD tot» xsöjip yyaan 1^*7 onni notwn 5£nnn 
dm lay !>n u5> nay* »0 y"j x^aitt iran cann man nrao 

..-PD^yn n«^ *o % n.-6i ytn nai ni«& uywi u!> nnp*i 

Nr. 39. an Eüahu Baschiatzi. 

tdti ru«o 'proa uTya mpvw pyn dd^ ibd^ wmi • * • 
ya«f^ 'j üv n""i lanpi n"jn o";i ne>n -£>id nm 
n«BD wd»h nnn£ anp '; ova mtoa ipaa nxra 
^praa ns DuosKnDn D^ani» iwn na^Di nwi d^o nno 
hb w c^ain nn^i aipiDö xsnn myi nbsö s did apy^ 
• • • yiatfi^ 'n ora Uttnp uw D»m ism ltna t«i 
ksöj n^snn -j-iotr mi 02h ymj n^snn ttd nm« i?yi 
'n iion yiT wki B»JiDTpno '«n nms «6» ^y u^sk 
im« D^Dn^D wm« 'am ri>y d^dd ir« pns 7 i ^ mson 
• * * • ymx 'i i»» # m ^"t )inx "»ai ^ vak f]cr wirk 

Nr. 51. unterzeichnet (1646). 

.min tkö xsnr: min> mjon '"ins p -wo «onn G-naK 
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Nr. 58. Copie angefertigt (1854) von H. Firkovitz aus 
einem Msc. in Trok. 

Tya na pxa s p™ »" 1S irrnax nx^ rvjtpn rutia 
wx hw nan ^>wan po 5>xiat? 'lau uwx T^n dxäd 
iaa iranx nx Vir. myn ruruna xma -nat? '"las >ax 
y^sp isp hm ^ "iv Hai "j£n ntpa Hn D"pn nat^a ntpa 
□nn Kim V'nn natpa n"T % t w Tana -^an wanx -rcna 
romn 3nD nx itpx*! 9'* -£an nxa trpa *a hxiw mxsn 

.Tonn aha*i oiann nxa lavnaxi» pnan 

Nr. 63. 

.ps^ n"n *aiw m mo t>y ^na p n-na na*p 

Nr. 46. an die Gemeinde piß p (1381). 

xipa >aa nnya in ot? nixxaan n^npn Tya * ts s d Taai 
.nynm na^n dto rwa *aa d^dti wnxa in 

Nr. 42 von Eliahu Baschiatzi 1480. 

nt?a 'i d>2OT roxnan ttnai» t^xn nx Tiyatp yiat? 7« iyr 

.waan naTa ppnai a^a uai?x 

Nr. 48. von Eliah Maruli an die Gemeinde T»pTp. 

nyw # *aT iai n>n tb>x nxnn *pv '»an am aTsai 
rrn xm» maan $>ya pnx waT am xai Tna nrt xirw 

.vh Tan tivw «a aaaipaa 

Nr. 75. Mahnbrief aus Brisk an die Karaim in a^aXT. 

Nr. 77. Mahnbrief aus Chamsk an die Karaim in aTaxi 
und Trok. 

Nr. 97. Mahnbrief an T.XTiHxt. 

Nr. 107. Schreiben nach Trok aus Wolkanik. 

Nr. 113. 

.□ya omm p mi vpv 
tikböi »nah Waa vo&wa psi> ian naea >naaiptp na>pn nxt 
□max Timoa Vax rfcxn Dann hran Tixan nmxan w onasj 
Tixani pnx Taaa nxn maten Hat? hin am ptn 
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n^D Timoa obt& lon tctrm ipn nnoß> Tinos Vd» uts>n 
pat ppm ^Bion Dann n-res nrjjip nrpn m n"rfo ^ 

P"P WWÖ ^roDfc» "IDD3 nt^D imöD lDK ^p.l D^ttl i^BlD 

Ty p"p nnapa napJi köiw Tya tbmv Ktri> W>jd proio 
uim nyotp ro roon Dinna uro mtnn 

•tib&* i&x ^1 

•pnn ioro moa unni '»nx uhk nTOB tobq rmaip nrpn m 
rrcur Kjm p"p nanno b"m pn ^roop '03a w xpri p"pa 
,DW3 Ii iübji T)in« i>ya rm ^"n Dann rom Dip nra ot? 
outwi -p a^ann -iann dw n«n n-pos $>y nrunp nrpn in 
bv yff» ouw p3 ruianai noana :6bidi x^biüi 

prw 'oaa *mo V'noa maan ^oa oinyn prom nr. d*d* 
nstnv wwb Wua nm-rn Dinna djx ntsw p"p nanno 'pDjwfc 

•l^iBai roona pa in-ptss uytw uro oe£ 

Nr. 123. 

nnoe* ivnö cann nan nn 1 ^ ynin -ia>x ^sa -jymD um 
p"pi «y^p p"p niirtp "t db> »a ^ ana law lanaa ru pmv 
a"a niao B»on 103 vr> üho "pnai wo p"pi «sa p"pi aiiwa 
p'pai dwk bnp loa ai^va p"pai nixo ^ anp ayi>p p pa 
ntefoo "na Tiyn D^yaix id3 *]wd p"pai onpon 103 «B>a 
nHa naina 3"nai ima ^>np db> rm Dnpo kb>3 p"pi> -poo 
3"na low 'k itn pn naina wajn nro»n 'na bao nxo 
^tc omn toi nitsmoni a"na 5>a .ipai aiy ,iaina ^bpöi 
rttWTO n^np i^3a nhn D^axo D«ua r^npn ^3a owpn yn« 
onoih mvo to^o ö"na i»aai n"ni9 yiap '« D"na rn^np 
nwnp Toa 't c xy^p p"pai pcsn ^a aiy ny ipao ovn ^a 
□rn cm anoii? yaixn iinai nus nruiooi nnuo po rwbm 
i>roo» nniD »npn aim n^n Dann iö^d ,th 'kh wnoa 
TO^afn n"iyai ^"xi *pv inosa nnaen 'd »n^s nanon 
•rote KniDai na"xjn rpm ea^ «nna iD^iy n^a^ ^3 
nn v'u t>H5H ioi>Dn 5>kid^ 

>roo^ "u in« roip «nnn trnp vwa ibd ian "ru oann 
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ttod Dann -rote vrbvn ttmoai m"w pn oma* tt.tö33 
b"w DDnn apy» Timoa Vjp Totem 'n rmn tbtdti k^k 
prw t,tod2 Toten m^« Tnoa osnn Tote tcmoai 
"iinn teiotp ttt osrn aite'a p"p te ttmoai na"xjn oann 
□Dnn lote kb'D p"p te &moai y": ns> Toaa vir Totem 
f]Wjd p"p te tcmoai b"i prw Tosa Toten bbn ttt 
•pnm V't note tddd vip Totem pnn «Tim tt,t Dann Tote 
«not? 1032 Vjp pn *oteiT http Tin conn «s^ p"p te 
prnr» Tinos onjann myn ^y owipn onpvi D'nxn yan ^"si 
xy^P vya onunm omn oipo D^rten ttj orrn« tttiosi 
m cnp ^vh untepo niKDTS nos "lymn^ Tippa» noi ix* 
*so 'jua 'nyot? «in D'O' noa -teon p« mnh Tyt&6 to« 
i^w» rwte ru» 11 otex irrna □»OTpn cnmon wnx 
cwito D'Dioa tejnon fev myia» yaTK -»oa ywn tt;o 

• • • xybp ppb yvinh -pm bv may^ 

Nr. 124. 

•a-n c'Tp nh'h&v owo ntw6 £ rror.p vtsoy «vi np^ csa 
nr.yi mos theo >tpb£ pwt? Täte w nwaoa Taiy 

.o^a-n t^"Do Dwpn wnxa i*pbk 

Nr. 125. 

»'AT V'OK pW,T Ttt>.T T3Jn ^ q?ai> ^y T3TJ TUfte 

'K 'npa crNSOjn loy 'ja Tya najtw noina TOiyn nxyn teu 
jtdtob 'pjn n^iten tt£ yoj ratea arnns fea inntroi onp 
«rnep wn wmjio nmajrfc 5>N»Tioyo njte'p pji 
rnp^ nnmua nwwn nvjUTKm o'oon ?jya wttidix nj''tob 
TKä»1 'Tim T2T feo ^5>td 'im r'o -joa »jnstjnTB V't ttx^k^ 
D^.yn b □mi'yo bprb nnm n^ya p xsoi nwpn nuTJ 
anr nte note omnn oy rri» nni? nms s)« ^snn Ty onaan 
-arnna csntep 'rJ8 im:' T«t^n t^nd mmn -jTTa p,m 

Documente I. Theil. 

Nr. 7. beklagen sich die rabbanitischen Gemeinden in 
Jernsalein (1539) und Hebron, dass die Karaiten aus Kon- 
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stantinopel 'pm ^Bips nya ns>x 'pm x"rt?xii nya ntrx 'pm 

die heiligen Städte besehen kommen, ohne irgend on'a "X nya 
eine Abgabe bezahlen zn wollen; viele Unterschriften, unter 
andern uyano^x omax '3tn ■ * * • ü"d wtx X'nnT pnir 

Nr. 8. von Eliahu maruli an Mizraim (1573). 

pnjfiD cm oa^iix xxüj dx ufe nmrw onpn oa'JB nx ü^noi 
'dt nnwna 'd bvm icban ni>n ns^ uam imo nsoo n'^a 
i&sx Dmoj anxtwn onson *a onann rhn 'dt nantaa 
btpbd b": u5>xk xsra:i nxiaöi nx ^t&6a p"rfca ^xna D'pnjnö 
oahix dk m r6u djöx v^x ynv "px naun ns* 'i bv y"n 
imw yrunn nx: 'am 'nxm '»mn owajn "»b nau,n ns^ 'no 

.m nx djj 

nwan ntetpa pyn onn rro^yo *ö tb s d ib. 3a. 
D'oann neo rnw»j b pp *o traain nnioi enTsm 
xin x^n etodo nx fea Dna wxni» rntsy onjyn DWTpn 

>at&>ö xsnn nah? nna itvb nnnax 

Nr. 10. Schreiben des R. Zerach ben Nathan. (1637). 

onv nxipn o»nö rono H xoi:in runo i>x pro ryo 
• • • • fonts^ nnoa *t n»pnp tsnnp ^np^ xnpa ^ 
onyn "»sa n^sn Dnipp' ^no o^ann no:na wa irx ncrx pp 
QTn^Bn nSnna t^bö D^snpnö an an uaina oncnno i^xi 
Txa x^ s :xi "jwx-in pnx wan no rann nana n'"> oy 
5]dv nnmoi prw nnmoa idx Dann wan p D^apam injian^ 
'n ^ 'oa mawna \mxia rrWnx t?d t?öi ia tnatr naa ^"st 
i^x nxn *ah ^nx psxnn r£x ^>yn mnxn myo s a f»xte 
lim nan m pya 0:1 303 ^rwpaa -"^o u' 3 ") 
nw ix ny"oa mnxixo nxnxi p* w 

psixec^ ^"t pnir mnoa V'ox ^"t noix n».n nvxa ib. 

.nnx nytra »pinnD psixo pinn xm npxnp 

^nyor iffx mn hnan ?]x nn no .'jymni» oaWx ib. 
na cwnpn ru^a o^aio orx obs p"p ntw o»mn u^nx >a 
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Nr. 13. Das Y'a zu Manguf bescliliesst (1642), dasä 
die Frauen in keiner Versammlung von Männern zugelassen 
werden. 

Nr. 95. (1797). 

y^mrb ?"? bw Tax bman mnüa mx a^ 'ra a-irw piaiS» 
p twö in oy bzhsns By"at? .Tnrfc onajnon DTonn reo 
yviw iy £y"aty minn *>ya raa pors p"pi na« ]iyo» nmo 
•pros £r.D ihnh s D'3 noton w p-nant» Tyi> rann m 
a^> to Tonn bnw bvthsrvi maiin iniNai hüidd^ 
rr&Ktr ntpy ^"n .-wo mn p TO^nm ,-ubwi nx tPTOon ^"jn 
'i nrooa ynw tran? wkd ppa mi nnam ipy tua 
■nm Tio^nm rwoa rwarup mso r;,xt> t p msiD höh ik 
p nn« niwi> i^bx nsos nawn awr6 i>"n ntws 
p"pi "i"^« '"n» 'vno wm udö Stwv nfawn 

Nr. 81. (1784). 

nnyi 5»Hyo«^ ntaa u»n D-npö *a Dirnau yrr rrr »31 
aipoiD nfea ooy u^bj um« dsi hd nx aipoia hi np^ 

• • • • ^a i»K ^30 up-nm 
n^mi p^n p:t? uoy nnnn n? ntpy um« urrfo nanm 
o^ttnra vk *p ino i^bx oyann uvixh o^anTa 
D^KyD»nö nrva&o an nbi oa D^a&nvi QTnai oi^ a"a x^x 

.iä» Bnpn 'naoi 
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III. Anhang. 

Diversa. 

V 

A. 

Ich will hier noch drei philosophische Schriften, die 

zum Studium der Philosophie des jüdischen Ealams von 

Nutten sein können, geben. 

* 

Pb. Nr. 679. 

rmrp S www D^nan 'd wm yv\ pm ivch b^nnn 
im nuno wn m wn rum yj ibdh H»k ha tonn 

.y"j ro p 

Jedenfalls eine Uebersetzung aus dem Arabischen und eine 
spätere Arbeit (VrgL Steinschneider Leyd. Cat. p. 228). 

Pb. Nr. 684. 

-)pk apy 13« 3Ti htm noten !w nnwn rohw idd nt 
.mhw V'o an onn n»nh hoa* n»r6 ohyn nwrfc bnv 

Aus dem Arabischen übersetzt, kann von Joseph haroeh sein. 
(Vrgl. Orient Lit. XII, 742 ; Steinschneider L c. p. 184). 

Nr. 686. 

rnn ison woa *J»n rm ah* hA 2b axvb ksid 
tfiru onon ^oy ntry im» avvn >nbn bx u yipnrfc k!>k 
>6k o^anr y»po uh «h n"y d^iwto »nw prwn 

Ü.TTBD3 HD1 OTTO mt£ T0H mW tMOpa» pp 

.dtom totüi >nppn 

Dieses Werkchen hat 20 Blätter und ist voll vonj'griechi- 
schen Wörtern, wahrscheinlich ein byzantinisches Produkt. 
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B. 

Nr. 655. 

ifcn "b D^tpvrn i^n ni»DK rnnra pis mm 'o 
Nr. 666. 

.nj"pn 'TO pnn ^ D6y nön * niB "P" ^ 

C. Liturgisten. 

imyn nffö in .Tnits Nr. 766- 

ntt>D p in 
ai>n p tov 
nV:> p motvi vor 

jovp^nV m 
in^N p nro 
rrt* p 

p http 
■pyctp in *pV 
pn rmw p nt&>D 
»öjr vq n#ö p y"J voun p ntPD ,nnmn Nr. 757. 
■jnj£ wdv Tpran k!> ,omnK 'i m 
ui^n "|ötpn wpy 1 in-OT "h funn 
7«!?s Ii»« üvi^k ,orraK 1 nn^D 
. Dmnx in nt?D 'i 'in 
^xib» 'inn *pi* 'in^> yunn 
y* mo* in rrrer 'i to* tt«&n 

to» in p|dv "fc in« \ - 2 
yj n^o Inn in' 1 ?« mnnfc in« ; wr * 
motßf in rrnn* lri> nnnin 
in nro 'i nmx 

inn *pr> 
^iid rrw li> . 
moff in mvr 'i^ pann 
norm y"j vrtw 'in top 'ini> . 

10 
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ptn yrvbn p nkn n^o dvb ( 
na# onwn rwfc mp> ox? Nr * 7a ' 
•Tun ova i«x pnx:? ,<jo p ^xidb' J 

,mway P kto ^™ / ,J vn i.wx> ,po *y 729. 

.-piaD 

dtod lan nno* -)B>x nptnn t pw p^bp pxt 782. 
n*a ip^ya £ ixa krran ts»x !>a na ^nrni» in rrt>x nnaa 

.nin ovn ny (>x*ai>D not? Kipn i>x 

(Acrostichon beginnt mit ^ö) 

mnöa M^tn mwc rorw wn p^x niuofc 783. 
nana spiaa oi>xn pjv yyrt? y"j pin ]pj yo"aa p"aj nn: 
nnBx^xint? ixipi» ;inn mann Dipoa n"na rmru 
Dann no> m mo^pn ^ans (ni?n nrnn* 'i) vr\ nyv 
^ innen pY«n V'n xp^axs^x pvpix t»y mann m !>J"n 

.pns nyv 

a"nxi D^nn 'dö yuwn i>y p^bp D^pyatp ppiiD 'd 784. 
dxj 92716 pvm« 23156 D'pias 929 -p"pa iw»n yso 
pxmnD pmn m raro ri omax 'dd x"xa ^UVM $>xid!? 

i w m nnyo 'i irun Dann 

D*)tnn y"J apy p xsnn omax mai> dvb 786. 
naun nat^a npix onow avsn mi ü'rry -pa nn^ fon 

.nwioi ti raofc vr xtrx Dnwfc naioon 
tmpn Dann n*D "müai> hmn nae6 mo tsro 787. 
maa db6 nW>nxi mowi nmtwt ,ta"n -idm in^x 'n p b'i 

•iniafo 

ia"pn tbm rwo 1 p ^"1 pnn pnip uuja in» 787. 

.u-ipa vb fei* nyi>pa 

'i p w Dann apy Tinea 'mo x"xi> uwa inx 787. 
.nmx ano ipyt ^m«n >:a i>x *tt „ny^pa xo"nn idbj s ano 
.o^n^x bx rfn noi ixd m» w nyaty -jini» evs 787. 

.(i>rn apy) w oann apy* na hn ^ano oinn 



Digitized by Google 



149 



.□hw ü^y in« yoK ^ 'pitsn mi iro^ ttp n^sn a« 
nxjJD $>kw> voa nawi tno prw ua"& tsra 830. 
• • * • i^hd aipm mann ,ypan pw f>« bh-ptk "]yw* ^ift 
bwi 71PD nnyow mcuD^t note nd$>k 830. 

.(Acrost. p^1D no^tt) BNOD HD1DJ 
Ausserdem findet man Ueberschriften und Acrostichon. 

^anyon bvnvn ,yi hmtsv p fcrw ^« ,Ksn iwrr 806. 

.pm ^xioi ,pin tuud ,ptn 

f TüDS .WD >«TDn ,WD p i>XlDSP ,pin Dy^a 

.pm *mp tkd Ken mrp 

D. Die Rabbanitischen Msc 

Viele sehr alte Exemplare des Targum Onkelos, welche 
zu einer correcten Ausgabe dieses Targums nicht umgangen 
werden können; Kaseins und Ibn Ezras Commentare in 
schönen und alten Exemplaren, ein anonymer Commentar 
(Cod. 22), der eine ganze Menge von andern Comraenta- 
toren citirt und gegen Ende des XIII. Jahrhunderts verfasst 
ist. Einige Liturgiensammlungen auf Pergament, die auch 
manche historische Gedichte enthalten (Cod. 165) ; eine Samm- 
lung apoeryphischer Liturgien (Cod. 115), wo Gebete von R. 
Gamliel, Hilel hasaken, Rabenu hakadosch, R. Akibah und 
andere vorhanden sind. Einige Hypercommentare zu Ibn 
Ezra zum Pentateuch. 

Cod. 240. nairo 'x h*i »xn wa-fr yi rva rpxn axnD 
muwi ybo zuletzt nxno idp na * * • dwd dj 'a ntpx 
*h"t m 12 *xn *f? d",t rfrsn letzte Seite »xn hw 

Cod. 77. ein kleines hebräisches Wörterbuch, arabisch 
anonym, citirt oft ( ? cn) fach» anxs apy* '1 , P. Jonali, 
Kamchi. Dieses Buch gehörte dem Karäer Joseph ben Za- 
dakah in Damascus. 

Cod. 75. ein hebräisches Wörterbuch, persisch leider 
unvollständig; das erste, welches bis jetzt gekannt ist (vgl. 



150 

meine Rapporte joura. asiatique 1865 Tom. I). Es fängt 
mit radix HK an geht und nach zweibuchstäbigen Wurzeln, wie 
die alten Iggaron; es enthält auch in den radices die Er- 
klärung talmudischer Wörter, welches mich vermuthen liess, 
dass diesa ein ähnliches wie das Chawi von R. Haja ist 

Zum Schlüsse liesst man folgende Unterschrift: 

'21 nn 12 nebt? bxri mtya n»«n Tym "rnyn ansi 
Kim mw2 in n3 w vnnsi inj« isd m o»nDj nn"^ 
■j*jo (1339) nrnw ysth «j"in« rü«a Tiön naitD^ non n"n 
^ mtD p*D vtöhp* .t *oxy taw totoi mkjtu 
ü"d jw^k rho rm njn 'n rrcoi idiui uoip 

Cod. 79. ist ein Wörterbuch von Kamchi geschrieben 
vor 1293, denn am Schlüsse ist der Todtestag 27. Tischri 
5053 der Frau des Besitzers dieses Buches und dessen 
Tochter "pt» Vin ; am Rande finden sich Wörter Tp p 
also alttartarisch, vielleicht Spuren der chazarischen Sprache. 
Hierher gehören nun einige Midraschim und Legendensamm- 
iungen, zumeist gedruckt und viele Exemplare hebräischer 
Uebersetzungen von lbn Roschd's Commentaren; einige his- 
torische Notizen der Abschreiber am Ende dieser Manu- 
Scripte wird wohl schon derjenige geben, der den Cataiog 
dieser Sammlung machen wird, meine Aufgabe ist es blos, 
das Auffallendste zu notiren. 
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vy xbx b>«i nox Dir mnn^ ")#« #«m ty «a «n m 
"ibo nrttp nöK pnxn av«a .20 am n nnsn «ob awaa 
vb' rraw n»« tobbo aw «tan «^ n«i fea Tin ipya 
own * r»K oanan mobm by .tko mn ob b« «tan 
m n«*tpi> m dj>äti niapai d^dt *möi D«tpy anptaa ntryt? 
ryi fcmer* nta«i> wtn «nn ra«mn ww jra crtwan 
•W b .nnny i«i *a nfan nmata fe nia^pa üto 
ffipöa nam ina n«a pmoa um ^sm Tnn *a no« «*aan 
nyäi .«vd na rm t^ui nmm ntan-fc nn oaaai «im 
tdki im^ ^nnm omn w»a -6n -ray m& nanpnv 
D^on «in nw nam £ no«i ixipn no w ^ man 
.*a« i.tot p * «td -n ^ unp -itaxi ltasya ynro -ry 
b* wmo oxy tor paa £ mn *a nta« 'n # aai pa i>«pin' 
nypaa -mm owan n"nn n«iaa ran» yio ia nnw mm dtk 
rani paan ysp ['a^'pim] nn« !?« nn« mosy mpni ainaa 
*ano b p .vnitaxy i>« panai ^irn wntaao wa vasa «^ 
nnpi* nai> «i> nai> £ otiö nnpi> ino«a top nö ^ no« 
anwn« n^aa nmm '>b«i naait? nmn ipmi rw«!? «i>« 
ip>na naaian nbitai nmm «mram* ip>na roaw nnn 
nmn too neny mo« otd tdkö nw ainat? im otid b> 
rrn £« mvcb na mim nnn nm ntei in« naD«a 
o^atan toi d^did^p nia^«n bi in dti fei ün«a jrpm 
MTOrt £« fea -1»« Qri>an fe maoh aina!? i«^ dwü 
^jso 2"\rob uhw vbv noo nama oai owpn u'd«^ «i» 

. man«n 

laun ttthti n«^ta^ w«i mpr no ran i«3 iy 

n"T VDDn 11m ita«on nbna 

i»Han p"tr aiy Dim nt^ytan w mw -|tpöa moaa 
«y"^ pno pn"pa ns p"©^ »D^n nun na» p>a n 1 '^ «'^ 
pa«a pa«no^ ytat? 'm «ip ^ayn >a« >"y «ipo >aa nT;a 
natura iini lobtan ,Taan i^yiLn tanm bv üna pxiMi n"n ^ai 

,y>npa« m 'yoa #*b2 



rhmb im b"i nfeya itcno rrn» i^y naati no« 
lyai» no« pmn ro (>y .D^iya nrrcn on» "phn niotcn 
D'aaaa min nw nDK irait amaita .inriy inixTa ua on 
msita feilt nvn yann ua rot am* nvw ton "»a« pnir byi 
apy^a .i*a>6 ^aitDi bvxa träfe hu ipao wy £ nvw 

dbw ni^poa p!> rot ntyw wn rm aalifa t-idk 
rwyfc »pa « ttok pn*i ppra .wi ukx nx i*sn 
$>nian i>y rat bv wpn nm kto nyai wrw n»x oy nor 
.it un»x vao im nwi yppa vt ^yai n^yo fe: tw 
ny"io .m p iax D^feix w nox apy> ya 
latron nonn fe> rpaai b^n ntwta inrwn» hdx 
vnyoten ^>x panpn rwpn lam rot noxa ntco nww«n 
idx feyn pya 'n mb rot ini^nai ma^n naa udö ioi>yj a"yi 
rpaa n»ö »sn» um mo nox ^ nnun nnyi n"nwi ^ 
rwsn nvi cw tya *a nox prot *>yi .na"pn i>» roa 
pnsn Fjov bv unx n$>y xi?i -iix^ nnx mrc Y^n nm 

nw mm xw rwfe> mvi -^»n rfcy xh rw» mix 
nnn imboi .mim nstsn 'x rraw nsx mixn djii inxn ^x 
dv£x rwy Dip nox td ntPö »«na *a wii u»d in 
rwxn nronn »x^ amn "pferntw ann *du ipns unb "iöxi 
vrofei ytwrp i>y .wn mix ia» feyn xx^i »xn tua nfcr? 
feai Ton pnp anpn mn^a na» ^n ^ no» ntro ^ 
3Two» vuma ^ni xtsis» noit ynn divd i^n .min tid^ 
i?y .naa ^>y onju nbyob nonn ^y DDnn 'aiD oy n»tf» 
nna i»ya nib i ya noa o iidk idbibh pnsn lyia 
^ya kto'd s d nox ypn "ian n»K by>2 .rmbnoa naatcoro 
.yia fea ,T$>jn v a Q,Ö VB noa o m^ya noa nmx 
^ Inn dk moKi om im Dys ns'snn» iidk nit'an mna 
^ya wbw na n t^>«a mnoa ynn wi> dki aiD nn p 
hdk ^«io»a .p ^ ]nn -pwa ixi now *oa pna5» 
non nxi \-inpi» rot -iD»oa ^«ier> ^jd^ l^juma o 

npii» m onnit onai» ]K3d im> Tan *6 noi? >nnp^ 
inana "j^o» own o no« ,iy"m ^y 3tw 
annaT i"y nayi» nn Dii>»aK ^sa imaa ^ no» pi .jroiu 
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pyai rrofei yenmi mfe oww fei p«n DKax fei 

Tlfe D^fen 11SD1 D^H.1 DH2DH 1 s fe ntt>y iai^> KSÖ k!*1 »DHI 

nianpai xoiron n -lsca m fei disd^i oana^ fei* *o D^yio 

.piDoa onoiotp 

inrvD pi nfesco p yccnm n np^oa opfert iana my 
Kinn tu idki iud? Ka ipoim ^ie>i? ^köd5> na"pn rbv 
tkbo no uk v K nnmo ^ tök -jpöbo ^ ppt? 

^« ii> tök irfotf $>k at?i vjbo mal i^on ins kbok ua 
npi> mana ra"pn £ ms inotw ho^ ira pinoi> ha> 
1 wdbo y^im ni> "pnnni -jKfen -jfe ^ nwam inotw 
njop nW p dk toki inoana pyu iptu nyww ywp 
p nK kj 'jmn piok oToa >jöö yjop -po feo» *jk 
toki mann fep «man ynivfe' ntpyp a"nKi ia pypKi py 
mpsa otj» noyi y'A TKfen in^fen vtow ntcy iK^oi» 
p -po ntppaa yM? tok ^ k^i pn fea fenon^ yen 
pktki noinn feo nfeoi? kcwpkb> na -pfe pb>ki pTn ^ 
fej»> pa y"a -pnb afen pspi vfe ptwi iain T^on £ fe 
T*fen yioseo i«ao ksk i6» ohyn >na toki yat^a y"a -pni> 
•jh$»o5> «man tök uot ntPK ti^ toki mh«^ psya ifei 
fem ipyiat? fen wo dk vyrv fe^i ioipo HM»i> bnsn i? 
ima fea ipyia» fen dki feu kS> ik$> dki ipyiatp £ Tsni> 
tök^ *o ksoj k^ ofe; 'Ka fe^ 5»kw "jK^on -}fe piöt kjt 
y^s i5» mkso k^ -)3K inh^ i^ 5 a % ^ inyiai^ fen ytenm 'iv 
aw nny imt?Ki -junD ohy^ mn 1 k*.h nnyo Kiian ^ iok 
y": ^na nj; nnK "las idki -jK^on t> Ka ito *pin np 
^ yatyp, dk v -a^K k^ ^ idk um ^ a»n D^iy^ 
dki -p^K ono :nr6 tt; fei 'oy fe n -pnn ^ife*n v&v 
y"aa ik^ Kim iain )h a^m -sfen ^ yaw a^K vb ivh 
\ns cfe; Kmai? insui d^k^d^ "»dk idt p D^iy "na 

ohy s pns fei 'n s k^j fe p k^ i^k ansn iKsn my 
nrw t; -|3 fe ima n^wn iKnaty iiok twkti d*tk fe 
^Ka wo» t; nitcn 'dk^d ia uop^ y^pm t; wxn 



bwQ naa motw «am xa biG^üb iox imoa nix-£ b)y ^x 
nnx xx rwo bv iai fciou:i& -iox fonaa nana avm 
108 nn&n xin nbrv\ bix 7« i!> noxi naa motto ^ Kam 
•um -ybnb not? inow * x^am nnx xx d»jwwi wn ^hod^ 
vh *pi rum miona fenoji v:*b xa nmiax tpa^>i mn 
ia!>a vithü bnzi mnma nana imon nmn vbo pt»* 
rwo xtw inotw ho^ B*ha' ux px» B'axVon nox aioa 
laom bxoBi> mninx now nyni nxr wy nwoa nxm wy 
'n nox di^b> px nt^o )b noxi vjb nix nnnio vry >ntr 
5>a *)io *a nb)v urtw £ idx yan *x ns -fr no owi 
yhv £ nox inaw inn nnx cuv <ra yi niotwn 
tao 'jk *]ny ^a jra 'no» j noio w £ nox m £ nox 
'jtoi dm ^yi aniioa mxi>BJi oro wy ux ßinyn 'xa 
mrn ytcn nnxi min ar6 *nxam ^xn«^ p mfexn nanoai 
na"pn *jd5> xai vjd{>ö mai -j!>n innsx }b uoo onxj> 
■penxi bjto iierfc vrbv noixo £ nwy^ i>ia> noxi 
Djrpa ^ ffxo "lDxi xman rhv oya nitry^ feix xi? m ^ax 
*»5>o nxip nnotpa n$>nna at? nnx cumi ^ t?xh nxnaj 
xa wotw xam *$> c^oys nat? ntnaa wayi inoao ino^» 
ix -|nww x^ani> -jxma h nu to ntro noxi ntppaa wb5> 
myi wxna inam ip*anm nnx spn a\n^xn noo rwo np$> 
yan yvin nyoxn nob nvo nmb moxi ^>ip na nnp u*y nx 

TOi»nm "itcx 'n mai noyi ^Bnn^ nt^o noy "jnn^o 
n v 'iyn ^ap ix mon "jxi'D Ta yioon ^>x ynn^ttf it^x fe^ 
oy n v 't^n m s ix "jiaipi p ^>boio ^jx >oxy ioxi m^sn nx 
bnyü moo y>sn f>xna^ ^xauat i»xa>o ^x^naji rwbwn vaxi>o 

touuu wma na"pn -roy vmtrxnoa yriro noa nun 
nioa^i ina^x prf> n"wn ^ in rms wa ^xna^i i?xa^o 
ixi ^xx -ioxi ibi: -pno mo^A xip i>b Dinoi?i rsysy 
»jnpn b* ii^a ^a^ rnnnn m^x iox5> vpann^ not^jn n^nnn 
i>D ntpy xin ohyat^ o»Bian ^ao 'pji 7 xm o nm fjuno 
lyot^a nx o^iya nix^BJi bim a"D ,*wy xin D^iya mpis -ja 
npwja inow ^oj a>omai ipt^ji ipan loxya btm nnan 'n> 
b^okm nwxia mo bi vaxte iaai loiry na"pn vby naa a"nx* 1 
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2Ü 

rPwn top vbi p«!> "W* rm pi d>d nnran mn Pia»y 
mnn nnwn >j*y s iapa aa»»BO iü«i tod »pa ny 
«6» na^n n«n« uddi napa T»»ntP nnn yn n»m nwj 
pnnm naai p»n 5>x tod *j^n n"wr ^ap k^i ru»n o^:n 
nhy w» p«n £ nnjy gwi >h> wpa px *» "io»i 
T^n ^yi» T^i n^an uaa pxm [x"j nw] ^y iwa» no 
"»na ^y cro^n £ no» qot ^y wpn -io»i d*doti $>x 
pnnx T^n mwb no ^ vri "isoa D>o»n i^uji [t*> dp] 
"»na vhv tf> ran crom ^y wpa noxi craran ^>x i^n 
i?n i? tw cnnpx d'öbo -nx >iixd [ai> ^»ptrp] 
rmbn msrn (Ya nw\] "»na u^»y & no« ruah norfr 
£ no» onnn wo t6 tf> T^n ^yu t^ 1 nonn todi 
['o dp] 'To pi tn rano* onnn *a [yj nw] 'yd irt>y 
nnrun ^a ^>xi crn i>x ib ^bn byu T^ nya^i in tei 
Dtn ttt 0,3 l 1 ™ D"o n^yt^*»] "»na u^y £ no» d^ktti 
tod nxitio 5»yu no t^ onso iwi> n» 'n onnm [x>] 
£ pnnm naa v^n n« pam y»irrt> £ T^n £» innty 
nxtn rt?nn ^xi to^yvi nwo tyhd5> tox n» nat ,-idxi 
crom yt?i.T tfpa yixb o^aj» dot ^y »pa ynwan 
nsn nnxi 'no xn p in £ ioxi vb n» -ddi 5>xdd »3 
n^sn noa nx idxi pan iiyi»» ^wi TSn nnun teai» 
wpa^ ^nnn onsm ^y t^pa nny feyn iiyn oaiya >n^snn 
ü»om trpai» l^nnn Dopt 'y^i a5>ai> "|5>n vb yspi ^»od »a 
»^ onnai ü^tsin vm d^»5>d «m n owtjn n«o i»a 
ppx loi^ m» ü^ax^Dn i>y m dw«i w .n^n ^si? iyc^^ 
mino m »nh on^sn yjiD rpn pps t^n!? id» y^i 
i>ro bv n^tß'^a noxi ^»od «n dvi^kh yotynty 
")yia ^na bv nwhuhw Dwa imani man »»^ mwam 
T"idio tyni> "jips ^*y^ , no» V'yi »nan ^jb^d ma^m &X2 
^bt upi p» B^m u^n yipi nan innty nt^o nxi loi? 
rouKi p»n ni«n^ >n*ai ^ *w id«i iB«a lt^xn n» 
i^'no ntc^D^ i»t^j l» n^yit^ytfa yt^ynt^n^i 
idk viow »am xs fccnaa^ na"pn no» nyt^ w nai» 
i^b^ pj^n rpnx 7» «»i i'ipt^ «in» 'o ^«^tu 
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XD 

itmm ]nv £ pnrr6 mmrr, nro inr vrrcu rwn i>6an X3 
nwö er; rfwt nairo nt ibdi tt^ib^ n^n in: ah 
mon x^ts> yitwnn dtkd nnx 3itD x^> arnoo nnx -iöxi 
o^tp niaxn ntt^troi moi dtko nxo ara *jx rwo ruy ito3 
nson -pina nxtsn nnx *)x m:y vw&n x^> mxi 7»^ ixtDn 
nnn nn« dw nx "iöxi sp i>x rp ntrö pso ^ina rnnjotöi 
-ny nn« tp eo awnn ^ -psy^ nwnn onsDO d^k p^x 
-frn ywn taa uod 161 wpai mow -jx^d mi rhv 
vayrw oro on vuy rwo nx mtm iöki dm i>x 
□vo injy ^«en 1210b run iy k$> ^ntp* px 
i,-uy parai» -frn mv wwn xi? bmtn nx ^ 7^ntr 
ixsöi losy nn"pn tw t; inv vnw xi> 'Pix pptp dvd 
-idx mo^ 70* mp p £ iimo imns i>y roai peoi pnm 
ysnn' ^ ite *jdö P "iox moi» anp ^x no ysa nsro 
«5» pi xxx *jki rrnt86 vtrin'' cm nvn nex -nnerp ntyt? 
■rain vn iß« "fr woitwa p :"x na"pn £ -idx pidx 
KD3 5>y lawm pna w»ai>m vn* tea yBnrrt» &'0&n nt^D 
u-fr . tö^to ttöW? nro p t?Dtr ony ntptn o'b£b> am 
TO^na 1^8 a-,D pxi> ysn-p djo> na"pr6 n?s>ö -idx 
f]iy^ *]iya n\nx P -idx Djan k^b* 'nyaw 'n s P :w 
D^njai o^a »tib n™ ix vnnna^ no ^ nxn D^Dtra 
may^> ^n^n vb dxt D':jy »aa H* amx ix ^ }nxa 
d:d> t>XD'Di iTm iay^ ys^trm ona^x ona^x yann pTn 
. n"^n D'aon xi?i pxn rx nxnxi ^^n*»"! naw 

piM iaya p^xi s :ai -u ya ny atrx -ny wd idx 
mn*i nnx rwD s x 'n s ^ iox -pyiaff ^y rrenp dic^ ^« mal 
pixi yai ya vh ahn whw pt xia^o ^3 mote 
n3in [nssn 102] ian ^x rwoi> idx "|iny3 ma:n epo^ 
D'ju^n ffXT ^xdd ix myv w pn nvn^ ixt^j x^> o 
iy3i i?nan it^n ^xd s d inxi pnw n^m mow ^iü^ hdsd mn 
pnnn m nt^ö hx-ibo pm^ nnxi nan ^x yten ^x ioxi i^y 
nbixtf im n^ns ix cy,y3 vphnm P]Biyoitrx sjiya ,thw p"^ 
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inj hw 'x iayo rraym £ff tej ay ^dj nw 'x ^3iyi> 

n«T HD 1DX1 ÜB D'2b6 ^tMH ^iy.1 $>Xff WH rnj& «SB 

pys uoro na X3i ^ in'u nnpf> ,1x3 nxt mya '3 tox 
nnxi *Joro 13 X3i nxi3 nnx an^x 'n nx idxi boxr\ 
«333 aira m b myan nupt? td -pix ainn noin mnp* 
.axma DT»n it^yj owiarw rrb pnty> x$> D3n ts xma 
anirüa dw v.i nmv m\n toat&M '3 nax ny 
:w 7« d^o w iöx^> nari raiispi n:a!?n nztai axi3n3 
nayöJi rofo psy nx ^yam ^ n"pn r& iox 'x in33 
iB3$> n'i nxtsn x*Drf? bmwh ms ,i3"pm pp hxd nrew 

.ruafer vtspntr iaxy iy3 

anni m ansn ix:n: a\i *y:n p ^xib^ vneo rax ny 
isxi wya n'wn an^> pp M ms 2 ? 3b>\"7& nanwn 
iöx a"nx rtasöa didd tki i^nh nyis^ iD3 ^xitrti bs^ no 

-r» B\1 1DX !>X1ff' BlXtt? H3in^ B^ISD.I TN wpn 

£ idx nnnp^ nxn nnyi ^ rru n:no "p3i rm» töw 
•p'x axi -oix ^ ^nx mv -ny "o xit, *?x dm^xh 
p wi n:trx x!?b> nfayzi ai^y mm iwp *?n: njn v»«ö 
nsaM may rwa>5> anxa 1 ? dm x^pn Döia i^p bru 'ts • 
aruw ^ nn: x*? piS3 -;rx a^y ^ rai maxi 
nzfrs^a nmm .ilsqm nap >^x aa^n nob nnyi a»isan 
H3"pn n;py na nxn na"pm ntpa^ *]^vo hm a\m a^ amx 
'oy ixt lya^ m nx ni>p nyt? »nx ^ap iöxi ^ix^ y3tr: 
,i3i ii3"pn ix vbv HD bpx yx ^ixn mpx ^x^d 
-p'ü' n^öj nt^D nw3 3^ddi ^3p^ nniaim pxi» 
"]ixi m« 3in3,n ^an'y iiD3 nwian i^x fix löyten 
ann isisj a^Dts^ fjx rwyi fix nmin i«t fjx 1^ d 1 » 
/n^ axnni» mno' dwdtw itrsx -j>x 3"xi M uso V^tj 

hö^ ixte rfw r6&> nox a^3n mn nyio mnsss 
ujnx un^v -p^ ^3 "jnöcw ^ in ^ idxi -jxten X3 inotc^j 
amai attn» ux i^xn anais ^x i3intr nnx td n»o ^ idx 
-]in -jxwt ^ u^y nyi rao^pa it ntro 'n min 
xn3n wkv ny mra s 3 iya y"an -*?xi iks: rrrraa "jx^on 
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nsipoxa aaw rm roaan raa fepn tto tot fe iptsr 

D"V 31 rmKO CrSJ ^afe XIT! afea W TOXI TDOT TO 

.onnapa vmap afen lasara 

py pa D'pnxi* nrnyo mtptf> na"pn Tny *a cnaix my 
•fe mtantm 'x opa dt p]*>x nynn -»an K*a*i 

Q"6 ntm monai rroy ixen n^axf> via^ ovm fe 
na-,ai oian na-ia narjp iosyi ipfc tp xiian ioxy ife ^ino 
m niam px own um nnxi px ujr Erpnsn fei «nnon 

.oarrao tor 

'»an raar m woi Bwa na"pn *a onoix "ny 
nmn 'x Dysi vasi* whSw fex nofei Dnoih ^mw 
xdb tow na"pm naai? mnaa ny-ixn owa xnaife 
in* injn nn D*pn*i nwsa D'fepta m xH -nrre ononc an 
□oxyi> pin ippn an *a Tm 'm xim o^m in an s a ^bd na"pn 
mroa w "isD3 b^f? laanatr 10D o^ana nafei ram mm 
nnpi> i?B»n ohy^ tp{> vaxfeö nnx^ m"tpn ms a"y nnncn 
k^i -jxfen xa lsiaa m mn rny» *aoru "12 xan 5>tp wdj 
wx noxi "jxfen xa noi^i mn >a ubö mow nnp^ ^a* 
myo opm maony myn na"pn £ iox vom nnpi? ^ia» 
fentp xim 'aona in xai fe? u«no a^aos? ma^x vtnm 
*p yban nts>yi mtaw npn x\nn nyai rnote pint^i myon 
fe nana notwn ntyvrwai üxkJ? na^io mm nötwn nph 
na mn» nrnta rnoixi piyii? nfemn ono^ nn % ,x ^feo no 
n"^n on ^ainsa noxi rt'vtm y»rv\ pniy 1x1 in*ar6 miy^ 
^sm max aro o^afe rnfex* xi>^ ^aona na xai bm isla i»y 
trpana yona ia xai noina Ina xynna -pyi> px D'ot^o 
>^jx lox to onaanm xman pa nw^ owa wx nan^ 
niBBiyo nisiy iw mna ixsdi onnai nrxaa wem xynru 
TiBr* wpa maa £ rn^yi» d>d> nyaaf ifex i^y ma^Di 
xnova ,tt ixao tjbv »o fe na 'iro rnax nfea utao 
abwb ife naina Ina max nfea 1 my iaff* 

o^ai^ Tani> nown myoa wna nifen^ n» w 8fn mn oa^ ofe 
nxva myon myoatsoi man nxtc6 myo mi o^pm infeo 
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vm nw ^ niaSna vpoiy im nat? any mm xj>jn 
'»oa nw 1 x>ajm nnix D^aix vni 'a na rhxp wnö 
wai yyti ^ nx uyni' mxy #>xi 'n nn nx pn >d nm 'o 
'*oa pi uynv nman ym nyn lmo^i idbpd mxa vno^i 
Vixn ypn nai> dw nui> !?a ntfiy 'n *ajx idix «in Yd 
im ^x *a warn ^ woxni lynn iyö$> 'to j"o Troai 'nxa 
dib> 5w mu vk wnw nn> x^ nnxi $>x x$> >jb$> 
'to Yö 'oa pi nnx xna ,t.t *b rinyn >xna nnxi ^>x 
x^döi «in dw v« y'i *nyr nra vw *Tlfcaö ^« am 

.nna Di» x^ürb (?ia* mm mynx xte 

to aronteoi roxwi naD x\ntp onxn tpsja uwidx my 
dxi D»n mxa "iixi> noipo^ awn nsua nmya rrnna ainsn 
nTiuiy nsanw ny vi?« y^n^ tarn x(?i nöipDD *jun xunn 
xnpj «inn ppuni nwiy hm an to -px* Kinn *]rum 
feö fcu nyx nnv wi -iani> *)iun <a dutto D'sann to 
mxtwi Fjun nxna omp rot?* cnxn pbji f]un inaon? D»uyn 
ntxfr "rDsni> nyatsD v*i "iV^ wi> °« *pn m» nnx 
mDDJ Dil sjian «nana nxiaj x\n d'd$>x n"yan psj i>ax 
n"yan b>bj oy nionw nw onxn i^sji» v w spn nosna 
x$>i *ixn xm nt^> lan ynn Dan xm tp xmn *a d^x 
«inj nisnan b>bj a"y >ixn m nani> *ixn uw nan p 
nnrn noinnD aaiiD onxn *)u bx inaama Dil nyiao vph 
idx a"yi mmp n^jnn b>eo lama ]wn a"y nawo mrm -p 
nönan nm n^yo^ xm nhyn crw ^a nn ynv ,td^ 
nnx onxn »a d^^öxö D^riD^nn i>ax .töd^ x>n nnvn 
naai wjxnD nnx v xV ix nieiy^i nvnh mona^ b&xw imo 
nmjv onow ''bxi vnuiy iiBDnn^ ny D^ys noa -ry ^^nn 
onoixi noam nnn niöbb onnx D^pni^ o^ano D'pnsn 
nmn xvn D^iDipn dtp»^ rto^ntt nnn n"ynD t^BJ ^bx *a 
^ p^nxn tcfB^ onaix pi B"ya^ nnnn onix nnoten 
naia ^y tsntyni' nuDTOi nninon nionaa Djan nuiy tDyo 
vnwrh mm nana '"y nxjp >a ^nn xi> nnr 1x1 ^xits» Ta 
mx afe nn nnx n^npa -mx oyst^ t; orwa n nana n:iox 



m»pöi i^y atcni u-A» iö3 kc3 £ -pitMöD t j ™ 
mnn *a nox i"y raoosi n^yo ^ n37D3 D'pnsn marw 
wo im« i»diw hin *wn ^kd^di ^ritDöo "ra^n mxn }w 
TiiDi oi» tea nun na"pn o noxi mn>: nna im« i^rupm 
mi ^3 nx vrtwn >n>3 nx To-inrw ^ >ik iüixi niyin 
ioy wd vsxtei onfe -pno ioy ^y 5>3xntyi mnx5> avn 
0": -noa x^an inw «i?m ioy nx yw* w imxa 
»3 yiotcD ijtn m33 xh y wio 'n t mxp xi> in noirc nros 
Kinn pisn D3v£x v 3 ^ d^hsd D3T.uiy n» 
•83 □« ix in>3 nx snnrw 'jdö -dt i>3^ non 'm xm cm 
□xn pi "lyosi nD3 s i 5>3xmtp ny nW>n mo w £ 
to« ^y d s jidd irrt? "pttjwp *ry onnxD m3J 'n* iriian 
-o^tn w«ö mote6 £ miw 'm ueo ^y vn oxn pi 
ms n^n x^n rrcraa n^i* »3H wxis vnrco 
D'3«n dtw wm» matr x^p ns dtok^ mxon £x 
m»D £ miw ]^y ri>y 'n* am bx omjip mso nwy!> 
m twa^ V^sn rvsrb uvon Q-iets^» "pdx*i 

□nnpieo oyn nx Ovanon iprn waj ^ano ora ixtco xi>x 
uanp xvw cnpön n*a am □mnuiya ntcx ornraai 
mn pi unta ronxno i^x ^ ornnm miiya p unixsm 
d^ö 'tois pDiaa -wx ansx P13*33 OWTp D*JD13 DJ 
tn omn^x 'n hv p x^ -wx ^3 onai ixsn^ t> '3 
mnx "toi i»yo dwi iwa nxo 'n P]jxn^ m "»ra 
nt^x iy d^dw Ta ojn>i Djyi ^xi^ yiT fea 'n dxö^t 

x^i ahyn ^ xi3 nai» 'n* «man *3 x^n unjiox my 
n^iy ma oity "l 3 " 1 in ^P 1« ^ 3 «^"n^ w ^ "ny 
-ji?DJ k5?k 131 ncny n3"prr v» no« oni 'rr mi^ n3-r xra^ 
noarn 'n '^3 3"y n"wn -j^dj npana 9 nbw rfcyo iw x^sa 
mm o^D3nn vn dxi^ ^mmo roooa nox p Tai px ncn 
1 »js^ m^tci nnx onx x-13 vanv nox pi D^y toto r»n 
^ ii> idx ii» a>c?n xh rn^x^ wdo i?xw xti *t mm xnn 
'n mycnn 1 pi TByi' aitr ->nx x-13 tan nam jd 'x xnn 
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□a nyji 'm pxi> °» n "& üovbon ixai vjsi? onw iaip- 
D2o uma^ ibo xw ^xyötr 'i irwi idxi 
nfe* «im m nyji twd }todö$> in^«i ^ *n m ipi> d:ii 
xim inDip nyn? 'n 'vifen ynowo xa txi S>xyüB» *i ipf? 
hdx njwn vm na>py 5>xyDtr 11 fe<yüt?< 1 infe 
'n im» i^o nixons D>sfe< mxo '5 royttn few iwn ^ 
fe höx cpb5>x 't fea fei xd*ib fei cnx p nox rroa v^ 0 
iyi mm nspD -nn* fes> vm «"3 nox mia nirni 'n nax 
'ja m«D"i5D not ünb» a"*» iami inx ins» aiyö y p 
ctixdib t?öni üvbtn kqi '3 &KD«n w u*y nrw cnx 
cy uwh -nyn^ t^x nDxa niox D'sfeo maan 'a vj>y 
iy larrn yon iöw ofeyn nsp -iyi ofey nxpo upi feu 
niaai D'B$>x a"' it 'a mo lTnyra nixoiB niaan 'i ifcww 
rno »tindib niaa"i nno nixD"is 

naa-i crsfex ^feji v*ay nnon pD mw pa vnyasx 
tmvö. in»u hixdib o^x mtry nnoni nuop nnnxn dixd-ib 
T'a i'fen w niKDis o^x 'm nixons xia-i rafcx '3 ra t; 
,idtb *]^xi pihdib xiai r£x a'"» vnianx nixcns niaai p£x 
lfen -pix nons 'm nixmB xian d^x 'u nbxoip iy rona 
cy vdixdib hdib ctb^x 'ni nixons xiai p^x ifeo-ip p p iy 
i>xy2tr *ri fec iTDfe£ an aiyo iy nitDD wnyasK fe3 

mxoiB p)i>K dto pnm dixdib d»b^>x nwo tt^on pi« 
^ yjyji rwaa 'n ,t ^x*-itidx >n^<i ^xyov^ ^an idxi 
□nsp o^aina crfenn i^w ^>xyöt^' , »ja yaia ioki wki 
xfe-n kdv nDDDa nxpi xnna xaaa onxpi xr:n roDDa 
nityi noi ^>x pwn *o i?xi i"d .'to idki rmx inw' x'ajn 
idx # n» xmam tcrnp idx» mt^xi »jiwn *d 5»ki # i^ oiyn 
cnx yapvi nox nxiajn Dninni »rn cnxn »jxi^ x^ o nro^ 
Tpt oyBi nna mra oys 'jv man >a nnx my 'ui vn^x 
noKi n^wn -nxi iax fe by d»3ido D^xfeDnty toxi 
'n* xman i>r wma ^^Bn itcnp xim -jun xin yntstaDv 
dhx n^oa 3"nxi möfeia poiyi pb irfeaa *)DynD a"pnn 
nirön mpirn fer nwßj lobo 'n* «irren o^x^aj na-;a poiyi 
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Ktw üioyi htik w k&o apy< *a min ]nö oTip ntwb 
rmnrw "inKD mm -o-m -idkj rmn tnK bin um 
nny «-fein k!> ynK nts>K nny idkös n* -isoa nrnri 
rru itik ntPK nK np> &*ki idk 'a noa pi kti i»riK 
tik oipoa mvn Kian im ünny wtk nny *on 
3"y rrnnn nana mro nnn '3 naa moKtp no «rnrn 
ik wa w i>tPD3 nneffö >nm ainan ruro ^ rot wan 
on^mi innDtcoa anpn nn ix hp^bq ^ts^t? 
n\n nns&>ö pik hm k!> kvti mwn tya rmph* noKion nn 
uk omtDB v 'Ka r6mn i>y rbro düw ihko Wi ttdk p 
ni^a mr^n trany o^mo^nn ^aK nto rotn msono 
ly^n run Ty -©on m nanon Dann idk .D^noK oriKa 
npi^no tw B"yKi D^nD^nm Dinpn ya lpiru i&>k mson 
Tisrfe rwao Dnipfeno ?k 13 DTtwan k5> nnnK nisoa u 
kJ>i D^no^nn Gunwcw owy my anra niöK *r«6 
anitpi rüioKm rninn nrno* wvpvpv an *3 D>mpn dwöici 
yatii onw n^aio iwn n»w ^k reo tfypypo ojw d"Vk 
□^n £ ]w kwi -ntw ipff om DKsori^ uu wk ohyn 

.töiki {»nno -nyi m Dann nai 3"y 

nnK 'n mb* 'n i>m&» yot* a>na 1 "»d wwi isoa 
nnon io on*m k$> *a Dainwwfc ikd omotwi 'to *r "oai 
!>rtbp njiDK im nm vxn -pno a-nna oa^K 'n ia*r wa 
Kh ^yiea k^ nai dw vki na $>ao inK man '3 
f)U3 n3 Kh rjn ^ ^k '3 ontö iw kH naanoa 
nyitt^ k!?t pi^nn^ kH mov^n ^vdoi nionio !6wo kii o 
pienD mD3 nuwa k^ panno moa *nyva k5> Tiy^ di«q 
Dts^a o^Kipj d,tjbw nn^n w ^ nöK D>mD^nn bin 
TnwDD ^twn fcrun 'n ^ man 'nn mum tarn 
iai d^3 idb> nöKi ntc twk imp Dil ppn 'n mpw dodh 
nai rm oinyi? w m tbd3 tdk 'n* man lArn 

nasi kh n ^jk a"o ^ idk irajn nwi m 
foyottn y i nDK :'n s oinyn i^b iiy 1 »' ynj orn inK xb mvh 
WD33 arr fen -mb im ontj^ i^wo nun ns^py ya 
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<napa pi ynr\ £ im >;jnsan 'jjnsan w 'i >« möiw nataa n« 
dtw niDtp ^ya cnro nam v pi rwnpn pi«at5> croan iiw 

.ian nain 

na nptpni i*nn ns* rpaaa m«-n aro «"a noa «i 
«ian m«i iy Tai "|ma -pn !>« nrwam rwvb i? nnnph 1 • 
twonn o*pn* in« >a miBDi iion boD nn^yai rrf>« 
n:w«i n«*a mnn tarn no« D>«jnn DTip ^>a« rtf>y «ia^ imo 

.o\sjnn DTip 

ia«n iwk p« ma« ^ ntpyn pi 'td a"3 iioa % 
«»an HD« D«roi>nm rt>ynni> ^ain «^ nn«SDi udö 1 
Päd dot DipD nwno Toai rwwa Tiaa man myo 
V« brwa Tuwtrv nna« no« pi man ^ ^ toc d.i dv 
$>"i nn«SDi udd ia«n it?« id« ainan *a naw£> a"n n«*io 
dw ibdb» □« i>a« nwno «m s di nra«n ma«J »od yw 
ovntiDi man mra« Dt? ta» «Hi nm mny i« nn« ny 'Da: 
.nn«^Di tjdd ia«n im nm> rfröa a"« D'ai 

«xon «^ ü« n\m rfcyai nt?« np> <a Ya iioa « 
!>"in mnna ibd rfc anai iai nny na «xd ^a wya in 1 
miD n^ya i« ntr«a rniiD nnn d« la yxvw "iai nnya iipvb 
$>iaDi> *bw i^did na tcto i« nruiD« mow nr« nuuo 
•hd« D^mD^nn b« ptpdto nsn )T\id ntw imy pa rfcya 

.njDn n«j «sd '«>« n^wan nnnpn ''b« 

Dwtwi i^sni ytnn man p □« nvn 'td ,T'a iioa «. 
an vh uy D'yai« isoDa inym na vjb$> nam * ' 
piDB poa nn« mns «i?« d>d^ o^yai« ny vhv müh 

.D>Dys cnm «im 

pi DiD '« noi nn^ o^n« nty^ o y, »na n"a iioa ny 
«a^ noa^ 11 mnnn non nv« nMn «^ b ^ 
dti« D^n«n *a nok crmDi?nn t« noa^i nt^«i> ii> rmph ,n^y 
ainaa vn« iy n»« oa w ^ mvr p *pi«D ,n«i inpi>i o^no« 
lyo.nw nnpi> o dt6 uya Wi b« n^ '»o '« ibd 
.im imD nvn« w m «^n nun ino onp ,nn rn o yi«i 
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iraa D'-.a-n mroon fe D'ama d^k ro5> hüiipd fe D»pnr& 
-nyi i m j fe navin ama dtpjd pi V'a nmo fe orarai 
airei» ins -p-iyrn nw -p-iytrai pisd dpk nt£ mn» njy» 
.fei fe rwn pn ütod cuw onpia dj*k cni opyr 'Da 

upk tDEt^Dn fei inv tom mm *d fe "»na f -noa • 
?ö> twk nain p top rwyn no* 

!?kdb> ^ fe rioio £>dk D^nofen dök t"y ca ^RDtsn 

^KIE" V =,,n 1WIÖ VIT ''DK ^ $>KDtf fei 

in paw ivp dk yiot^ ^a w n uk noK ^tm orft yiöo£ 
u'öDwn TOa *a ]'ö» ^>kdb> fei ^KDty v D> fe onoiMi i^cid 
wi» dt6k »ki 1 pok *jwm ooiaji D'oan vi 1 » mim nnis 
Mnn iok ^köb6 ]w ynb i?KDty obenan fe feK ysa 
Ui hki -j&5>r6 hk ow yi aitah mta y-£ '^own 'in 'n nw 
w K'a:i pa n"a "»d rpycer» kujh -idk pyeien fei qviibti fei 
tok k^ D'jnan 'a "o -iök rinn toi 'ui p ly^aj Tatra 
'ra 'a '*d K'an >3Kfe PKiajai Ui yiyr k!> mipn npsini 'n ,tk 
s jk dji 'ui mina D'3T Dpfe'an -pTn p dptd dpki D^na^ 
hin Tai» ytivb 'n oyi? ^k^ |K:d 'ai D'iaj oar-K \tpj 

• Vö' $>KDB> fei ^KDtP ]'D' fe JTÖlKni ^loni 1W" 1 

DDip twa inai ua Tayö -ja kxd* vb 'to n'"» -noa «. 
'Jiyri aiK ^wbh "ian iami p]bodi .btudi piyo iw»p 
wm ünDKa o*nyn anma "»a G^jiyo □"no^nm d^ddh ^k mm 
^sjBf wirb "t ova k^ mni> 'jai mni? mt^yai 'Ka dt DTpo 
ermiß k^ rKi idd ^nho Kh mino^ vksv vki yiacs^ 'i nva 

'1 DVa^'a DV2 1")DK pi WM ETMÄTU K^l DM ^' DHITI DJ 

dotud p D'D>n ^Ka nv-ai ninn dhkd >a dt v^po V* ra»n 
npt^o ^a fe dib^ nDipnn nym ia^n *a nain owm^a 
di^> Taxi -)Dn> i>na k^ dk onyi^ feia naw pi feKDi 
>d onow» D'aaiaa D'tmn cro» nain T"y D'DDp D^DDip pi 
Kran vb yiioi ^a «n ttdk "pi -jai -p rfvw 'Jife i>ttDa 
lanaty idd crnon ^>k onnn on pi rfoaa k^»k Knfe M^n 
D'p'feDi map on^pDi bbw w 1 nap^ tpsapw djtidd 
naci vorrr DT.p-,^ mr*y hwk fei ptr piu 
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nimaai i^sra pams vn £xi dtips rw nsaai ts i^en 
13^ inwy !*3X orrtrya D'pms m ^x rfo nnnn & D'nren 
's&i r^sna cania an nxin nrcon naira umv maipa "n 
minattf nrcan b x^x i^n maipa 'in airoi? -pix px naxn 
>a anwia n"y ^>ax maipa *n. £x3 tto rwysr 
y"> -naa b"i p p-DiVi *ro maipa m i^xa mx3 
piatr m& rna 'n> p msaia^ 'tü rnaipa ':ni w isot? 
wn nm ^ naxi ira xn maipa 'aa D'airan mstwa 
nmx 3"y o^yn p *l Kn ^ ü rhvth insaa o-ixn t&>x-n 

121 nZSB» X^t? iaZ5 1311313 ü3Dmi 1HV33 01XTI DVa^tP mim 

-pT i>y mx*? omtppi laxa rrm w>y ^3 in:ia3 pu n\Tt? 
iaxa3 i"y inyaoi "pma mma i>yi YJ'y p niDaiai>i 
iaxtp p^ n£ ^y Gans "pmy3sx hv Q*wp "» waa ny"nw 
myspynBmm n^ym ana iptwim lannn an ^y iwoa m 
nara van« it?x -pnisaa ytpyntpxi n"yn -m iaxa3 ena 
vbw aipaasp maipa • nama xipaa jnjon nn rtb 
iD3 Yy nnpj nhxn nawss mson nwyi» tau 

x"xt? inxp DD33 5 ? rtny nx artei tp iio mn iso3 iirov 
vi '*a nran "1503 pi mxn rrrv x$> ^ 3^n p p^n mi3$> 
T TiD3 pi psi> ^>y cvn -psa ^jx itpx rfrxn onain im 
t?3V 7x1 03trsj i?jn G333^ bv nt>x '121 nx crossn a^nD 
in V'3 pi lt^sj 5>yi i3i» ^y minn nx n^^ car nxts6 cnx 
narr t^' n^x3 muan nTö» tpwn m^n marni> ^a 
x^. 'a na '-r -1203 oty aira«? iaD rvs^s mso ^a w 
tnsi» üix^ i»bx txvt xr'xx 03^ nnxi DDaa^ nnx nxn 
"|TO ansnn^a iai?a> x^> pn awsn ^yaca D"y omran n>x 
5?y intnsj D"yi on3i ixv ^y trpn pi b"n hfn r^-^r^ 
^sa "JD D*ixn a>3 nu3"iom nutypyn mom m»a^ 
oixn nx^ '3 th ^yi nsan ^y nfa minn i>3 xi^ji» x"x^ 
uate vfr vbv nanxm piDn u psow n«nw 3"y 
msoa pi mn ymi n^33 oa^pj^ ujinai urosriaai 
kvt T3 T3 rn^yw nwyon wsoai 1^x13 ppy» nvbt^n 
pi nntai i^sn n^n^ wa»n x^ 3"yi ^"t wosn nrr 
nmsio mflo nisa» onaix» annsna on^y 
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w ^>a rwjr wo hjwi tos pi * tw ma owa 
382 ran nnai hna -p^n ntwci x^>x ntounm 
c^TiD^rn i>aK airano miEDtc u» peni* ix p*prfc cx 
bnn r\2i bw vb xin toxi airan i>y rawn rfaann ureort 
i 1 ? ttit ütoh To^n i?xx ttwt t^co ^"i h ybrm onnx 
dxp ^mx biio bivn ytw no mna uroon m ^bdi itj 
ruo bv i« rrru -p ruo bv tf> n"n Tun ^ya xia* 
noxn* mm Tira ksd' dki isr6 liw vh yn rujn -p 
w *3 aTJioTp rwyoo DYD^na warn rro inno yd ix^> 
13 ruo 5*y li» ttdk n"n bxn ib xai isr6 yu £ rm ]iyör 
inytM» DTOn nn&n y»n nfowv no ^>3 rrru 
flyoff m ^x rvjü'a 'i £ idx mj Ynrfc ^six ixxd x^f 
™n td ib idx n"n nytMw nru "p ruo i>y dx 
>jb^> £ X3 iTnrfc h3» xh yu ^y rwi ^xyot^ "i pi 
^y nru 13 njo i>y ix mn: -p rüD bv £ nox n"n 
mW bxyDB" t*? £ rem 'x oara xa ym orrm 
vru £ rmn td wi> nnb idx Daran -pw rrru td ruo ^>y 
noy pro >3 dhd pno^i ry^ x^i yDtsn r£x p*i D3n >d 
nD3n DDsyi? ion»i niDiyi moiDa o-ipyo D'airen *mh 
'n* rrnnn im: nD3r»D nin:» DnD3n £x3 nn r&vw 

» 

noD rwvnü ntwi tsdd m»D 

hdd mm 

tod *wh wk ia-n i>y »wn x$> aTO 1 r©a ^ 
>JW iD3 nrun wto D^TD^nm udd nrün x^ D3nx K 

. arnxi >n3H3t^ no fea mxn inatwD 

1 s a hddid^ ivn t^ 1 nix^ nrrmp\ a^ns 'i noa ^ 
'to msDn n pi "pytpai Tn^a mnio ^y Dnan3i T^y J 
ain3 Ty nn wsn isoa pi o^ys 'a ^ ttd ^tr nsoa 
>3 on^ai WTOn p nhii np£n n^sj mswn «a x^ Tioa 
rvrb UTi 3"yi iüK f B3 mson xpn' Tniw nox on 
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nn way xso: irx y^nni o\n 'aiaa xxoj yt>in xin» in^n 
o'otpn non pn piT yax u>x nbnn >a ainan "piao rfm 
□nsnyi mxon itea pai wn vai P xm 
.rfan ^nD w utomd bx dwi na£ amrant 

xnn ^>a $>nxa nio' *a dix minn nxi a*na ts"*» -non' 
miBO Iii ona^ nya» xoo> toxa i»x 5>ai 5>nxn ^ ^ 
nsx iona onan wa m^n non nxoio mno *a amaa 
w 'aa irt -noa i*jyn ni pi ron oiaai mrmai msn 
nixo' ntea «npn ynai mpon nyn >jbö mba» mai po 
fea £oa x*> Dnam rrsmn (>ax rooo omos ux men isx 
□>oa d>d> nyatr in« ntrf? yn uia»n a"y ü(?iyno nioipo 
□y D^>nxnom onnun onaam D^an mo^ pi oiaai ns»rro 
no nxoio if>oa u*nchnr\ !?ax onr nya» mx o'oa non 
nxoion a"y n^oa man idx '3 >jbo Dioxa tai tao ni^a 
nixoion ixte njn *a nraoa $>p,-6 na wy m fei rfcoa no £» 
}mnoa msn isxa nrcfcn ^yha ibd3 niainan 
mn b)V üTvbv la^ nh? na m !>a ppyo oi^oa B"ay om 
nio* >a cnx a*na >a cpxöbö dtx o*un 'no >a nox pi 
isioa *\"h "»d ^xpin^a a^naia dix *np na^ ^xit^i Snxa 
n^aj npina □'na 'no a"y onx mx wyio ]xs 'jxs -jnxi 
dw mmno nioipo nama urb dwo woani nona 

• oix i»np 

aina» noa mxon na m wbot n» nama fa -noa 
nmx Bn^i innstpoo vbn anpn nxa6 in^n: nx orra 
mso x\n nntx bhi ioxo s a noxi ainan pin -jsn im 1 © 
1>x 'a a^ io» x^?i m»x nx tm* i>yan» ^inm nosy ^sa 
n^njn nmx »n^ ainan -pm rfrm nai x^x n»xi? iai pisn nta 
□n Prunn a^> ^>y n^y x^ noi npyo ainan is^nn Dm 
m «m^ ctd«d dj'x ü^nnxn amoan "»bxi üoxyo i»m 

. DnfaoD ai»S> c^D' dj'x onixa 'jbo bx 

nox^ nyia» ya»n ix 'rb itt 'a b»x ''na ^ inoa 
)Xün n»y vbo x»>n ba i-nn brv vh i»bj i>y idx ' 
• V^n rrü vx myna d?w ixd wh bhido ainan 
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h»n pp3 c*ypw rtT naih mnnxa npys rrw wöki naa na 
onDixi &n»* n» riep* ptpn 33"iyh pnjp bw Th»3 Tar6 
ayh »h voef 'o wo» mv nrns hpa idw njrpn hpr 
rrnr.n nanatr ny rrw nnaat? mhpn in acs>a xi> 7» ^ m by 
pnv r\rbb VD rwa v lown nyr 'a dw Yyv -j^na 
n»naa np^»n ry nat? natpn «vi vbn^nrpv nr-n 
nTpya p D« whfn *)h6 n"an naeo nana ,mnm rfnyn 
iptrn waa anaaa oai?a n»na m ^ai dw Typ mm pa ny 

•w »^ rcm im 'n onoixn 
p; n» nai? cnph mro rnaion an nraoa a"a moa tc ^ 
o>a' nya» iat*n naoa 'Tai 'r& an im» crom 'iai rrn ^ 
Inno ma maoa naa6 ms cna-n nmpi» mso -inxtp pa 131 
ramb'i mao ana nwy^ anam nnpi> nnr* mwn ^a rfraai 
i*c? 'n p^D w isoa N-jiya ca 3TO pi nyatr pa 
^yi anan ^yi am w pt? ^yi rvi ^ ww» -nn 
inpnt? nnna 3inat? laa y'n amaa niaa nvyb niay f y 
pix 13^ iptb pan kt; nn naa ana nwy$> £» cnan 
toko» na» pi imy ^ wrrofc am nreon urp 

mao nixaa pn naxy 'asa rmta »vi fltnr,n cra annph 
owtoa anam "jw 'asai ana pinafo onam np^ nain pn 
na amax a>b»o haxh ninar' ^n^ nmn rron«n iha 
p dxsd 1 ? teat^ Dnam ^a nn» u^oan d:ön onann wani* 
natro ia*r v«^ noa i'a« ntryai npa mao mtryt? caman 
yi«a ni^aa ia» Dnv^sty iDa naoo cmos ia» inw^s 
3»n pa naiyn» mna» i?^na nah a'axn nisaa n^pma 
.nn» n^y msa r;a mba ha»^ -pnai rm nn»o 

HDD n^DnD DT«D 

nero min 

. n^an hnsai nnrs rnso naina necn n*o V'a itd p]td3 4^ 
^y ni>y ist uriwin o^-nairn p laa nunsn'hw 
ana ynx rm «inten piT yas n^ann o no«i nnnn pu ai> 
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yiar -pra WB:n noiyn ns:n nrees i"a "noa pp 
xnii^B nn pan übt ratrn r.moo 3\na nixon in *?tr 
xipo ^ ViDi^sd wvb 5>"in *a omra wra nnpyi niro 
aman is^nn cm xpn nwia nat^n mnoo mnn nBme> 
x^ ^ a^ iot? x^i ' nrcon in ^ ywsm 310 dt mnoo no» 
ixen onisan dv mnoo pn nas? Dtra nyio oit? xip: 
i>a ixipj x5? i^nasr o^a Dil nasp xh pnat? uopj onyion 
□it&> noi *y*3#n tcnni» -rnx3 nynn dt nyio x!?x D^nyion 
d^dioip nBDinn 5>y thö »in pns» r3t? 3Tia msaai na&*a 
nzb omsDi amatp no^? 3^ iot? xi> p loai tsnp ^no 
nio^on ninat? y3t? nsurn "ioiy nx oaxun dto natwi mnoo 
□ wnn dti dt owon nson n^stwi natwi mnoo iy n:nn 
Di iyio nr« nw ins rrn dbutb ^ rnyn^n in xn 
ixiboi aVj dt mnoo owonn dt Di mw na nnrotpn s :b^> 
dt mno 13 nxun pan i:sw natpn mnoo wtbi ipm: .m 
t; 12 nx-un nson n^y^n ratwi mnoo ny noxi ans 
dibo noxi x^> mno >a a-6 uyo (?"tni ^aw yiatyn mnoo 
?pD t»y i>x FjiD ^y xh bhh *po ^y x^i ynts> *)io bv xb ywb 
imno xm nrw X3n ovn ^onx/i dt maywa b' ,m \ ^lonxn ar 
onai yntß^ 'x DT3 ohy^ ir^xx myntrn in nyio m *jböi 
nion^o cnx iaiy uwip mson n nym ynt^n ^bu 

.dt^ n v '»n u:nj uyn-fc onm vm 

□a^ n'.T c^in^ '«a 'yajwi tnna 'to i"a noa my 
nynn it^n^B t'tn tnp »ips? nynn *,nai v»" 1 -^ 
TiS? nynj 'nb ran: nb n"p rtn \naia fem rtnn na»' 
rjmn «pn no» D^mo^nm 'p o^n % pxn >a rt» v;nn i:ycr 
ibw ny^pn nynn naii man moipDa xipD3^ noxi tbw 
w ibw iai ^3 d*^ n: »po bsi ^3x m»sm 
piD msvin vb) isi^ ^so iai vhw in«m Doxy masn 
oam^B 'sa on tax ^p3 x^n ibw nynni? ainan ^si 
Inn« Dil loxy nyioai nyion nv omp iswa yipn5 ia w n 
Dva o nox om airo x^ no nypm ^sixa niso ix^om 
s xi -lox? m»^ no noo x^n pi^m n^y^ pns 1 npy: n:n 



• 

b:"n &E&sb rw?b £ m o oib -Dien by raxi rayi 
nsoa wbn pw nvan "pjo icpbepb^ x"x# nmno >6m nox 
axn -pion nuD«3 ^y onix ruipi mniaya prooDi onnxn 
rapra vrnno iniÄ nnn p imino p)*r» -Diaup rmm m 
riTayi nima nwi« rm owni nxo3 nao nw nni> 
"Do wn p>n -rv -iddöi npon hxjix nitpy^> rpm pi rami 

ib~pb on .-rnn nnpn rann nnstrs a*ro 13"' -noa -ny 

aaw 5>y ip3 fef nyima np£ rwin nroew ,ü 
nrn estrai ^y r> (»wo bi ihdd .t,t aawn B»xn bx nby 
wte bx nnw pns jrarfc iö*o pxn k> bbwp rWrn 
*r: xi> nrrsin ox bht£i wsnb b"-\ rrrpm npa nnpa 
trxn 3»n hnso n\T cx 3"y vnx ntrx nrx x\n -^ny 
nnB' 1 *3i a"3 110 w 'oa a»n3T3 ntwri» £ nnnpfc n»y 331&CJ 
• rmvb *h n;mtr -nns noy 33tn ntmx x^> -it?x rfana &»x 
xh ra>x$> njxtrm pp own twiy nni> a^n am n\T 0x1 
n\-in dx. ^ax a"3 no f)ioa 'n isoa *wo w nnin* tev 
rnnstpo nmx mipn ^nxn rorantp tysin an33 nvsino nns^n 
htp ox nmx aswnr trx ntrxi njmxo xn -133 rrpaA 
□x ntrxm myn ntrx rx pjx: >3 nn>o 3»n xin om ix nnso 
'vons nono mitss noux nnn oxi mo na^n nmBD nvm 
pi mo xiDn myj^ *, ,2< ^ xb myAi n"3 "»d 'n nsoa 
m U3^ ix ^ myom noixon njnxo toja marrt» na^n 
t>a n^xn no^n x^tc prrfa "ip3^> minn moxty x^bjh npan 
-lüsn ix nn^ na^n nrx xmi nom n^Bxtr n^nn n^pn 

.nn^D na^n x^ni 

ianwn xi? i:a nxi mix ix -rfcn "»n3 a"3 "»d spoa 
am mnn nonan dj ointr^ ^"n nox ntoi tnx ava 1 
□xn una^r dxi inx an iox . cy naiyn s 3 roxi n*m 
3"yi idxd *n inx 13X nxt^j ^X3 xn ^n H3r;n xxd^i 
□xi m^3J ^3x^ -inio nor» dx ^bx^ nts'n^ ''bx yn 
u>3xn ran »Djn noxi i^3x^ nnn idx 1^33 no xso^ naiyn 
.nfeuo Dnonty ^3 on^ ntD^n^o "i^3n ^3x? nox ni *jddi 
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yrrvw rtan vh x\i -mnx 73X rroo 73« nrx na nny 
idd im33 rbiw y'i xvi 73« ^ ninuD 73« rn^oa 
ntpon pi mcwoa] ppr *3i3 rbv wjo p 730 »ja 
•1 '3 ^xiotpa >d [kd '3 ^Kiotp] ^niyi? rrt>» n&>x !?>d ya 
-jmnx nxipi nmo dp tv mn xi> ^ixp na ton&i 3td 
'im mho *3 hdk cm mnoxn mnxs i£y moxi* 
mm 73« ntpx na nny idx r\zh y'xw nrh uyo ^"tm rn^in 
H3D55^ -nyi "jDK nim «int? n^xo 73« n3 nny i&b ti> 
DEny inwpn Dni "px na ix 73« n3 -jmnx nny ^yt> idx 
cxn n3 nx pm oxn nx 3xn npih 3xn ntrx nx ri'nm 
m wxt? ©"yx! irnnx rn nx t^xn npn? mm pi 3xn nnph? 
dx&* mit> »to tppns xw nnx -pio mina aro 
tidx p mina ainzD idx mnxi rax mnx np^ tt»xt> mox 
irax niDPBO mnn pi noxi max muh wwrfr mvb 
rpn x^ nmnx ^>x n^xi ainzw höd int^x mnx npn* ff'x 
•srx 3iron yroo *d iyr x^ ,-p»na m^y nnny nfefr "irßfc 
ram von nio ti>ns> idd p3 nvnx ^>y x^x niTiox nvnx hv 
rnx ^x trx "iöix 3in::n -p »n uw *o ^y "»sxi xip03 
^x nenn rwx t^x np* x^ airan nmnx t>x nt?x 
njuyi fixuen mm arnc ruwxm H3 ruwxnn -intcx 
toxi noy 33^1 rrenrin pann n^xtr n^*y3 nxm n^n3 
■,n3on xim ^n; nys n^ m v njwxin» pmnoi noy nnwi 
x^ x>n x^> h"^ Tins xi> n^D im^s om mi6 idxd3 
"•y3 in^x mnx t^x np' x^ y-i nms ms *6i nnis 
ny3 inirx mnx ^ nms x^i mtrx nmnx x^> ppn inrxt^ 
cDTiS03'3insn lE^nm xt^»ty imo nmo nnx ^3X n>n x s ni^ 
d^x-, D- ^3x D'x^pj onioo onn^ T.DX3 D'jpnnD^ 'jsdi 
CTrai «to rhm np^nbn 'jsöi un» xh Dmoo xipn 
.fei fe D3 ^nnnn!? uwn nox 3"y rnnya 

zth npvn x^i .wr»Dn x^i nwn x^» 3^2 ü"' tos 
Tjson n"3 T7D3 djj mson nxi n^BDJi in'Dys ^ 
om vnx rx t^x oti i?x in^oy td n:p ix "jn^oy^ 1200 
D'J3x ms nsnyn n xsdi n^pn ^d toxi nxn mson id-ih 



Vom isb Dny i"bn i^xa rbyJ? rrbvn rwin cm ™m 
onötw dw '"»dk m poyai iru3 cn nysitr n\nn ''sx rapy? 
nnD^oi nun id3 121 ora£ mton y;n rra V'in $>ax 
cna *y:n£ cxccci nyap nxcra cxoc naanoi natcnoi 
lxatr dtüi 0^3 p3 cna yarw onan "ixtn dv nxoc 
d*oxöi ymi ov xö;* na ymn cnxi c^ca wrrm er» nxsic 
13 yanp enn ^31 nb^b lXDtr rrkvn cna yjntp o>prra 

. mnts & vx mbv- 

-ny W cm Koa^» dtm nwiö nnrc mmn y noa 
ia"n TO3n oh.13 w 13i ipm irx-ui w crwn -wa 
a\bv2 ernenn ^ax cns -i2t?n^ onxmm x^pa F 3 n,rr CN 

.*?31 ^3» p % h:2 

d&m cm yn nastr nxsrai *%c;n an nxö*,c Vc nca 

.fei teo J 

nxnrwo 0^ '1 XDanr m:i> a»n airon Vc -nca my 
onm nxs&n nyat? nxsus aara^i atra!> xsism cm 
xde' na yjin oixi cm nyjja x er wdc^ onaai en>3 
't xatw v^y nrrw \nm noy aswm 033*1 prrn 'x er 
tsnn ^3 "pi mna ur\b yx eptra o^xoa yjn 0x1 Dtr 
irpaa s"yx 501 ^>3ö ni £»3 cn ^3X ovn dj enow ux p* 
nnx ixte* oxb> xm oate nai is^oin am3 x^ ntr, 
c»p: d*d* 'i -ny -riBct» r£ ia«n '1 iwxm onn nnixi 
bx ioy aatrn x^ ,T>ya^> nnox mnn cd* Y\n war 
m& ia»n unwn i?ax myp nxpc in^n bv m'a c^dix 
13^1 nyiici nsoin ^a ainan oxy3 co^ 1 miv «otsrtr 
cxi Tto rem ox m3 avna n^yat» m*ox xn o^dm frxa 
cpj va o^pj 1 ,Tua uia^n xh nyat^ nxoiei pip a^n :;*.tra 
ox nai vx '3 nun nnx xto na^ x^x rrnnn na^n x^ 
evom na: ntns^ mj n^ns ra wnsn xi? cm rpj n\nr xt» 

.x^ ,tiäi pnp avn m^i m^aa *,snsn 

npi^no o^pios x'^a nainsn ronyn msoa n'"» noa «-^ 
main *]ix^ onsc nn naim cn^^ai wean v- n ^" 3 
niDX mmn '3 xim ^3^ aenson t:j ]X33 pn omDca 
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TO 

on» cna iy:p dxi rnntrf» wx* x^ ohyt* ixddhp o^pöi 
dxi rntsw aiya o>aa istst^n rcmn aiyn ny ixdüw o^ai 
cwpn ux -pi nrro* xin ntwi> rapn* ona lyr tmn ^a 
owin djw iM?n maoien !>a wn D»T.t^rn bx cvinu 

DiTTjai' IX OBV& -IX DTPptfD^ ofexD^ n^X i?3D 'X V? DX 

D^tnn djw nxua oit^a nx D^3ix djw x^x arfah 
nipTa ix ^3ri itoi {wan* dx pa n5»axa iHdx 
c^aix mum owa d^bsö ^x oyt^s ora&a xipjn 
n hsn ^a ■pna texo rwr dx owa $>aa tox nia dji 
nv? ax D'MODöm D\sDtDn onsun rfcx 5>3o n!>3J -wa naTin 
nB-ny rpnn nbi-n n^ajn na^nn nywa D^n dw bxön 
dxi ™n p^nD mun tto np^on ix bxsn own hv 
iBDöa rpnn n^ajm r^ajn mjptpo D^n 'dü mns fexon rm 
n^a:a yw tnn ^33 p mox npirai in fexon own 
ntpy* xh fo!> n^x> *6ty natwi vnxi ainan vi»y noxt? 
Ta«6 $>"-i % .mntD inTat? hdx om oninoa naxte dw ta 
. id^ r> 'n m hn nrre *fen nw ix wb^d nnx roT.n uöö 

o^anpy dwu ^"n jnxn *sw -iya 3td nm "»oa p 
yaix $>y -fan toi pro h> -|5>n to a>naia uww D<yhn u 
Ditoxn x^ pxn to pwn jn*n to^> a^n naiö to ny 
Dna lxotsn x^i jnwn pwn toa asmmi nx rapem i?x 
^y mm yim ^>aa oa'nwsj nx ixöt:n xi?i oa DnxöüJi 
■noxt? mo^i D^pc^Di D^axö^ ^b> dxb> ma ainan ]xsn ymn 
mDJ ^bx p»n D^a^t^D pi owin orx am npt^om texon 
a*x3»:n D^yhnn ^ax npt^Dn n*mn fexon D^awi ma^nni> 
n^ajn ^y o^nnoöi b^d n^ax^ ;, bx d^dix d^x nj^a 

.rmm )m w nn^nm to rm D^aixi 

n"^ nai^ d^ t XDDn rrf^i» mmn nn« a"> ttdd ^ 
rrtm p na dtoA nxoöDi nxotD no n-pa napA 
biy\ n'an ^a i>aa ny;u mhvn ^ai ^a onow d:^x om 
Dii^ ^a m^rn oy wrvm o!?a o^aixi D^wom D^axpn 
*"b arn napj^ m -ri? T nay inx p wni han 
pip anpn dw ^x -inxi mno s üt i?y rep£ V'ci ia^ 



Mieta nxipjn mtsntwn rroron pnajpo ^pacoir pibie 

.muin pu a^> i>y n5?y ns rm xrrc 

xm nora mntsi» qwo w mirn nru «" , noa my — 
toxi ibto cm rru n^v» ;nctr mdib 1 

idx cro 'x C3m rbvvh ipiö xn aiy. Mtf "|^n ntrat^b 
nsw nain iyap n"y aiyi w. T^n n«a miy m x^ti 
o\j*y p>xiö3 my tw lai? n^x!? ins aiyi \it? i,Hi 

.tdx xm *3 inunr 1 xtt 

'xn ovn p.inri> ctjd^d w mipn rura mn noa my -> 

13W Jll TOXI 'X »TO D.T O'trpffp '3,m VMC 1 

xm nw *3JT ok i>ax xois vpixb w ^ pix nwa 

.mina i3U n5? nn ire 

msiyntr msiyn mnt£ p'D rninn ruru mn iica my . % 
ppyn n»a xipj nrx • isw paa aron ^xip mxsL\n 1 
yaix onnx o^c ibto om inna xn rmna naun moxn 
diu ru wi nn? yasxi pppj ppipi pst rjiyn mm cxr cm 

.im» fewi 

DTnrw wo nyaixo pin fjiyn piff idx ntn iica my » 
p)iyn piff hs> ok owin orx cm omcx ixffm 1 
fexan u^sx i>ax ampffoa ix moi ^ani cmtexo^ 
.or6 oma^Di aimysi ppyn *siff ropsm 

pa tw nvm nana n^a: mcx ara mn nca my 
nanxm pffrn iinn ^ua maia nirro wo ytro 'x p*c 
py^ ainan idx nois onsö iinm -rru ^yo aiff te;m 
cp^ai tean «i? oit^ao "toid tei feo omo in« on^aja 

rnntD p^o dw ona nionai pvn p^aj pi iy:p 
aipsn Tnn» i?yit^ innn ab aw an mix my non co 
ixdüp n^xi5i 'viaia ona yaun kdp^ wna x^k ona ny:i> 
npjxm asm laaym i^iai cnw d»si» ruio» ni>aj pi 
h^k ba na^n nmnn notwnm tDDinm nxi55>m nam 
iy xotD^ ona p^na ik obu fea ox dptd nn» ona ymh 
d^3x» ona w oxi inia Da^i D s »a wa yin-fei a-^yn 
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nxri -joiy p-i nmo nxipj nrx j"a -noa itrxi yr\h* 'n ma 
nai3 mmo $>sx dttv mmo nw nxai nmo nxipj 
-ioiv 161 $>o-ia «ru nanpv nna-ipn pix $>y nrnrfr dttp 
$>iaxi> mmo xin noiyn nwn ^ "loiyn nsun mx nnxam 
noiyh nsjn onp rux^ dxi ^xn^ fei? rrannn nxianno 

.nmon n*ff haxi> pa5> idx' 

D'o^w na£ uaip ixun p dxi ainat? noa noa « 
naio anpm "»na 'Iii anpo «in a»a dx 'ui 'ni> J 
'ui nw nuyn noy^ no^on n^xn ia^n rwx d^bci 
n^xn tpnn pi iwn p o^nn nxi 'o "»oa ainatr noo pi 
x-np ainan *a W omsoi nxnj iaan mnw m^am noaoni 
pi map: p onai p dot p 5>v p^x nx a^n otra 
bx ^axjn p'ön ^t&> m^ani naan mm* a^n ot^a x-np 
aipn by -iirxi noaon nwon on D^yav ipan ?oa D^nn 
caeon pa bx naan mnvi psy rnten n^an !>y nrx: 

n^xn onaun ntpon ^x ^"i nj^tp on 
ainan idxo wn xi>i rb'ovb D*a«o p n^xn rrnn 
acai tw ai>n b noxi? !>x-ib» ya i>x "ian iedh mo 'ca 
njoo anp» itfx norm p a^n bix ^a *a ibxn x^ lyi 
p n^xn iTrn om n"oyo rfoixn B>s:n nmaji rfc ns»x 
nx ixwm p^on i?ao m^ani naan p mnin c;i c^raar 

.maa DJion nitre: 

-it^x nonan bo if>axn iß»x nr,n nxi aT.a x" 1 » nca * 
nxna ^'i rvn xn» nnnon nonan »a pion mo *pxn i?y 
p piw nixnan monan ixt^ n^axa nn^axi >ixia nna^nfir 
c^m: djs iai u^oan ipos -jai bxn^. en^ni» mmo m^in 
Vnt&> n^ya nyissm naion nonan xi>x haxi? nox vbv 
hy& hvxh rbw nrxt^i nfe^no ix -|W n^ia^ ruwi 
□navi i^xo pa ixt^n ^ax ,Tn vnprh ni^ia^ "jrx i^x 
^sxty np";a mso is^oin D^tio^nm bxnh orwn^ mmo 
'x rj:a ion rpnixn vm mp-.o nooiso nona rrcin dx 
oina xm» F|ja ^x p)jao naio n\m ix nxnatr o^jan t^ono 
n"*» ix^om nonan wa ^axi» rcx rja i?x pjao -,iä*o pn 



Xö 

iranxai iptypas &an inx tr *a am 'jdd pox poxn 
crvm npyo poxn '^x trron^ cr£ -itrx ^am poxn 

.nmn nm&M PB>pa nnx a*s-m 

nfsBDJi iox a^na na ^cap xi» 3to f>":n moa ny 

-io»ni> ui> n«m tdx iox 3*?n3 xpntr airen oxy *»a io»p 
-itra 13 iwaw o'fcn pi oxn 3^n 13 bvwv ü^an p 
xh ibpib» pisai pnyp pa n^axn ^aa '^x p pn 
noxi aipan $>y id'dih □»to^ptt $>ax m ptöp ma iwnr.vr 
iTonm nona 3^ra *]iy i^a " , dsi a^iyar a^n tea -wa ba 
cnan nii>ajö D^an pxoio moin p wi ipi> ubon p 
nm ixann? ioa pmon pixöiü orw .toi an pö pxdioi 

.iy-up xh ib^dip vb mso by nay 

3*od w 1 nms rmnn croon mop msoa '5> "noa 
aiaiai tu nha» ny>sp no am tod 1 -ny idto dpi J 
•pTn psai py nbvnv 3t?y is>on myi 'Bi^pi po:pi eenpi 
pisxn px n p)tw rutna pnia v-P nwro n5>oi 
noi> £xa p H, B>n rm dxip *p-n mirn mxo ^y nsoin 
" .D3na xi> 

neo rrono tp^p hsdo rnso 

rro min 

'ni> omaa nroo anpn cxi aipatr no '3 tid p)id3 ^ 
msan '3 nox TD^m ^oan ^oia ru »xa *£p aox 
ixdp >a ra tid ibdh ,to aipat? no ny pnx mso xvt rwn 

Dfucrn m'sp Dnnspi oa^ pu '3Jx itcx p«n 
loa 'k mso ."6b33 Dnjn> *a pan oan^sp n^xi ioiy 
pi ni^ mn xi> b'Mii mina w^ji i^bsj mim p naiw 

nxi ^3« n3in xmi tos mso xm 'ja 'oa ainan ^ nox 
x^an -jnoix noa n Wi :"3 ttd 'a ibd "»naia naina ttp niso 
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,ttp im najwa nt?y ex bs % «pn £ ntpy p >nn rwy 

.idid p w iwun p man 

ix "iara viyi cyo tra $>m»» >ai ainac no a"a -noa 
w nDn nyn n«o nKifcna b»m bxw dmip pnnts> nD 1 ' 
oipö n?M$> opn y*o^ im mipd dw ruw5> nena dw im 

ioy ^m l^ya dm p.d im D'Dn *m nonn im wn natwi 
tiömi rfaann uoxon om ob* vb ioy ri>ya dmi oiw 
ntr. no wm pta udö fcwn rrfcyao nonan iwwn Swpn» 
$>ya ]nra D^.ya npt?o mtw !>3kd dw mp,tc£ dm ^dm^ dm 
lösy dm dj li? £>wn tao w r.Mt mW 5>mib£ nsnan 
-*ni> iöy ^ mS> dm '*sm wy vh» nvp pai lP.ana ha* 
-pi> i^aon m^ h'im oh? 1 m^ nanan mon im nairn dm pai 

.nhann m d: »a 

m!? -,t>y yyn rtM >öy nM n^n *pa dm a^na a"a noa Tiy ^ 
mson n rfrsaj pi i^y pew m^> hwj3 ii> n\nn ^ 
^ua^ nom 'an tjd wan isoa netowi h"a no nsoa 
n& itroon m!? h"m nwm "|tw ü»np£i mpyo mmn nMi 

.5*ai ife 

nyni? D»an nnM n\m m5> ainat? no ltwna j"a noa ^ 
-myi> D^ai nna nnn m$> Min p piosn «nvs n»M woan 
nnM mö£ "j^nty ny ynm ani> niiyn niyin n»tpy$> 
imti irüDö pjy m»« rnyfc im b»m nr« issb>ö msnb D^ai 
rroyi? Dt5>:DDi tost?» nao ^m p 'm n\-in dm '>bm m5?m ä 
s sai nüMn by tmhö Mi^n ^m pi onoy D^aon m^> mjnn 
D^iD^nn 5>aM im5> mso nnM rrm Min piosn b u^n wtb 
n niyii? o>ai nnM rmn nmD 'a pio»n rm vw 
ruv \xh niSD it niwi» an ^y ruyn «f>i nnM wi? ni^D 
eni? wy niDi nt^y niSD kvh nn^v niso n nien^ o^aa nnM 
msMn ^ya b ttt nn D^aia nai?n D^ani w hömi tastcoi pin 
p^a v^i '«off n s a p rüt^on ^ya npii>nDa ipipi^ on^ty 
DDsyf» Mno:n >i?ya lyapiy nixon ^Tsa D'p^inn nMn ^n 
Dmoa naf>n D^yaip rn inv D^pon dm v^ji nrni? pin 
VM ^ r.DM i>"ini omoa rchn ^yaip vn w tmontsn dmi 
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noKn i»y min ya'K'in nrbv aan aai nrrhv um 
nyptpo pn Kintp >"t uwn bhtbd amyn V- 
ypnn ^it^D Bwn ruu rptm? iy pswn inx tro^n 

. nytp tp^en ny&o pi arm }kd bto 

mtpya '3 naa w aysi nat? niso raira i" y "naa _ 
'oa *B»on oysi x'^ 'oa 'i dvbi y'D 'Da '3 aysi rma-n 1 1 
-isaa w aysi natm ava 'cno fea w* nyan «i? aTO rrt 
'oa wn aysi *aa to oysi Trat? Dys bp ny d"-» 'Da 
£k feöi niw rmai p 'n 'Da wan isoa nnry oysi V'd 
ntpp p hdk^o 5>a miDK napa o p* i>wö b moipon 
D'ai ttt man bx nitno ^t&sm poi kb>d idd n^p p 
DTiD^na dt»ö aasy an dj a"a UTaa aTD i^a^an iw 'syio 

^«1 DDTIWBM nOSWl 1DK T 1103 iOattl HWl rnaa xinc 

i?iD^n pi wyn xi> roxfe fei natsri ara a^naa ki^o wn 
bx ntwn b>\x -na w iBDa awia mma ro«i»o rmpJ 
yru m feo K'a'no oyn «fe>i trrpn rwsnrfr rox^a Tiy w 

TOK KH D^p 

a^piwai maima mti mm in ^ia^>an irm o^ma^nn i*ax 
npon pi own nihaa p'aini? annnai ann» antfipp 
vnnn &»x ia&> mso anaiyi ainnn p a^x-rm natca anunn 
xtpan rpm pi "ibdh nn V 'oa airon laipaa b»x xr bx 
anyiaai nraca TOxte nmh unJ? antu pi ru^oa pom 
^nsa d*u5> anow iaia mDxfe ixan a^y: D^Ti:n msb 
nt^yoo nuT5> na« nax aasy an s d kto rw6oo eu-ai 
u^jw fe« rn^anrt «^d5> löonn amnx nasca n^yn 

.no^ ama« anain fe 

mnnöa «an now i^pn p loa awan Ki»a nron mtt^ya % 
mnnoa waa .tod^ iDxy idö ^ i^.an nn b^d inwi 1 

.m in? iy^ »n >d rnn 

nn Iii "|tr nnn p vv nnn i'y ainDty na k"3 maa « 
p nnn p w r,nn W w ™^ n<)n::)n ®^nn 
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ni» 

«im ptwin ]w >yxD«n ptpnn i>y Pinn «nip Töym 
Vi'« «i> D'pn iyapi .npmön runnn nn >b bv vh "»bk 
vy« «h iib Ta'i «$> mxy rn'a «$> nos VYa «h b>«i 
D'öys^ D»nt^nn nt uböi djdid DnyiDn b mn hbd 
n«u las mnn nTn D'öyB^i n«u *ji&>\i pnn trinn owp» 
um« b« udtd tcnnn nny im pai swipo dj*k py an 
cra onoy D^ys^ unyiD 3"y iioipn ruo cnn onow 

.in« cm in«no D^ysh -in« 

ia mttfyi? «pn an«n vin n« nötwtp rv"»n im y noa 
nyaui y$> t>a nes^twi y'a tn rteaj mson u pi nDsn jn J 
pu onna an«n «uöj m vb o* D"yi V"» hd nrai isoa 
anxn nyn ubd la^t? nnnn nixöi «nay im« v«^y w 
njiDtf ibwi D«möi>m b« mn« naoo «^ nayn 
i>y ,rutwi n« payo onai 'ta ubd iidxi an«n ^« onai 
ubd omm hpf'p uböi i^«n niTD ^yi nBipnn Hi 3n«n 
iiayi> D ^"i V^i ^injt? ünt&ai ubdi D*ötwn 
D^noBn nih6 Dipö ?«i ibdh p iotw dtidb nun uböi 
nhj «^ d^idh \jbdi DDipDD npyw ^xntc-» nvb UBD1 
ivw v*TV ims «^ niban ubdi dtidb dhd anpn^ iny 
.ppoin «$> nixo nay pai *)iy pip a«nnj» *oa pn 

«so 1 «i> n«ttf ons* nyat? nixön ana avo a'"» noa * 

n«T «h fön ^ n«T «^ a*nD y 'oa pi DD^naa 
«h a>ns V> -hd wdpi isoa pi nyat^ -]ha^ fea n«B> 
a«n m ^bdi d^d^ nyatf ^ia^ ba n«w ii? n«i^ 
poo '«^1 n^a «i» te^a «xd> «^ ton jwin iya^ 
Dn^ap^i ün'na on^iDi nuoiy ix^üdh D^mo^pm 
b oy QTapi qito D^npih ü^atr -ny mw ^> nyar 

■ 

D^anyn p nosn now pt rnnan yap a"> -noa Tiy - 
ptef loa pwKn nn« *p «n in« ma amsn iirn 
a"a nn:n n« pn« m^ynai 'h ''D nio» 'oa mepn pn dj ain^ 
tfDts^n nany in« vht< nn:n n«^>yn pi ^« ^ yni n^i^p 1 
WDan 1321 psi«n in« ^Dtrn >]u «ia^ iy onnin nsyis 



nso rrcno \rmi neos msD 

rwo min 

paan^-ni»» nvio nwin mso rrnro iscn rro :'"» -nca 
□anhy nx cnitMi amaa -inv xh t& nhyn nna$> m 
nhyn ni-w in« b"i nyns mxo it msoa lD'cn D^mo^nm 
rnirn *a n£ isracn uot vnsiö ns^pn ynpn? v- M 
.[2 ,1 cnm] 1:1 'x rnxo <a:x u?x isn bv ^cin xt> msx 

□nso neoiD tbdd nuto 
ny rro mirw 

• 

' -soa pi own mb mn trrnn ama a"> moa ^ 
- tä> nfcy lanpn nyvnn wdi yro n"a tid ^an 
cnn Va bw ffm nwn nyr ^yi pipxm rmn vjd 5>y 
aina iw e"yxi .^ob» höix nyio b rfrn enrn 
ö"ö nisnnn n&bn bw towi pix km 7« irpaa mina 
isp -itwt Dwa:n nxtn ytrirp n^m ujhx rwo nxnno 
rvxna «nnn nvn nxwaff i>x"it^a pinn hwm cnnnx 
aiyn n^nno ovn tr-rp^ •faen inx ywxi aiya nwxn 
Tain -isoa ainan tsnnn ppiD anpn£ ipaai tsnnn nxus? 
»5> t>aa ntaai iwm n^a ^ ba pm nr -,&tui ,n"S noa 
-inxi w n*a bai to nana np£n ow ni?BJ xh teanj 
ni pya xrui^B nyotw xh nnxu x^» w n s a ^ pnnn 
□npis? ony vn yn ia"£ dwjdi D^ania DTiö^na 'vxm 
nxw onm !>y mxwö «vnh nvn nix~ii> onnn in? 
wio onyrw d^pit 'aan* rra* toöp nWa trxm i^yn 
ü^x 'a ruwa bx ,ipaa s]Diön nnp^i ermn nx onnn 
pn Toy w ira pin nnx nw ru» kvw rwrt iWn 
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fen .?m wro ivi im in tei am mbpn ns i?y 
nmyn ^2 ra«i nu oruy pnnnh Tonn5> rrfich dwö 
rmn $>y "ßiyn tai ,rnpte n"n nairon mir, nm i?y 
'j rmny n3 hv^ otet mn nc&nn nvn .nn>a n»n syat? 
■nym .t^"n pmn inx ü'^p Hin» rnnri» toyp"n"n db5>« 
nno oysi owpn rata pD nyi oys iDipoa mm nw 
*j»n^ wnnwra nrra wws ni uraw idd Dmc&m 

a-fa? «nwn mm m nsy rrro^ u'y'p'n'n raiw 's «intr 
«im cn^y roten wi notea ns'pn vri i»ru wy mm 
■wntwi xinn piöi iront^ W> isoa ntapn nirai» rccn 
bsb> p «wn ^:y $>ax nnr vw trp lyapi 

anoy d^dh «5> m ma niate roi^m y^io p i&a «uyjn 
nam nairan mim mi> rooim *«ao p min 1 ro >m p:m 
ppi? D^sn vn D"-nö^mi airoa dwcmh D"no«n Dw::n 
«nwm onycS» ü*yötw ivpsp npina s «aa p mim ny^c n« 
iy:M «h nonfe amoy -pyi te täii *pP n ^ ttDtß^ p ]:y 
iy na ro&'öJi npi^non ntnnn; ir.v Nim divtoi am> 

[* .mn cm 

mim ontp D^üntrn ^ra x^x nxm npitrom. 
V^ibi $>xyö«H nD>p pxatf ni^n wx onety ^0^1 
«vi nnyi^ a-fap B"yatp min ^ ixi unMiw nnxi «e^i 
^y ntnsöi arnan mnio D'oysi» «vi aroasr mm by tnms 
nteas onxpi nyiu onspai nsoio mxon nspai pisan nhi 
hpt^D miron mim by dwmd r;tyy? i^nm D"y nojij 
^jm .mson wsa cn^^i iwn man mpi^no itei anyi 
nte» nur >trDin n^ona ibdi isd tety nimn ^a -f«r; 
yvb nzhb Dnm«n nio«n ^azn i«t ^y°^ l nn niXD:j n P^ n 

.no«n ^ tec n^D mini s^npn 



ovn p Dann nano i^sn 'e- nanr« mnrn m^Bn^ trr nm» (" 



iö^c nbv DW« i»sa^ irrer nobvb awn&w yr a:a» 
in« awmjn rram vra^n ab y^ptpn a"y v-ianh witd$> 
in D"uirun wnm Aap ^pn tnsai t3td «vw na b ^ 
,ns by mian 'sa yoa am« bp n"y nipoi ny"ia ny ino 
trx ntpo bp nnm tisp "o aab xmn pya?p xrptrn "pi 
ns ^y »vw n^m :ns i>y nwm naina nn» yra avAxn 
rofcn eab vwn m ypnew rairon mim i>y «tps xvi 
mw nm dw >a b^x naat> ly na-n rahn mro 
rw ^y w ruaafo -,ten am ntno m .»mJDai>Ka 
nai>sn rwpa nnn tiö& *öö iA ikw k^> nn ">&xi a^aann 
un*D bv xmjaa^x p aw» a*am natp p "jiyD^ nyix ^y 
vra^ni »in nnirA ^ri n^bnb'i n\xeh wo bi »in man 
yp^nt? na annb yy^nh anw na nx rrnV ay bob 

.i*röi>n y?2 

* 

wyo yotwai '»ae ja .tut rran oa a» -p -pnai 
■py 'moi> y» cu x>m laxi myi innin« tp"as5> n^yt? na 
nw min nnnt? >nyat? xi> Höh n"n^ watsn '« ernaa 
fcipi pyop 5?» myA ,-m.T a^aan «i>i p»n «$>i $>«-it?A 
*m« i^n naxn ronxi 'n nxr lab nnvw >a bi A« 'ni> 
*?pni> pni mn^n ntppai miun an» ntMti p mi.T 
a^aaia ^"i owp ixip: mir nyai ,iiyaty nn« nJB nisaa 
yiyatr ny^ai a»naxn awajm nainan minn xipa ^y -oi> 
nianrm nim: }ib6 a^ai atca aasy uai a>nia$>nn na i«npj 
npr^n: n: ^böi »msm nmtrm m»:n ant^pa yso m b 
Vjyn m n^m ninai nuio» i^^ai n*aT noatp n:To» 
anp n^ai» u"i n:^ »vw n"a^ yi'n a^x '3 n:t^^ anp 
ioa ansnTsn naa ain^ pnx na zbtm in» a^t^ »'a'p^ 
'jvawra y a pisa ^ama in isaa nvxia unain n: 5>aty 
naa nnvi naa n»in n:nn»n np^nam »H3»t?hn V2nb 
pm 13a >a oua-n a s «ip ^"-i b^j^ ipi?njtr cwnsn 
dto . vam ansp pi nwasn fe ^ap »^ nu*t£ i»3P om^i 
innen E^3in b"i am nh;i naki np^nan nmn n»i?n*. »inn 
r&bb nvbi&i m»a^ a^TD^na a^ama üs"w lavnm 

3* 
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xmtp i?üb win Dwnn 10 'k nntsw piai rmnn >D:>n 
10« rrwrot? 'jbd ü'jb^ 'Jb^ DjDni> ^ru pa nvni? w u>k 
^ üwn b nx n*n ibk mn 2"y own Ta wa nnrna 
■^on no -p -pro .mm nranw *6 uyo:) my pai ann 
ditodd^k t^d mrwi noi '« jw iwi ua itei 'KH DUpW 
w mafc Vd'-i rwa oup-nn -jten wiw p mpjn 
mm b jrnn man ow "£di D'm wbx 'j 
iaaa> ^jbdi ,imate sdd ^y nuai> ntfi'^ vman^a a*aoD 
pio V"iy msbn tcnTDa D*t»nn V 3 w^sn ri>nnn nmn 
•o w^cp ibdd üntpy nrcoa pjh airajt? iödi oupnn vax 
□"nobnm cranpn p anaii* ovn u nrnn an «tito 
ppyi anrwn ns -pari tontet nain >:> o^mö^nn onow o 
niDoai nrra >naai mpön maa man jna nW> kw onon 
pta 2"y nmon nain n^i ona pinato o*ra otpsri» xpn 
isna maion jna ttptpnai nnötca ntsai? Dnai^a nn "]ten w 
vn x^tf po nnx mra ytc6 minn vn scnpön ma 
dji ona Dörnen owin vnts> rwtwn ahim annan owin 
annxn "jWBin pw ruitMnn rao n\n iron pam -£ön >xt 
ann«a -tan i?y anrwn pweinn ran p '« ai? xte D"y 
nyion *pio naion by noty mm pn raoa nai 
^ mm annin wzrh vmb mm i^on fjk nrm 
vwtw k>>i G^^n niNö njiötri d^b^k '5 utui nman 
■j^Dn ^ vanp p nn» '«atö p mm o^DDn d>j^ ^ 
"]^n w n»K nD^on i?^ n^ns» ntDt^ p pyDts^ ytwn 
nna ntDt^ p pyöir !?ax "ino: it^Na inD3 vatö p nimi 
vbx mapji man Dty inD:i onso ^ ktudd^ 
nara Dina nw na^ hm w ^ mai m«D hdd^ n^n 
msD i>y layi man oipon n^a ü>nan mhy anpo rm 
7mhy n^yn p 1? io»n a'"» moa wn iBoa ainDtf rmnn 
7t5a^Tn«a .'n ina^ iew mpoa dk *a nxnn um* aipo ba 
ntry 3'n'«i -jisö it^K b nt^yn sun yrfcw rkyn w 
•»bd nbw onsp (?yi anxp by mson ^y dwb 
idd yna onsp i?yi f)»DH cnxp ^>vi iiwtsn p yin pi ^mn 

.ppi> i>wo ^y 



rrnrtn nnanwtp iy an pi pyn m "j^dji a^iyn p mmn 
dbtpbi nimn avp pix naruw rnDrani niaiaon txsi 

7?T 'JB1N bntP^ CmSl OMTUD OnHID^ni DWaJ.l 1VW 

,-udw nr.DU mxtyj pi ona 'iv *nian ivü inai nxsn 
rnruo 'y v 'y lösy^ r?p*nyrw onso "te va ns?D mma 
w^nn«oi ,mxBnai Tiaaa nmx tpsm nm rrn.T ma^D >r 
vh\ b*n aw arb nxao vbv ny naA n» p mab 
tsnpsa c^wid vn anpan rvaa ntwt 'n ^na iai> rrar&D *a 
rm>n cy b>mn pan rrnno w m«o naa5> ein» rrrn 'n 
d;tt ipini rp'tyn ntmp ^y db>bj tidd Wi niaj vja 
dwt Dtp Dip^aim n^jmon in^ innai cn^ia^ ^nn oy 
■pnai npma ian^i own nmp$> arbw b>m oy.D^nan iasn:i 
conan wipj m *oböi 'n criwa rot» *ö n' 1 ^ uop nan^an 
x\t nar&aa n'nwi a-nyi cwia^n p laa impji ^aaa 
w rva p^ «"w* oman^a rbnm covn nx Ä 

□wn n« wbnrr\ pim -,£n owan iai>n Kinn Evai 
,Baipai> lan ima ihn rvwtpi nar&aa Biavtwx natp ny 
am ns^B iBBio nn^n inatwi nan^aa jHNn napt? niPNa* 
Tin rva niai>a ym B^nan amyh .tut mate 
vn a^nan ^ax niai?ai? pn wk Tin yita hm übmifa 
pan n\nna ■ptew iwai rm.T nnxt? iaosn a"y nia; 
■j^di pna ^ lyna minam naten nn'n wnn di'di nn^y 
iKit^ai .dw :"p Dnia^ö natwMjp ny vja yai vjai «in 
■jte ^^n^> D^nan a"y min ^a w o mv rvho 
antyb rrwrav ai> '»an vm nnouno minn ip^nym d^s» 
np^no dic^ ^a Dö w p5» ibix mwa nvnsea crp^Toi rrnrn 
>>oiöt&>n n^nno hv 'yain m iiyoty p pnv "i^ot^ai . 
njtri ^w«vi nvi Nim ^ ^a oupnin Dtra i^on N-ipji 
«'^ i^di ^ n'a'Tn d^b^k w n^ai? ru»a ima^D 
wrni nyiTBa j^Bnni? D'Dann i^nnn viiate pjioai .nvw 

nn»o nfi57 pm naa idix rm naa ioik m 
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, rw o^yatp ^aaa iaff*i x^an nw FpDai 'a n^bü ibd ppoa 
hw m nobn pn bin ncho nx dib tniD na^eoi 
•£on tx 'n y, o ^x*na niroD ixxt&^a «in» nsxraiaa 
team oy psn «""V nhn 5>aao nrnm nta nwx nx 
ityi .Die i^d nxD i>xnt&» h> lpsio rrrw ^on yua 
mm ibid nn pn xny «im 3aaa itcx mim oy an onay 
t 'ra xityo ymn 'oa araia iwai nw motei 'n 
^>a2D nh> x-ny xm dp ainDD nnx min x(>x DTa nmn xh 
aTCK 'w $>xut» r&x 'n ntpx rwo mina tho "ibid xim 
^x-its^a na^i nwyh 'n min rix «nrÄ» iaa*> nx ^ 
ovn woudv ieo nnin w DTa mn i^>xi ,'un idbipdi pin 
avo mn pi rwD nmna yjtö ibid ains mn ,D»Tibi>nn 
owaan onm x*a:n 'ovbö pi ,nwy$> 'n nmn nxo tpmi> 
t»k nay min ra tdk ^aan xny oy n^y -km« 
ioy £y baD xmy n^yai .nmn nat nax xh a-nna im» 
£xn owan vnts> tiyai *axtei rnai oni owaj neniw 
nnx mioxi nnx min pi orwa npi^no dib> nmn xi> a»n 
o^x 's njt?a im n^nm »j»n «npön ma uai DTa nnn 
niannm omv D"n noy u*ja *)1ddi ,dw ruaji rrpjrf* i"zv 
owaj rw^n inöteo mn man nra .dumm dux^dbdx 
n^r> nx pnpiD ditüd^x nafeiw un ma bi pan ktüd 
mox nx nphy amiBmK p xints^ ywn Bn*rr tö dis 
Di?anT nx dj tyiaD^ ttjod^x ^»n ni^Di nt^x!? nmn\n 
□na «nai> ,mxip^ ohm^a it^x hu pnsn ]iyw xjp 
n^ai -pyn nx annn xh i^on vya ]n xjrdi n^a mmn 'dt 
nötcoi ^mö ny in^öD nnn rrn.T n^te nmm «npön 
bv TDy pswa ainsiD o^p^n yaix(? inD^DD np^rui ttjdd^x 
t^asi d?wrv bv n^jn didi'idjx iöb^ ytsn y x inpio nrto 
nobü bv mtnio nx onm «npon nx xotsi Tyn nx 
xsDt^ DipD faai nnnn noh x^tr tui om^D ny faa nw 
p nnxn rrnm ist naxi> t^xa tpv t\vv> nnn ibd dv 
ixt^a 5>ax ^xnt^»a rm n:iDx mxjp ^sd rrn ohyn 
bv mina aina# yro ^jbd pi # n*n n^iox oi^ mnixn 
TTürh nn 3"y pnsn mo Wipo xin^ on yito kvw p 



.□hyn rwnJ? n"or d^k 'a d™iö3i nwiKa 

onxDD DnK»a&> c\ni>Kn b^k mro rmna ainaB* no ym 
min mam m min dv £api 'B^tm rma w v& iKa 
a"nKi ,D\-fcKn b*k nvo t $>y nitepr nrfcn vki navo nriK 
□hyn nnna^ n"Bn d^S>h 'a rjwa nwaai ]yja pi6 iKa 
iop a"nKi im in bar on»w r6nna oniK ii»b»i na i3B"i 
icnpön rva rua nö?tso . nö?ttn im tiki? cnvy 

s"n nwa BHpn Ty üvtcnTa ]wkti 
np^ro m p -|ten noiw nio mw ,n"a$> ia"pnn G^K'a 
min* ontc onsaff 'a 5>'"i niateo vvb ^hb» nniK mate 
iHa: D^atr marjn Q"feenTa nt&tf »Ja niatea ru«M ponai 

.no^Bf "oy isaj p oyaT a-r^y ia>tem 

pi Ty dkth hdikh ^ nnv» nnw rtJiDK nnK mini 
vn oyaT niate nvbn) Kinn prai ,npi!>nD dib> ^>a oyaT 
nmay D*Dn&>ö vn 'rv irniay !>xkb> k(>k nnKn minn DHrDin 
nnn> niate ,oate □ya-p ort? Bnn&> o^yani o^yn 
D^o^pöi k\ti nnKn minn unow vn nbwv enpn TyaB> 
✓>k owajn im ü^Küin imboi , yrrcn nsom *£a nvro» 
^kib» nchü\ onsK niate nxnpw asarv niste i>3K nnKn mmn 
iyottf *h mi miayo oavn^ rooaa y, y n*"B>n onrDVw s"y* 
anroo Kipjn idk^b nbn nn nK 'n Tyn a"y .lanppn k^i 
yinb c&m inowa ib»k hottf* niato ^y i>y*i wk -,te 
jw k\i Dnso nK»x>i> u"wn rut*a imaoo vü tw nnaj 
on» 1^ yDt^ji üim ny ov D'aBT om : rwna^ n"i d>d^>k 'j 
mm k!?k nnv am v«i oi^a ppnv V'y m^m nawna lar 
^ana aniate pn omypni^n yso» k^k voa iteptr 'k 
a"yi bi teo onö mani» fa* k5> o^p^n owajn 
nt^K min 1 mate djök .nie» ^yai ian nam avn ay 
üw y'bp onsav mt^yn nib nnK omatea o^ema 
i?aa -]te iXKroiaJ Ka rm,T mate iKunaoi tayo mvi 
annm rwna^ n"te d*^k 'a njt^ kto onso x"nn ru»a 
no^ rua ni^K t^ipön n^a nK ü^t?n' tnpn ^ nK 
amaa i>aa^ rm.T mate nK rbxr\ dw v n D^n>a iDyt^ 
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. an«> nnen aam , pro new ovbo jnn 

imxp iot&> rmn nxuo >nbn Tan i«iBom r&iyon jrwn 
oioffinia iniai>ö «mn"T iyi> ir K"S"ynr i^d "£on 
ixsn ,ina-iyo aaia rraw dt ,o^on "o^o -£o kvw p«i 
vaotpoi ,rop ^no yno' ,iTinn vop ynan ,irote kdd kbw 
.ni>D ns: p* otiju niuh ny{> pn iniak>i ,p3ip p 

□miK ny-£ xpsii? Tyatr Dwpn may h>nw 
/Dtpjdi cmöSnn pa tpisnn noi ,DnjiöK noi on noi» irxo 
p ijwk^ Tay vfen o-noaff -pojm iiopnnay 'yotsoi 
ns^tp "jsv -j^on yjn« p nbvzb rbyeh bvw n'Y* insJtsDtp -^on 
'JD !>y hsxi Tinot? DTnpn ernoa iwihs *ai>oa otwi mo 
ujriiri» dwk ü*ni oii^ o*ohyn kto ^o »pai» nmx 
iioioi n"d -)ioio cntc ny"m ^ 'ioid n'i"» !>"rt ^on 
ITwn "Jim rnx^oi? tixki ^ntrn myn«i 'nop a"n«i ,a"y 
rnrnn ason? pixa ns* moo -noa fen ymnh irpaa ainai> 
□naa moan ipn k^bioh oann -iai Dnam t>x b iitcpiao 
rbysn n"n ,n^r D'pix ispi? moan nm ,r6ion nno 
p*j *nn"ioaa imimix tjo ohy^ na"5un ono nmoa 
.101^1 ioi« miya ioixi ^nno ni mw ^"si 

,TTi2 on noix nrxoi an ^o o^apn nmx ny& nmi W> 
ivx bvrvtr nsat? a"na oisai ,apy s i prw omax yiio on ^a 
d»ö rp"pn cx^im ntaa Dir vm ,ünso^ nr b>dj tryatta 



03 

•nytto ypipa insim py inxa rapto vnaa ^ pnan 
nirp onoix rvaa roio nontr pi tei nw nn x^cr 
nana ü^awnn p -iosjh ox tddh D^iyi D^axn Dörnen 
inoDn runaa ix c^aion iwo nrnaa nn^n -nswi rn 
Dnöixnnxa S~pn c^di pjnaa 1:102 d^id 3"nxi idiiti 
^ w p^n P)iD3 moa» idd py 1 ? Q, ™ w crpicsa inn pra 
njntp pxn D>anpni nnst^n mi^ miapn mxi rrtenn ino 
rrtax D^an D'jnu cnim Tia^i dt uvhw nfcx D"a-mi d^ 
nyatpai rutr D^axno h?a^ ntcxm nvxb ^yan pi rutt^ anp 
'^xsa DonAi D^axn ipaf> rfcnpn s :a d^ti nfeaxn '»o 1 ' 
iosy onxn anist? ntexn srnoi .'x -noa vöinjp Disai 
ynai □viB-pon Dnan p pmnoi D'pusm nviijyn >ro teo 
o^axn -p-D lTiiyun fei i-na-n r&nate vf?r\&\ rutpo W>a 
po s:>"yi ^xpirr nxiajo £?na rmxn 'Da -pixa nxiao&* loa 
dd\-6x rfr onx u>n fc>"öD 'otd w bnxnrb *px v« mm 
rrn ruon m >d no^ owy p nmp idwi xh murin x^ 
mys ^>ya nnx *£n itrx B»xn o idxjcp mt miay naiya 
D'paTi onxi loxoa untsain umxi "pnpo yrbn 'n itöbti 

. oiM oa^a D»n nyrh* 'na 
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na 

arm dm namn p:y .^pi^nni nmvn ^»jya 5 "3 piB 

D,-r,3X3 XXOJ&* 1D3 "JHÖ "HD HT *3 HTO Dlip 

a"yi mv p rum omax^ itcx onw^n vJn n"yx 
Dn;e 'sn ins^a nun myno 1x3^0 rrnnn ,-irwn xi> 
»rp» onpyn nirui nmtwn >a tikd !£an yrcn fa 
D^nu Dnxpn osxai ni3pno owp onan D^y^t DTP©n 
£ l^x pi mö> *a s»x pixn nn nnEtpen inb£ ow.pn 
□n dk »DK ix vnH w pn p ii* vx P~ P n£>n^ na:* 
in dtix £ 1»« n?nxn ix D^nxn wt* dni ax )b ^x o«n 
oxn ax ix iöxi axn 3x onpyn npy icsn" nvnx 
ix oxn ix sxn nix d^ii n!?xo 'x £ i*x D"n an dx noxi 
fe? x^> dxi ü»na -p-rn nn ini>m ttd5> Dixn 3"m onwnx 
x^3 nie -D8 DTps -rpe* im in by D*TpB TWp 

lbnr D^an» y'n --nn ^ cwvn £w DTpsm nxns 
oytsi ?3X »oaja dw »b 5>du naan , nuan xnpni linpsn nwa 
dhö 'xi 0^3 iw dx ^"i D'jan» 'x bz rbwS -pya ^B3 dw 's 
naa o^yh dw *b np^ naam a^n nyaix^ nan-pn ijbrv naa 
nmxtpn nx K»xn pbtp3 pi miaan nayn 'x pbn nsoma 
n>J3 pi lrt^x nx tnv wx &»xn woan nyi *si> ipb»k 
nnnst^DD n^x o^anpn nnx&> ouan osxai nsipöa onoiy 
ohb -pro irtßfK rx mv horw -}Bn5 mann nyi >Bi> bx 
'Da 3inan nnw Bnn idxdd ix^an p-i minn ",d -,öd 
"»bx y'jn piDB ^x »a pnpm ona Drrfaoe nn ra onjs 
*uan a» nspj iwi»3 nnix um toxw no ^3x nt^x piat 
hj\s p 10a r6y3 mos n^xm nspj 11^3 db^ xvw n^njn ^x 
. voajo nmxDn mmoi nnaina nysm pn o^a vnmx^n nttnv 
yr,^ x 1 ? m o om iüb naa x^ ]w naa xin ntcn^n naa 
oyöi miaano vnaay* x^ na ix ^bj onpn dxi 11133 
.gw >d a"yt o^an ^a onp V3x^ -myn pn 

mnp mso .non mnp im nitaxn ^yya T'a pie 
n^yi apy^3 B^'oa noxi ion nxipai bwn niD^BD yrr ron 
^3DD m»on nxi anjoi onxo3 wapn xj ^x pdxi ion noy 
wnaWn wjn vb dipd^i rapj naoh non yirpft ntsnnn 



ma nai ma p ua nai ua p min« nai imnx p rn« nai 
pxya niap:a ui Tax ninx nny piDBD xxv montn nr 

.dwj{> tidw nyv Dnaiai 

ainar noo i>anp djw onxt? w bv wwn w« 'an 
,,Taxi mwt ,tpn^> ynn mo noxn rbsn *b rmai ntpx nny 
nnai ntcx ,nüi nrx ,nninxi ivx ,n>nxi rw« ,noxi n^x 

.pvA nyx> onatai psya nnp:a Toxm 

mwc nny ainai? noo w nwcn rpa i>y t^xn wn in 
nnny ntai? npn xi> nna na nxi rua na nx nbn x^ nnai 
nna nai ni?x tpn£ "loxon mo nDxn xvi noi run mxtr 
nox dxi ncpx Tax axi ntpx ru3 pi nt?x nnmx nai rwx 
.•jTcwa onaiai psya niapja ixe>ni Tnx nai rwx 

nny ainat? noo ünxp w bv onxtr w td*x 'nn 
nna oy n»xni onxtp w ua oy tpxntp "Di -p* nt?x na 
w np^ D*nx w nox> B>pnn -pna pixn .toi onw w 
dtw wfc oniw w io fem cnx wi> • nnai rwni nvnx 

.rajaai dtoi onpya 

yix nny -iöxöd niw w *p bv trw w wm 'i n 
*äö i>"jn nyits» Tin iosw mann Tna nn rfen x*> -px 
mcc nxT nrai iwnpn o^piDsa loa -ixb> ni?ö ns nau x^t? 
p u^vn vax hm -nyan vnx pi axn in» wx axn nx 
nxn sp vax *ax oy enxn rum in« r*x oy vax *ax nts>x 
axn ax r\f? -iB>xai onw w rua oy a»n ax n^Hi niw 
k«w rrr^» w xi> n:n vax nayan nxn dk n« 
W nat i»y xn um »jböi nayon rm nx nnp6 pn p 
oTrisai onpya öiwon nn nayon nnn ntPNi> mi 
'd «ipjn n-nan 'Da ats^n ixa ixiao m b i^xa D'SJDa 
•is^jw u»m .türa nt mpw pnr oki «st3^ i^ on nixori 
Y'ai> iam rnna 5?j Ä n dottt 's!? Dnionn D^sun 
V«rrpm nmya •j'DBin ywipn v» ^ im ^a onannon rns^ 

.iTt vln 
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a-iy rniyo onyioi urm Q'pios oyi w p£n n£sn 
rot^m D'xirron t rwn ^ njinm otawi ny oa*> D'atDoi 
nnoa yrp ruruöt Dünn rot? awvp poyn m cn^n^ anpn 

rrcro Tis cronpn wn ny-r ^ .o^nan njyts p 
ix wi>x in pnx im nnron t>a yrp um nsinn mne6 
nxn> dk intpx nx xjpi> min "pa onxn a»n p .nvrxn 'oa 
msw *oa D>pma vn magert piai *]ix^ onio d^ö>d rrhy 
•ps rroyn nxi ^o'd hxt ox nfein pia i>ax pan *"y 
ninym nwn ^ pa nojntp ny mtpx i>x dtkh anp* x^t? 
owcm ruDx: ntpx nny '>sxi m v J Va pw 'x iyi 
ymi d«i ^"n omoa yrp djh Dtf ntpyon nr i»y omtsn 
nnaina Tosm p-ann ro iai nny to *w pa rra>xn 
p .obren rb ixxd* xi> "bm6 Di pn rm mixon mmoi 
nfon ptai ownp 'sa a^naia nn^a sm majori pn pjxun 
-ixten .D"uyi d^emd ^"y Ta noix ^a onwy -txtsn nipte 

.^ja rrnna omiaD ro Dnaun doth 

na W nVvti mnix .mnyn mox pya a"a p-is 
x"*a D'^ajn D^sun oy wnnw xh ixtw xto ^x-itr 
>jsd 'i pio» n"> 'd*d niD nnx 'Da ixa Ttrx d^ids 
txdi DDy aipD nitcnyn niesen imaji nmsn *)ioa ainat? 
D^mD^nm owpn ^Kity» ^an p npi^n n^DJ jyyn poiy 
na D^K-ipjn dwxti >a np^nn nnn owpn ^an -pa dji 
D^Ksrn k^i b"n '©a D>W>aj *ni>an ovai dvu nox o^aaion 
iy ownun iwon hd^ t?pn ^y typrr w pi ppna 
D'aaiDn bv ^yDi nyitr T'm rpo^rn rwnn F]or 1 Dann opt^ 
D>piDBno D^at^ itsn^a lp^w no 'Bai mnDKi> im ixmn 
mm iid^k d,id tid^j iwx D>aiin» ^yn iToyn ^"jn 
i>y e^xn nox 'xn ny^ -nn nyn ^sa ntwr an nrnyn 
ina nnpja noxm na p mnx nx dx ax ütw nxt^ 
ntw< yiv pvA w onata bx nai mnx oxa iDa pxya 
. nox 'an nxtm ^pa-i pv ^dö ^an ntcx nxn ntpx axn 
rnx p nmnxi idx ^nx imnxi rax s nx an» mxv 5>y t^xn 



Kxrn -an bo • omoa dvoo ovna u-iyn^ iyr inn^ 
m <jbo »a-in 021 ai>m onia n^:>8$> irm tob n"ao 
Äh .-noK 8öen p wrwi fei ainao mna n«D» fepo 
kdd i3T on^8 mpoa i« yr ex o^trom D^DKÖH 

D^KUO 0^33 1»W 18 D'KDOH D'ntPm flDIOI rto "IBO *,U3 

.mno ort ü ^vb na d*kdoi 

* 

iwiici aruo .awn nrvpH xvm yjya 8":> pie 
löipoa Tps rwon o'Tps ,M y owpn mya 

no >dd dw own vjpowi ronpo '8 18 rraKmyjn tsdi 
nvnai flini,arD,vnöDrn onaVaa onnKöi .ornsn w waonr 
VJpn ono 'k Tiynai o»p vjpn -wva onan nt^epn ii?8 
rmna -warn 8^ "ü cipo :ruo 'b^ man )vm .iroa 
idwip noi .croan yro inoi» axpi -nyp upj D^ain !>a8 
top. 8-ip^ onym DH'psn ionm uro* iw^" 1 ,wra 
.rte nanwöm irn bwi mp* ptn moi twwn 

oncipn ryio oy -£im rrnyD pnn wiy nnnm aruo 
■ptei unin rvai» numnom D^mnon inyo oyi o^ant? 
08iaai v»^ vrmo o^ioi »fei nrpon orw oy wik 
D'piDB oy nmn neoa rfon »in noso nhyon w ynn 
uvb» n oyu wi 'ui -j^b -jnay bx jwt fl» pjyi» ovroo 
V'jp ^ n£yon w onow 3"n8i -noioa 'ui wh> 
o^ina "ino mpn kwi innno mn tsna^oa nfen onra^oi 
□^notc DTO»wn u«m innn »ym Dai> D^aniDi onyio D"n8i 
a"iy nn:o ny iy nuwwn oy ni^noa onpiei 2b »aioi 
nna nnD^ Doxy doodi duötd waa '8 n^n innm 
nwy^ ininon n^ai> o'BD8ji dw d*w oy inai ptoi njrü^a 
V8WJH vjy ,-dto lo^a D*anm o'jtinm o^pn o^aKnn n»m 
o^omni n^ya nu ..Ta« n>ao ni>an n«»aw no nvjnjn 
^o>a DJiBnni» int^8i> >yan a^nnoty no nvn nnwon vnoa 
8>i nnam ]ypn wya bp* xbw hd nnitcrü 18 V'n nnuo^8 
V^yo »pna mtyy rmib oypn onamn m ^yi nni8 ^oa> 
noDD nnn oupn ud^> n^an oy innn DToyo D"n8i nm iya 
moa nroiDon nüna ya» s"y nein rwny ]tn-n n»!?OD iry 
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mfcn ibd m .omni uwiti o*p»oi crfe«ba 'a p-is 

iyat£ ranp ™ uno .to 3»na dik,i 
nv&«n noanm ü^ti rnsiy nvn mona am n"3 'i 
jiiöi» ffww dhd nrx dto £aa mm n\irw irui» npipi 
vßai o^p QiD nrai "jrw no vfpnrb iy3D oixn 
'a nim rnonaa onnao mina d*jö»d n;ru a"yi D'mKJ 
*yatD p*o n:ru *6 msiya .nyiotp nDisi ,tü ni>yö dmcnd 
>retp 'B3 rrnna pt?a nautp rnxotsn ix nmo«n n«wi i>a« 
d^d« '3 üto .oi«n pa^ nnnioi nmnü in ikbmi n«i 'sai 
monan oi«n b«öi> D>ro,i £x mwn iuyi . nc^pt^pi tbjd am 
Den rowi hbw *"y o>iy rran dwd nt? iw d^d '3 p» 
ovnn isya Din ioai idti» s "y p ito niBiym nvnn pxn ^>y 
s"y i«ia nt^ntwi n^yncp mro . p nr« kvw hb s d« *"y 
jhjd am n^ax dwd ny d'"» piB3 b")n dtoph 
*p n3»x ^30 o*m gto o'pnyn xmib ^"i ibqh ipj^ 
nte uyo nrvte Dy o^ys 'j 0^3 it&an prr£i üntwn 
p iwwn dti m»w hd mra pi Rh 3y ,-ptp xbv >ysöx 
v ny .-pW>m *ppn mens raa heafe an"x pj i>« npjn 
□nc^ ritten D^nnto bxöi? öntwn roons onnx own 
pxy nvtem ni^an 5>y ibw aipn ^y ibm aipn n« noaon 
by D^jnj w ^bö n^ax(> nDK3 tß>aa3 n^xm iaan mnn 
omoxn o^nn ixen nsßai t:h mm nn nts>x$> raiDn 
11^3,10 o^iaji Dmo« an it^an -npaa rwnvi ^3D3 o^yrrn 
■wan ^i3«^> iidx io« 3i?n3 H3 ^an idködi entyn 
y j TT» ihn b ww -»»an uoi nyi ^ a^m nsonn oy 
iw ovn n»iyn i^a «i? ^3« ma nvm D«nw 
oy ^y wa -nw6 trow üsvoan cwaim a^n oni? 

K^tf nhti mwa onnui nirm KiDin o^mji a^ni nnon 
•nn^ wz!? D^a D^n^jD an» 3^nn ^a oy nt^3n ^a myn* 
□na ennu om '« fei? onnvD o^aa D^ön^oi -nn^ a^n^i 
hkdio i^y3i rmna aman by nsom nn mntsi n«Dio pa 
V« dto rusna .n^yD^ -maru it^Na D^po on mnoi 
nn« mtü d s 03 D*nD v,t pi in» -nai 'wn m» 
nn» D^on p onsx nn« n>y3ü ny^ iyu^ k^n ns>D«n 
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rrchün pn onärnv inv crnDn p ttfpra tut crx *"y mgy n y 
x?& r, rnm töiti d*3iü owyoi nnsx 773 t^xn mmr* 
V3^ 73 17*3 DTK ny"m iüxdd n&nan Dy 'x mmoa mm 
mnn ^ mona norm tob*!? "pxi vyv rnorco 7t^o: 
tcf'DS n^Dtn wm n7Vö TJO n"nn 7V dtx!? ruiron n^oom 
niny bi . "ai -pm ntyyns in^tWDn dt&xd oyo . imonni 
mwn 733 -p7 pio 7n3n D73KD3 mnnt? -p-ra rrarmn 
rwryran tfxttn ixen nw» 'n73i mm nsnn mnn# 
7-1*1 nonan iytDxn X7ty 7pj mvn tf'y nx3i-i3i naTina 
nya np» X7tp *iytf7i mpn^ yrc pi nitHta ri7iyBn bryzh 
7X dtti 1SDD3 mtpy ont? nnix d^ttooh 0^3*1 ntwwn 
,ri7Btpn ,rn3n ,no*i:in ,nDTr ,yiipy ,Trhn x n^vrt^ mxtpn 
tv mts^n^n nsD3i nwon ta ym o-nx^ai „npoen ,mnn 
noxoD mnn pi inx ava ptibi -ipy oincpi? hdxi .wan 
hbx P mp ^ nöxooi mx dtq yomn X7 ua nxi m 
mrw cmnon d»jw n"a m*x ix nana t:intP7 hdxi 'ui 
ix rniav pa onpon iKtraT niona "jn ^na p nhn 
rnn^ D37 n wn ii^k troi id«od nionm mvnn nsntD 
7bu D^öyD? rr»n ^12^7 ^ itexr mnn nm iokddi nbi6 
nyn ^7 rronan pwi moar 'D3 n:n nvn 'D 102 nwnan bv 
inpt^DDi toxDD pn37 nöTiyn omp mrw "j^nst o'xipn *DDn 
TDsn7 n7ü37i pn7 nt^nim mnn nbw vmyun nKt^o pi 
n7^3K7 n"3n nx OTnon o^JD^on 73 ^ -jmx «77 ti 7y3 
73» K3n piB3 -iKam itpio ornra onsj on nnm p ^7 
,17^2X7 ivs^n ntD'nBCi -inx D'pris on ^ nn dwd D^3in 
n"3n öins^ mDK pi '.ontaw n7D3no ann bw 
pi mn^D iiwai n»n»a ix n^pDn dj>t» ix D^n rrhvh 
nwan 0107 7x11^7 tox pi D'X73n p nxan nonan 
imo un«n ^3 un did^ dxi vnoa iiryn xi? oasnxai iöxdö 
nx 7J"n D'xnno fin ntD^ntsn ni^yn dxi on3 nurn^ 137 
ep^rQ mn mtDTitp »d iyi 7Dxn7 xh n73J xip» orwn 
u^DDn nsD3 1X130 m i?3 ii^xd onD^n^ onoix umx 3"y un^n^a 
TDBrt7 mnntr nüTityn ny3 um nx "ji37 D*ösnn ppnoi n"y 

.cnxn ymt n"3n 
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(♦(-neo bn voa pp 'h im d^w ö"j iiwa* dm nt *sh] 
nMOü i^ap 1 xi? » onvna niMiann .rrnna tiö rm 

W W33 D"n# IN tfMa D^p IX D»JTO ITT DM pl nöa H^HM 
TTNDlti >WDD OTT D , "D*T Ht^DH W»n nyi ^ '3 D'MDtM DH 

Daacon oosy om vm nteMO nrn» nfo d^d mddo ö n"-n 
£ap* p ioa o>n^Dm owwn ona-n ^ nMörcn !>apfe dj 
.d*mxw dhd tsn mntD n^> D?nyi> imip m^b> ono nxöiün 

.rbynb iManj ii^md 

n: pto w-no* pjyn m .növwn pya b"* pns 
oyem ibMn m$> im wb» nca im iömjb> noo n"y pnxn 
fiwns w mno a ww nyn *nn p na* msh *bv a 
mrew iy dj ^md an 5ru wnoK nvt rm imn pa 
n> $>yi ny"iD pt ny onnnx o*Kan nrrnm m ru uoo 
-wm -jjmsdi l"ip3D nnan run nttnsa t?"D3 nw mmi nxa 

wpnn "Jim pjyn na DW T™* "W* 0 1^ ' n 1™ 
.•wo s t $>yi a ww Tiya r.n rbvn rch iokw noD >fetpn 
rh\\ non im isxy nn*ö non n^3M nmtM nNa n"y uai 
rto i?DMn ipm ipsj 5>3i nio nnx nenea b?"d3 nown yiv 
nMS' p dm tn nbj b fenn m5? nm rw»a p tn nsnBi 
«inr dtwd p in in* pixa nw yix 'nn rt»aMtp mhn ui> 
npnyna nou6 nyru -rmo wia naTwn v^y 
istci iDMt3D iDin minn p »tmi rk> \tn s"3yi in. inM -in 
nm naos* pn 1 m^> d nio nnM nt^"®3 avoi^ idd iöi ihm 
antr n"an imiiö ib^m Dn>j 'nn nnns i"v ?i p)un i>teo 
i>Miv noua iTivun ntDTOn rum .^un fen rnn mpo 
ji,-ui? 'an n"an pjud dti an pnn5> na 'Mn noo 
iDD ntenn Vy ^pj isiMa onvn n"aa nuDm 
noa «ynD n"an .Tm m p naM nna^ na pa d^tw iw 
hwa napoai -rcyoa D>aDiy moKn nny dvw id3 m^ d'd s 
njm nsits otpa Woj ^jyn nn Dunjoa onnw po^n^ msfei 
Tis ruon na nts^nt^n ysy D^ionpn o^oann ppn s s3 

d»w ono pr» :d*:d3 , 1 ^San o^mxoi nSuy <Mxn "pna mSon (* 

. on*r« ^«twn o^pSn 
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anjoa srarrb nansi x\t tx an"x ix *ywo -txtt 'iwn 
ü'jnu er« ^ mim nm o^am is>^nn «mm ma an man 
Tai? D'pn lyap djist ^sa p-i minn p ^sai TXTa nun nxoiB 
n*aa nwowo ni na^oi nma nya nH'ao ntcxn tms^ 
.nv^xn njuan "}sn nn in« pfeo mfeix an niTinua 
invn ts i>y nxoiua t.tf6 nspxn na"n G^xrpn n»n nyr 
nöD^ xi>i abJ? nb Tinu TaT owi> yan x^t? irvn aiü 
txb^i nntccta fexsi? nrna ^o^a tPöntpn^ onnvö G^fe n^ iwt&r 
Tann -roi» ins tx .txdib fepö tito T3T^ yan oxi nnenoar 
anao p mai p Tnx Txar^ Tirxa non yau ^ xoittön 
.dv o^aiDt? ^sa napjh nv otdtx ist? tot anaoa mfen 
n^nsai yaoa xöeöi gtxt p no rxoiu xn ruisTsn nxoien 
Tai feixa niD' *a dts minn npn 'sa ainat? 102 nyat? 
oaatroai nan an m^ra maa pa £"an nixeoa yaian pi 
rvaa yrsa non mtw mp* oxai cv nxoiDi onaa ciaa pyo 
rra ymxoa tx ixotr x^b> p^tion x^sirfc i^ya traT xh 

a.TDS OX m2HDD CX GPÖ ^ CTXÖlttDn OnaTt TTt^ 7TS 

trxa rrayn trxa xia' tpx Tan rrnra ainat? ioa ooit >fe dx 
nany oy rrran prt intsi o^oa rpayn o^a xia* ntrxi 
■•xjna m an mnts x!> isixn m nfeai aTya tpe»n 

□n ox fex oipc& oipoo o»pnya onaT ^t&son tct ox 
cnocoa dto'doi D'yiapn vjhn\ r s an pa D^p onaT 
tx niyyunö vhz ^Txa mrsnn mi?yrm üron did' i>a . 
c^cnsn pi ixöts' x^ y':n mpon nip' dx p)xi .txdiü ii?ap^ x^ 
c^m atj^n vi?a no^xn i?y onra nn^sm ü-nesni 
pnyj T-bn iaT feai nmarn nuw nnrua gtdwi 
n^a: ^s;a xav D^a töxoö xoü' x^ loipDD 

□^apön onaTn ^y w 'sa ixdd nirxa d^xdooh n"ano 
TW tx yy» ^a ntya XTp 1 tb'x ^ai ^p»oi pa nxoit: 
o^xipn unjx tx mxn ia wörw Tt^x fei mysoi ctyiate ix 
txo D^^pD ü^ain fex txo ona dtde^t nxoitD ona o^nu 
□x d*wd] vP^öi □•♦fexDa xots ptr ^iwai D^ayn i^xa 
npvon on'no tx xöid to» p^ni T^a □'•pfei » w a ia 
owa nfe>a nxDitsn ^a onfepa onoixi [x\nn fexon ik 
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naxo Yy vniyun ioat ba unata nnn nw» mim» 

vrxni .nrnmx w xim myn "pm fea Dann 
wo nyyn tsna^o ia Dytsm utayw nt5»a^ mo'x pnsn nta 
nsina idi naa nnsin 3 "yi DWS1 "IDS $>"i ovo 
o^on w D^sia x5n D^on w ovntx vxi Q,nKf5) 
»u5£ najfc nie« pi xan >a ntsnsa aina» noo in« anatea 
n»yoa rumi> xi>» na naa ^a xttrat» ntw6 xi>i n»x nW 
-pna pn nxs> x5n »xnn nxs tpprb mox pi notai yn 
onBooa pn mx'Di »xnn nytc prf> hix nioxn owy» no 
m *a naiy nrnn nra inntpv s^r pi nyna ix a^aoo 
anao .onxn ^y tinat nyen an naa* x^c? na anasn 
n»yo nw x^tp pn nanot oipö anas ^ w owatan 
on\na o^iate »ia^ w xi> n£aa iani\n nanaa pi tatsy» 
ivs nibx o^axn -pna nnntwi yas ^x o>anp vnn* pn 

.mnoa wD>a ^aiani naan D^tsmn 

n'"»n nna» nvna .mntsi nxoito vaya n"* pna 
anann!> onnai opn an!* inj a"y lanp oy ton» 1 notxi» 
yaya onva na^nnö nawn <ö nixoitsn p nmnh ntpinpa 
"]M>x 'n *a pi Dump £ Dn»m ontsnpnni min poa iDxa» 
'iai ni>x fea ixotan $>x nio nnx 'sai i^no aipa n^nno 
naiirni twas dki nxoita o»aw D'asa roxöitsn *asix nam 
napah na£ int naan jmmn an iiaa tosy nsö x\n man 
mann pos» nyo an nxoitoai nya» y-nson nxoto mt> 
naDt^ nxDiüt tn^a oaD> oai aiya iman D«p: d^d^ t iidd^ 
Di' nxDtot on^a Diaa ]tyo D^xotsa yaum iai> dv nxotü ynt * 
nrnn nxoo xm nosy iso mnx pixdi» napj^ t^t ia^> 
't Trüb tibd' D^ann ^ o^am vat wra npi^n v mai 
atrian ^ nx'a D^xnpn w ^ax ort posn nyo o M pj 
1 ]wxn otn mx-in nyo mn nxDitsa nvn^ ta»m mtna 
amj lain nt o tpyn nyawn fea rwi^ dx ti>*sxt 
nxipj nx ™ dti hxt n^awa nmntD nnx dxi yaon 'si> 
ntscn posm nyot onn nxvtf my b d^dti ^ai^ n,nst nat 
üp v^ n ^a onn nxn 1 xi> dx i>ax anya nnont o*pj o»o* 't 
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*h» nnw ob)y «rb rbx nvyxoKn numon w 5>y w 
ow 'ui n*.£nT> rhm Ttahn vumxb iyun *fe> *|ki dhw> 

r.'oona ghe^d 

">32 nfepn *02n am ü^uitöfen ia tth itwt 
ttihd niDixy nvioai dt tibo pjyn nvnpn *D3n im 
'oa ffmuon d^ot rano *"n rann n: man onoyt 

.a"y nyw u»yn 

3ira run .Dvdw m 'm nixo iuya t'"» piD 
'»an dttd 'bj:> h> mw dt> wyi nhp nrns *|»a 

p TW noani rp ' 81 TW WTB mnpn 

rvio rw m»KTa iow na *uaa p*o nwyfc oya-n dww 
pia n\n n:on nn wotr fem unoai wv&a mimt *6i 'n 
fea cnnso mfea unrna nny djbk rwnpn pio niatan 
tnafe noa^ m»on $>&ann vbw tu icryi Dn»nn upn mos 
□?p nye>3 pi nfem nytra n'iroia *itpy n^o w ntwa ya-i* 
cna£ nain rm»n nnw uyr npnynn pi • T>»n po ms»n. 
rfen nya a"y T>fe afc ova nanu nrco k\ti niap£ *h 

tua isoöa nya» nwnm n*ra vnskh uru k? n»aiy 
natpn dp na» nfen 'hi tonn w Tua oua^ nwm nwo 
uru Quam nuai -jnaa w ny fea na-6 »n yyn ™dt> 
tons Dunu dtki nt*v p pyo» map noo in« ood nnpsa 
nys?a *a Dua-fc mo ny in .u*oan dt£> mn «to nfen 
cn«np p »a o.tt $>yi nvtr© ya-ix narp chmto nfenn 
v,t, tt by mtb onnt^pi rmra amsr hod ninin 
•d:ü« pwn t dt> mo5> nfepnv onou« nu^y p mDBiöf> 
ni>yo5> no«n juyn rai nnaon t>«^ nno owpn ^sn 

^y nwi> omt^p iökd ^y iidk ^ na^oi -|tt ^y 
a^n» dikh n^a myasK ntyyi Dnain rwvy n ]inn 

^y ünwpi'on bvn Ton cnann p-oi ^y Tomh Tpt^i» 
i3^> ^y Ton Tnnty nnnn fe by ia TDin msoiö pi 
onan^i idnd on»«on w i^ki vry pa nroio im 
a-ia rn^wm Tonnn ^y jra on üfe -pa mn» ^y 
'ui ">r,n:-u i?y o-uy p^ n^ i>y Dans n"yn rtebv iDKoa 
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rwon rwa $>y n«n: nana m*^ dtt tri ny™ ow 
-ixspm lö 'd *p tot nxiaaa ioa nfen itD ^xnts" rfoxa 
Vdkw '*n -ipy .mmxa fei ^ W ms* omx «rpatsrr 
*rtaa -pno w »"od 'm unn xia nya nrw wnon rvnna 
nms <ajx ron töxji i2rp> ab™ w*ö \n yiDip» 
GDTiDTX by oanx Timm on»m *rm oaa virui oavinap nx 
mpn 'anaa rioiw ^sy'xi Ti dx: *nnpyi Trm 'n v anyn 
nio tn mim naa mo* dx pa ipyn nb onrno onaxö 
ibdx> x$> ipx mnx onajn o'üai toj rno >a ^ py 
rfeun x$> onoxon £x prm ny-& ^oko a*n 'ui 
xi? riBjntr rrfonn "fn p *a yatsn s"y i-iörj *a dbwbö 
iosy xS> Tai #>a jpai to» x^ Dimm loxyD *pK» 
n£yn nby *roxn hnsna dj -jtd rusm ny mm xi> dx 
•psxrb pix an o^iy nyi nnyo id:p "pami 'm xman xvw 
□wajn xnai> 'n t rrwp x^ dx ^ tetm jrto ipyn m 
noon 'n )*w noai noa nnx $>y nxnan r&nna vxd 

.not? mm "tf» itrx i?x notwn swrk 

i^rnacn D^xipn 'Dan atD'n ipTp*i DTion mYin paya 
w mw hd nxnm rmnn idxo oy ob» ypy nwni> 
dix ya nm-rtw onix-ia rm nym in rmnn u *rma nun 
u»m ctobix "7 ^y on rwn mohn pjian mo^w na»n "pjya 
i-iuttd 'an mm .feoi ym oam ytn feoi pn» oam pnx 
nrnaiw ruwxnn n^nn^ avn ona px runnxm ruwxm )?w 
ruTiöa wxn yawa itrsxt^ noa moiwn mfeni» y^n -,aa *a 
ix^j x^ rnnon^ njnnxm nwipn nxan iurn ny"iö 
D>»yo xh noan xi> ^"i mnnn a»m üttm di» na 
y x Dyon hv niinon ii?xi ohy yrnvb ia^ p ^y doiö 
nvy^öxn nunon y» i>y on dix s ja an djdx ?|!?x 
ann i>y 1^x1 noani? iy^n x^tr oyi D^aits D^yD ^ya 
ppa d^tpiwo wxi moana ghdi^d on» n^twi ruimm 
n*nna w mamo 'an ^xi oyon i>y om omiD cwyo 
-isy nDTx >ji^o Kl lox» nxnjn nano mi? mxn 
wna D^an pi ^«fns nxpi ix fei iöx x^ *ui v^p> 



Digitized by Google 



n« u*rbn «13 n'B>«ia e*"dd ynnnn «ini y\vHm «in nonn 
Tvby di«i p« vinry ou« iryw 3ira p«n n«i own 
r« tr"DD mayh fesnni» i«i rd? £ in ipy .m <n«i3 
c*«i3:no «13J dib£ ^fenr& i«i v«i Tayn in« «rn -pni?« 'n 
□min onwy» idd p«3 ib>« onmpi» «^ fefe^ «^ -,x!>d$> «^ 
aiip iö«ö mstn ^«n ys^ o v ri>Di> ooiüsan mron i«bi 
□V ^ Dip* iöxji no«a im«ip* ib»« fei> v«np fe$> 'n 
□W3 wtcb ^DtwDn iö«ji iji ^ nrmy n Ui D'yno 
□« tf'ttt n"y pix waj na-o vo«n5> 'B»önn ipy .p«3i 
on^ crp« «'3J iökji 1:1 ynn« i^« n«iD3 h DD«"nj n\T 
W3J3 iro«n iö«ji # i5i veq \tpji -jioa onvi« mpo 
fe » «ni n« «im rvnoK irai rwo n«nj in ipy .in^im 
«in p«j W3 fe3 nt^D nay p «$> b>"dd owan 
no^pi nmo« ny"iD nun in ipy .151 13 im« ns ^« nD 
ntrö üv ib>« mmn n«n -ioxjb' ns^mo rrnn «i> iyi ühyi> 
□an« mso t:j« itr« iam i>y ibwi «i> idxji ^>«ib» ^3$> 
nun iidi io«ji ^«öbi \w mon «!? io«ji uoo lyun «h 
fe enpn yi&^ nyi^ ^o«on 3 , tib' fea: ipyn nrn 'ui nara 
DnB> niina i«3B> no 'rv «nan n«n yirb yrw ott 
«ini> iDirrw no pi btjb*d pini ,nfei> ,osyi> ^"b^b* 
niöfenn nipp» ru>B ' rD ^ n " ,13 * T ' T, fe htv pa nPDBtt m:i^n 
Dinp , D«i? Dni« a'Brfc p'B* üna , «i aii'pi pinn n^«i 
□1« >ja iib^d mm mai pi n^« i>ao ^i&>d v n^ «nan 
noi> oi«n njian 'sd ddh^ a"y o^üibm van5> ibvB» 
^o«w 'nn ipy .owajn i«b»d mm rca ^dji inmjB» 

G>aiü^> 31» i>DU1 QTW3 fei Dl« *J3 ni3B>nD yTI^ n"»BTWf 

-| s j^y ib»« rvM>yn 3ii nsyn 5>tu id«jb» d^bh^ B»^yoi 

Gy oonn o^n iaj oy lonnn i^on oy id«ji "üi nimps 

"l^on n« s 3a yüxw 'tsn ipy .5>nsnn B^py cyi iiann 13 j 

id3 ini>m ü3b* ^«1^*31 iDy 3pyu p«: nyn nvnh nwön 

iy 3"i> '^dd ob» pi 3"d p^D n"y «^n rroi' n«iaJ3 iöxjb' 

ny"öm yno n\T ^ ^ yuD non «in i^>y id«j pi i"i» '"»d 

mfen p i>«iB" pdi« n« jwn» «im i>«u ivxi» «31 id«3i 

'fe nB>D min v *?v noi«n n« :ruo ,-pm OB*n monte dp>i 
2 
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tftrrp rva pta PToyp nxn 'w TOyn imx xtp -prfrx 
niwnn ptan pm P3td3 pipp raipn nnvi upimbpi 
"•d nvbö 'Da n"yn noiw -idxdd rrxT.-n P"P n mpoa «n 
P>db T 1 » "»o ya>ra pi osn« in "p$>x i^snm n"o ptos 'n 
3in p-my o^-n w i>y nroyp nm .irnw on» ntpiwi 
□np33i 3iy dv3 onsys x\p 3in rnuy djdxi P3U proyi 
'tya jpjöp rm 01*3 D^oys w Ttjn n^iy renpnö p»x-d 
H3TJ ptof» otoi» Qäicn ony>Di mn3tr 'D>3 bx ^nr 
Am ysiKi .n"'»i imp3T p\t -wx3 «tw b»x rira ^ 
^ 3inn ni?sn {£3 Tra n^snn nno3. o*yrr nrnayn 
o>n3t&> dpi crwn nyntr p!£i3 pvipip nsnx o^xnpp wn nyi 
pvtp«? "p wn iw nio "!p n PV^ pjpp ntppa Tri pxtp 
noxya P^i>t3 p\pps> "ps pn nrxps «p3 ni3*iX3' pttidd 
kw tüii rAf *S3 xipjp pnm .nn npyi ^"jp ffwrn 
3iy itop nvw "px «npon n»3 pn nn p»x p3P oipos 
xh vr®Bf xsio |'2^ p^spp y»jy3 td^di ji-tc 
rwro 3»m ^ T>n 5>ppn b Pi3t >3 düti px xwi iw!>3 

$>31pD3 -I3^> X^> fettn03 PB1Ö3 PT1DX HJTP PJ1DXP yiV 

ia£ p# pxn nsy p^dpd vb nvbv pj»33 *»phys rwyn&n 
pinyp nx£ o^soy 103 pi p.nnx pi-roy an .nisiys ^ssss 

^33 M>3 TTQ1 nnn^l ,TJ©f> p»P P3T3 pPJP P1313 !3""T 
1D5P3 T13^ 3 W PI 31Ü3 IX yi3 'P s K113P0 Ü1XP r\WVW HD 

Di3 xnpx 'n DVD xsdx ms n"y -ioxt^ iop 

3^n nrwjn norp py3 msoi rm» W p x"^ xirx mj,w 
.1-n3 a'xon mv 3"y 'p im 3io s 3 pupp piA 712b 

# owpn ^odp pyi pjiöxp npy Picry nnix V'o pi s 
pix^o^ ^dxp^ 'xp ipy mtpy dp nnsyn pti pjiöx npy 

B^"D D^JI^yP D'XSDJP i>33 1P103 PHPX -^Xl IPX XVW P'^tCCI 

xiptr '3p ipy .tpx 'p um^x 'p ^xit^'» yotr ^"03 0^S»3 

nXO DPTOt^JI t^"D3 PpP 'aVÖ TO'tr xH C]U3 P3 xh SjU I^X 

D>yoit^ dpx on3T b)p noxai pjidp dp>x-i xi> s 3 ds^p^dj^ 
-idx^ nwKi ytwn ^xi ioxji 'w ü'xn dd^x pjidpi 
wtoi l'xo ahyn px xi3 n3^ mnv 'an ipy .wnp 



10 

bwd? ioispb i3tca upn 3"y dib> D^«ct 
813^ i8t?i *pi yiixo oy jnin *npB oy ^ipi ^133 ^3ya. 
c^h maiyoi ubq i3i . d3üu hwudh rninn Di^ttn ^133 
i3pTOntp niratp tibo '8 ims onnipp fpinoi non 
nins rnra*n v j0 hüwd i3&>3 '3 i3£>i nwien 
1313 3"yi rwisio rano nirotri rroiyo i3t6>3i nvttnBio 
roun ^o 1 ruo i^dd Bnni> i"33 o^rrü omni .31301 11 
V3yn m iibd 83 *bv *3bo 31301 m fap 8$> owipn D3ö8 
oniBi V3y i&>83 i>8!&» Wo noaan "ppno tnpi ♦aroa 
□i^y Di^3n $o byi ojrn ^yi oi^y i^3pi io"p bmar* bsv 

u*sm ia mwi m «nna .nao trm vmjoa 3"' piß 
ifyo^ ixnn3 itwo d^btv ^y i>33 -jte pw "D* rwyn 
dvd Pinn rra 03 n£a8 mm Dywmn rupnoi ;jw pißa 
rv&y Dnp o^ooipo wwi w dp taai oatp n"i iy rroyrn 
^ni ncnßi nm^Di nunn oy cram n£»n d^bioi irwi 

• 31301 TO ?WD 

iyiK>n ina>y3 bhii m .ttk im vii3D3 Y' 1 piB 
iyap 3"yi ia V'o dioi T"» diu ^aa ni3^03 ^>«itr^ r&m 
mwo v oni8 ni&>yi> ioi8i '3i3oo nina inow *ano dtox 
ioyi> ^31 itP8 nwtarn ren i>y wo» -j^oi? nat^i mo&n 
i L Dni 118 '3i"aa inDK rfcio snmp £ki ro'a 13,11 . rwpyf> 
kt! wnoa 1^301 ranp c^nno iiobm nuini» 131 
rfrsna *pi EPoyB nvfav rbx&rt ownp Doxy oniBi '3B$> ii^8 

0^3181 ntesri 1^ 0^183 DmOTO D>BD10 Ü^O'' '31 1^8 

D^piDB □'»3330 D3T ywo 1V381 s 3y ^y r/'^i rhvn ^3yh 
1303 ^db 103 1^301 n8np "jirD d^^i onnm □ ,, m83 

D1^n33 D31 1"33 0^83 Dm0103 DnOTOI 1865^11 II^BH M D^«3 

138^0 nn*3tc 13 *p8i D'33in mi3t^i 0^3101 D s 3i3yn3 onyio 
.ywb ni3D rniwoi ipi ^»«n nnow p 

mini p rm n«o .dm(?81 rrroy ^130 pra V'o pns 
M n8 pi 03^8 M 18 crrnyi i"t^0 3 'n 8ii3i nna^ 
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nfea nny *a mtn .p"poi iyis *opai naj^o nnw 'ani 
fe oy pn« mo nitro pa iai> ^xi pnpn n-nay ninsa 
wuk o*a*n m ^aya ita*o ttk ohy npn tokoö m 
Diptaai diät psan *iaya nyion m vinao nits^i 7iött6 
nante nn>an cwianm nfena aiy ny aiyo Tiöyt? pipn 
pw pQirno naaa -kti t Traten vrmb ntrva kvw diti rm 
ivh fei i>"aa rwpai nfena fetwi ntpya pi »sia poy am u 
o^tnwti ü^tspno pn ci\n ma niaynn^> a ,s n 'rfc it aina* 

.nii*öno DH1ÜB ontp 0^3100 □ , X1?nn2 

n: .yatpn bt£ rtsa kttw niaon an pya k" 1 P"i s 
niDoa w iBfio d*to niw iat!> Kirn □•fei 'an P]iD nyion 
fe n"n?n nys«^ m *ianoa tfaaya dssdi otsdö onwa 
iayr nfepnöi .nosn idd onr nyat? wn s"yi now 
fefr ia anatani nrcon aani> na nraon anta -ryion nt pnw 
wyi yv nea. naon ms^i mn ns yyo niaD maai> 
to6 na n^aa loa ro* 'm itwaa na nhan *Da i»na 
jwktj am tsmpi UTiiax nx ntcy iipk «in mia o n rwo 
wn an onyian -wi nosa 10a iyion ma nanfe nn>atpi 
feao itaxy 'asa tpd m vnrh a"aa xw rmy 
mim .□'•d^i^ö iai p"poi onyion m^tpn xm pi niao 
msy w njnon m xnpai fea ^iy niaitsn pwm ^ipn 
□Honn fe fe 'rh nimni>i ntay mi?yn^ t^-rpD^ onsya rnr 
.onsfena D^nDtr pai c^tr isixa o^tmpon cwn n^aynr 

-in« nrntr p»Kin na^a minn ni>nnn anaoa a'" 1 pis 
omt^xa nwina nt^ns b"i minn D^'nno msiy ^tD» nyio 
«ny "jipnö "ix^an anaon ^ea n«a iiaaai "joy^ ü^idbd 
^«ibw >nan «ny ni«ia ^ nrnne^ minn ^ipn ttd rm inan 
• myo cy % ^yir; aT» nant^n minm ",iik mfe nife^ on^ny 
pmaw "iBDöa rrtnB^ minn fe nK pbn\ rbran nDaa wjk 
d: upni now r\:wb nfe minn nxnp oiww na ,wn 
nxpa ^ iy^i . owaano mnenen dw D^a'ay ^'i miDsn 
cnyitaa oa mp5> upn a"y onyiön vjy mana ninnD 
niraa^ dwöi nfenn ^aruoa n«ana ibwd nw 



nyn m fofl w iva yoaa no^tr nenn nnri *a 
moran ^ in »na: Ttri nwaJ *sa nx o^Jann 

p^ta ii>xn o^a xsdj x^ rm D'3io onyi»^ iwvfa nno«£ 
nam b>"ttq uyrw uki» w 'to pia m xanx w rva 
w rva pia rpn nmi mya mian rbnv m n i"aa 
moran £x rum piDB t xnai nxian 3inats> »a 

3iy ny 3iyo nuynni* 
yyyi o^unn mir^D oy d^bpü orai , xxiü siya* nB3 
a^arwno 3x3 rrwy ny nona nytpnoi .inoa yiT n^srn 
rvai» cnnx mx d>bdxj nina&n *6xö p3k> ^aai rbm n'frax 
pnsi i>x"ifc>^ owajn ninair vtöt nrp D'xnp'i nojan 
IV nns&> poy ow onwy djw n:^a *isni> nrpn ^nn 
'■d ^xpirva ainano rrcra nomn D^apo txi 3X3 m^y 

.D^yaiK 

om m rm» nx3 tok 'B3 .nynn di* pya 'a pis 
■pratp nox nm iywn ttnr£> 'xa p"po yrai iinat? nrw 
ixbo naxi>D nraoa ranp^ ix-n uno u oytsn- p"ptr 
ht no 1 Dytö snu «7 xip^ ?&> itoi idiipbd rum onyion 
pinta rwnn teo xipjn in -in« m nbpno djok nyian 
rowpn ^Dv n?nnn nyion miy uyr nynn (liai idx!3 
ai» ^y n^ynh vstrb nyrin inat iiök rm rrbt nmiynm 
wm uytr» t«i6 yn: ]^ya nynn oyts imK' nawnn 
iKt^j a"yi pnsvmpy nao nyiön n: -j^y ran: i^y ig^« 
-iisa ov ly nynn gvd msry d^om bnn c^WKin» :n:on 
n«np ay nv^pa: mn^oi o^m o^unna n^n msna d^bti^ 
pm .oty pi?n m^srin inoa ditd yiT "iK'Na rwo ^n^ ncpis 
D^ypin vm nin trma ü^nno vn ü^a^m nwDaci vipon 

.i^ya^ -ian b a^ni? im «np^ nnswa 

V^ya nvw poym nsa injo^ vjya n»»y pis 
^b^ D^aj rrro m 5ma ina poy n nntr ukäd orrr m 
Hip b lyai in>3 nyai nyn iBai> rmn nn« mprr pnxn 
nmsa nm .nio nnx ntnoa v:yn nwaoi yir nt^xa 
□isn xint^ s^Bjn *wy 'xn nnmx w ori^n m v^ 3 ^ 3 
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r&nnn -pna any rtan nya craann mwn anao 
nsunD mxna npa n^sn in« onsiD tfxnpn i>ax nxnan 
yiab nsin unraa nnyi Torn ntny nnx npaa rr\n» nsiyn 
notfi -rai» dwj nn^BD pn noiyn nanpn iai> nrnpn 

.pwm pfena n£sn nnoa^nr nreen 

o^an 'ama w nyion ni .myia&n an ^aya '7 pns 
□ipoa 'n ^as nx* mxnn^ m«pi onaian ^>xn&» nai vn n»x 
nnaö D^anpo ivw omaan dv oa xnpai naan na» ba »npn 
•pay nxiaia n»xa m cn^ anp a*»ö dwi nntp mn» n»nn 
□\ray u» na£ am nyita yapa ovn nt .mox n»n&a omaan 
n^axi croy t px »iaa iaii> 'xn ü^xnpn '»an nyn 
'an .ia^ no» 1 n v »p mpn niyia» *paya myia» oyta rm nnxian 
'a»i mn ova mn an nyn ^ *a w ma" nmn pta na£ 
D>öann n&xsa nnxn nht *vh n»sx w D'anp wn 
mai>» 'am -pion xn» rpan moiw 'xm min vx nap vx dx 
mtan nry»T ä »nnna yim cva yapa xh nmnn xvi» »Dan 
r.nno ova Dvnpn anata ^ nyibri ni c&iy^ D*bvt nmsoa 

.na»n 

nyanx owaan >anaa uxxd .maran ^jya 'n pns 
mna: nxiaaa nxana» iDa marc ü'yapa ana n»x own 
fax nao n?xh »nni? noaa onx^a pios 'n y, o 

nnxn naoi? n^xn niaran» in inx "in uyr nfapn n,nna 
n»n atf ntan an» cto £xa fa» 1 » naix^ iynw mynm 
'c 5}ioaT d^d 7 d P]ioa aina» iöd ans D'yrr awa naD 
nvioa xum D^rr ma^a nata unrb m»ya ^a itdt 
>a "»ai 'ia ax »nnai i*yn nvp^n d ta"a iion »mna*. iiöonana 
tnnai my'D oy pxnTiaa o^»n> *na b nxi »npon n>a ibi» 
:tD x^ona 'oa aina» ioa i>xnt^ ids u n"aa n»n 
□a^x o^aann *a D s aann wa npii?n moiÄn v : va nam 
nn^n naa» oyo o^amai i?»xi ma pnn nya ^a D>i>axnD 
an» noi >a» n^a pia ii»xn ma pnn niaya bxwb nonan 
»nnai ax »nna w ma pnn nya mx i>"an onrnna D^aynD 
arb nvm nox o^xnpn 'Dan oaox ninfe nn^a» nya non 



x» 

nasn $>ax n^axn rrborb omr Tyioa n"an tainttv orra nn 
ivh novban tayo^ taiynan hv ttd* t< rteo ipn D'xnpn 
Titian ps »~axn mnxt? rcx?ön pn imnm Ovanon naan^ 
D^xipjn o^a* • isronai . 7iorix dtd d^DiDu d'tdt? n^sxn. 
tu warn wy B"ayi r\ovh^ nnw ona'Tx unon 7T1 
'anjDi .Tjnon Ttaa »aso DTD nnaan muxten WV* K^T 
m^snn moa yrn £xn ona^a n^sm xvw rrr&xn rmayn 

"iirx naipn ninoD dt D^ptan mno pya i p"i s 
in« mox ncnsa mina nxa rrrsDn pkt py .mm nyatca 
tnp Txp D$>iy^ ^mtr pxa *a naon nKn rmmn an py 
*pr& loiy o^anpo th anpon ma pm nosn »D'a anro 
dvdi non tf>iyi> ^a am *a btnen iinb nmnh 'n »as^ nsian 
kvw mm TXp *"naa ly dt aroan D»am vn noiyn nsan 
nxi n^nnn '3 vnn x ns >kw hon mjnaarn am Tym p» 
nt nvnx omra np&n nnn pi raon an nra nnn nvson 
mno ora miram nsunn dw onow ompn man *a pyn 
oxai xipta ^ idwb 'bd ohyi> nosn na* la ivx natrn 
ora nbsia nvBDn nt natc ovo nosi "ptwo dt ni\-6 mp 
aman tdköd rrona rm nosi "pcrx-i dt xintr aio dt mno 
dt hv pT «f? pnpin n»mn 'ßh njrrn «"na ra^n ninoo 
nwKia natr mn» b^dö natyn dt hv vb» yiatm ^ona nn« 
omaoi am .dt mno riK^a D^aM 5>aK n«nan na» v j0 
dt mntao onsio ohy^ an pi ohy^ nosi pyin dt i?y 
yiavn ^ fea $>btj D^aain ^ mjnavn Da m »bH "jwki aits 
nT^atJ^ an d?ryh owpn nasn nyn ity«a yn» ora k5> 
>DDni> ptki m n'yavn natrn mnoo yiatri? iib^ki DTa 
py am Dann pm löimn m piin ^y rnnio onnpn 
na^a "j^nan tdi.t nh^t^o nafen ynna nw D^ipn ^sna 
Ta nirra non^o nn s n ohyn n«nai» mxo yaixi d^b^x 'i 
iwh myn h"in oanm npii?nn nxi nrnx hv o^aaim D'x-ipn 

.miBD mnna xnn o^aann ma 
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nana bra tid nn omoan rwn nt?x nm»n ixten nnxy ri-u 
m ppa ewavi my» owipn iinn naai jtpüti *jwp nmn.n 
□m npaa p^n nmn nxn.3 npxa myiT maipDai d'jdu 
D'BnpD im Dm Bnnn nxnj ntpxai tsnrn D^ipo im 
^bx onnm d^dm ny*ap rum .ksd* D>xnpn nsoa tmnn 
,-üDnn nana n»xnn nsp pten d^x^td pixn ma o^xnpn 
dx ontnm D*yaip Kinn pann s"yi tihdi oipD 5>a 
ra"yi di 1 D"a ononi dt on^w dt D*xtan *a non dxi k5>d 
mM rurp dxi dt D"a duid mxnn Wo *a ,n»xna m omy: 
nnr x^> DKi non naym «an annn ontnpo nx on^w W»a 
Wai k^d naym xan anni> x"$> dt o^anpo nx pnc£a> M>a 
unux r&apo >a x'^ dt Dnsnpo nur xi> pi nxr p x"r 
on^^o x^ xh ü"3d non ann ^ txp nn nnx nn 
ßnna pso nnp 1 oxai nnx ann payo D^yf? mayn rura 
. pddd D'D 1 w Dnenpo nx onyio Dna# py anna ix nan 

ounn 'xo nnx jn nyion m .nison jn pya 'n pns 
noxja> DÄpnmfc o^y onaan 5>xna» niat im na>x 
onsD niwfr nai nyion -j-nat nm» ruw D^Dys a6» 
nos ]H)t pnp D^anp im nia^on 
o^auo pnn onyao vm d*d' t aap 'xnpD onenpo imi 
onp xnpo nxt^j pn nuanpn i^toa mi»jn pia nnyi n«o 
n«n nay o man ainatr hdd rnsa n^axi porn mrai 
xm yon vjy oyoi ni>xn a*pm nx nn^yi nnötsn onsoa 
rwono mpo "jnna ix ni>pinai> yatDn inna rwyjn nixt&n 
nynin npoai hnw nha» pw mw man onv pn w 
nxrm D , 2TDno do^d nw om anoy pnn d^ D^oann nsp 
d^id Dwx o^Jiym anv nwop un« mxn iua ,t5»hd 
1^9x1 DWiD orx »a nosa nnrh onniD oroni D'anyi 
vbv rbm m^Dt^a mstw n^t^yi ernnoo D,n o^oa nöin» dx 
'di aini mpn'» pa ni>x rbw D'jnDnn onann nxt^i yon mm 
ioa yaym iwxnn dim tsrrp .nosa onmo van nn'B 
hob bot? ntrx -jx noxj» noo i>aix nax^o na6ra 
-o Doann pi uto »nsn mai oa^ rwy na> xm t^sj 



ny-r i»n >nw «npi tokoo p lanpi? naea dt na tot idkdo 
b^w^d n"n pjip #"D3 aran rama aa-nx nrw troairr 
mono Sötern oinr* ro^nm wiya ianT py xm 
Töipoo trx wp ^« wnp a»x w -,okdö mox man 
mnnn i?y laipoi nrann mio vnnn iroan nyr ^ *a 
D^>anTa iw ba moa nox d^d^ tv üinnn rrroi 
*a xoi: ^>aa pa -iaoa p i njn tov^ mox namrr feioo 
maya naao roxte nwj& -ira .D^a: wa naom tütt 
in:a yaium n»-«rr: ^snh ana onisni» fl» ipbj ni^o 

. ona >m idxoö nhni? mKisn ] , an&i 

■no* tnnn amp nyT ^ yt .annn amp vwa *i pis 
ny^va ümbn onmpan gw onyion ubd hvnw mya ^ru 
.am Dnrrnm own pam ruoo -|bot rua^n arnn pi 
itna pi iIddudö nimm mfei mxö nxa xi> pjyn ma mm 
*iöxja> im dwi nwoa mhyi nuaip mnpo ivw uxxo 
rrnna nb',po nöDai tn ni? nhy unpn oansnn 
ynn an pnpn ^jbö Dvnpon o>d^ rowi nwniai 
nirten pta *a nwwi 5>aoD uyn vnrb noDa cmnnn 
inayo vm n»x-.n s"y anrin ontopö vn arriai owajn ptai 
•jvpiw im wxa i>ax a'axn s"y nampn ywa dwh 
^aa ^iy oro r&mn now vjk upn dxixü pmrrb bxiw 
a">a am iddd ten '»a xnprr □'Ol? b'"> minon ptrn 
xuon -cy mna>o pamn nw s"y nroiyta 'n rmsw© 
V« pfa pia ">bk ympn wn rum i>iriB» yiio a^aRT 
n' s «-i na^pa bv D^ina^o bin ia^ 
UW] D^yaipi a^nnn ovrpD *tk nKina^Di namn nya ruairt 
w Dwan^ "i^kh nunam tso «w 'j:ya ny^o nwc mnn d«i 
nm»bn i^nö s"y D'mtMwn ipnß tpöxt: ina^na Dniyj 
roipnn ryn s"y oohn mnan nyi Dsxa ^ tiimcti mm 
^y onnao ipy i>a« mwA owin D'Jaina' toa «i> 
yn 1 ia^«a tohh ^la^mi vh 'ysoxn tk man paam 
oyn nx dwoi cn;itD my m ia^oi .omsoa onpint» 
vh\ ru»n a^Ni V'in k^i noc T'ta oa^o na law rnrna 
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n 

uhryorra-jmh rmnnmTnn rnsonnw intaan * 5>hm mrfc 
Tina" nx rpoyo xnn arajn nmaji iDXJty a^niun a^nn 
iv nhü mW botidö nx uwn ups vbn ,-ptp bxi -isn 
nipp itfx iöxjb> noo nm£ xa-u ,-pnn x^tp na any noa 
nwo (£a^> maon nxn a^o nx «enmwi ana tti aixn anix 

.rmnx majori minn 

- • » • 

nxnan- pto nrrno* nraon nx: .nat? pya ^ pis 
minn inDa mi nafo '"y nmw 5>y xa nran ^>ax 
at? o lrban lan^si yinatin na&> niDB> wa am m xipJi 
rpun p^nn 5>y "pnat? ^ax y>2vn aivt aay i?y idx^ nat? 
bim xn nnwn oytai nats> *xxiüai 't W>a tcmp hy inno 
-;afe ahyatr maxte b nox B'xnpn nm ♦ naxte nmm 
wnöi> c^aniLt rvan -pn cnxn nmo htttei av^xn rniay 
rrcnym a>tsnat>an nt^>a^ n&ön nysn pa a»mann va-ra ixen 
■cn n^poa mai?on pn um na# &no xipj ni>x nnte naxte 
uo crmn >san bx inxt> ixb> -niyn ina nte pni ma 
ntrxa niaxi>D nnx ü'b mnpyn niax^on *p i^yni max^Dn 
npHn nox bwkti owpn 'oan .a^aann nsaa dw °n 
kw usd nrn aunnxn $>ax nat?a pi?n Kaan? 'tw ar»a un 
in^oxa anxn "ni> i>na ynx x*m na^ 'x nyujai n^yao nax^o 
mnai? -nox iaai natm a-np pinw wnai vniyun txb>i 
ermann max^n tai naxte nacca *nan >a 

nara ■ *un rauw not nrnoK v 'y p itw ^ ^ P 
rwy^ inym via nrp ax pn udd nun^ ^xncr^ nox 
rrab bsrwr b^k fe^ am W>a irrai nax^o io»y 
inonai moxi nayi xin naxfe ^aD niats^h nn ai^a 
nawn ora ia«n «mpni 710a ^noxi Tray mr ^yD^ ^"»a 
yuaci ^ "ixtPö tnfiioi HaiD nw ayt:m ntnen "jw^ xin 
inv i>xi rmnn 710^ i»y xm ia mDXJtp naiam ibix ^aa 
nat^a toxi nnna bt^n n^ys p-i narn ora poyi n^y© 
rn^a ,-pm -itaxoD bxon pnh owyn Bni>nh nnw wp^ 
jjiy nao6 nxipi toköd nat^a nuynn^ itdxi WDm wn 
rwx ay aat^ niax am ia n^yn *a a^msan bvd f in 
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ffWIpn nOK p^ö DH3 DTSTTSSTl DTt HBHVn 

pi nnyn nrna moai pix nrnoi i-x nrxa . * ( *.a 
m ba arnan rmn x^ 'jwk nrxai oipo nrxa nonam 
npj p nonan ixrca xto uyr namvi feooi .-rara 
*«m arm »pjp pi dwi oynyn nxrsn -wan 

orx djtdto £x sonn irnp pyi ruo nrxa nibrn 
nppyro onv urr i>3K nrraa rrnna ünxiao 

nvw onoixi npnyna dt6b> nbpn Duao auain 
tw *:sö lo^aon nb owpn *oan bx mro mir6 bhts 
srmpn ny-r anaas* mini? onnio ona-r onbpa 
km rrnm im -noyn xh ainan p pro rfc w npryn 
-i&>xa dhto nptfrn nrrci m -nayai u^v rfcapji r,TO* 

.nxan' 

K'n mson nxi .n^on nraoa '2 piD 
^iyi iöxodi .nr^n dtcs dto' ruiDB* p£> mpyn 'a ^xis^ 
moai nrwy pixi n^on oipo uvt 'Da ainan -qt 
•pw in inx in n&nn f>aoo uyT b nrxai nHyn nnna 

msDn hd vti^ ntro rrnna ^xo ^on 
nyn nb nw eye ^idt& "ins pt *ixia *un *>öi *"np 
mp^ rm dt rjnDrfc "pro nnow cwain i>ax ovnpn ron 
o D'jaim D'xipn ^a npi^n mxon nxn 
n"w -iökoo nvi Dwaoi nynsi nbs -piw onow dwih 

n'JBTi pe^Dn yb^i iD3 aw rte^ icpJi pimn bx 3V n^jtr 
3ww Dyem vb nb^ pn ^aro n^oi> pann vb nw ntetr 
D^ny irnoa on^un ^kii^> nn-^ n^nno D^aorw htotio 
. njitrmn runano nw aw idk a"yi onix *r\tyb jm\ wayi 
moiuv oyü^ aw nW nnpai ov n^tr nte insi» ,-uru 

n^Dn b 'xn onai w idxdh ma yttnn 1 

nnx Ta t&i vöq it b bvsrh 'an mnx ova^ ^ d'äto 
inw mn owpn wi ioi nw hdw w^d 'an nayai 
^x^tt' , ia airn min nani» hsdh nr ^ nyns x^a ia^ n>a 
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"P 103 HTTI DBCl 131 TO DPTIX W -]£o*l 1T1X D1XTOMX DV 

iTn n£iy naion $>y n$>yn itwo nision an psi -|>o 

oyan pxts oai ife ^ insoi> p y ns3 nan DTD^mo 'x ns 

TD ™ ]iyO«f T*3X rWX 1DXV rQDO 1PJ1PD3 DJB UPJ 

. -jten p]txpn Tt2n >jbd rwo^ ^xi nrt vi? m *»oi PTnon 
M^om ntpv dwibdp p uim ihtu nx n^*i 

tPÖtP P'33 IIPDJB? D^TU DTOF1 niXD T) TDtPP F}1D3^ 

nx rww p pyov x$>x rrnn nio D*ö3nn !£dd d^j 
-»te*vxn *xnj Töi>n vrw *X3» p xnrp iT3ni -£on ntw£ 
pioa iov vu* "iteri nvx .tito^k mbon oivtm mna 
ns £yav min ute ma ivx not? p yiyov xrn itjod^k 
nvo min nnx -j^n ivx vao p xtkti D^ai^ vxi rm 
ntwo rum ü'xnp!> vxi hm x-ipo hw wmb dodd tixu oy 
ny fcrä w roa yxb a"n ruvo loiown ^o nw awnn 
nnxi d>jidv xson oup-nn p i-udd^x kw pprr W nio 
x"b pjva mn ousnno o^x-ipn np£n pi * yu nioi ruv 
p'n own otiko pjv xvbp owiovnn mM? 

ohyn nxn3$> dw ysnxi pixd ysv d^x pb£v xvn w 

■öixpbjk oy ovra pro VW n - n P"i n DT1 P m * "J" 3 P 
d"x o*jamD D'xipn np£n pto onp ow Yji rpn D3i 
.man ipv ytk yvnx nyi tj£ pn pxi pox pbv 

^nvy PToiy ?xi v 1 p^3 m ^vx nmon v j V3 x pis 
^vpn ,3in3 ,7vthv on on^y ip) omn'n m nvx omoyn 
^iron ^ i^x -)ix^3i rW>nvon r^pDvn xnv nmvn ^di 
^id^ hon niryn xi> mxoi nvy mito p ^23 
x^ m»m3Bno ^33 vx nysn vh yosn mm urf? ivyi yrs 
.unj xh nw nnro ybbm nison ^i *di royip ^3xp 
'TPiso P3m ny M m nsio rpxna 3ixp -jd o^x^pn 'oan yf? 
rf'DV nvyp xh n"oi rwv nwo dpix ud rann ^3x ixo 

P1XS1 1 pl VpP3 13P01X3 PUTÜ P1SO IS^ V pP .J M, in 0^31 

ntz^in nboo "O vtp noni n&2 B^nnn x^ iiod 3iron nso 
w bi> iiom tbq loxoi noxfe p^o-n vpn D^npii? 
. ^»30 .vbn oy pmm xoo oy Tino ^o h"i dto 
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n 

1tspn "idküp nT de* TK-ipi iraionp ^tbdü Tiiya hmc 
-bd fhy rwa tot 'an tat o ncy ]i>ibk 
*;aya Www ntpy paTa orm w *2 "nyi *mp 'anan 

. a£ npn D^na pim nuhth 
p ate Tin ^n cann^ rmoKta mtcy 'Da K*oa nan 
nsoai »ran «anatwipa -k?k cwnpn ^odho tasna^K ri^K 
•d ffjtmn D^nnKn wipn ron iKtn Tys p pb* TT 
Dvoiatpnn naaßo ot? p*a pia nr Duavn o^inpn npi^n pt 
ui2Vü:i< Hin TBf dib^b nK uim toi a":> rrora kt 
tw i^an thkh Ptrpa ^6 *aw .$>"an t>a ^:"n oann b"2v^ 
natto m w to "paa p^tpp ^ tkädi nwn isooa ^ nK 
oHyn nxnn^ Y'xtp d^k 'a wv kti tna no^oi» naitwn 
"tdk i?» «nwriK t^oi tro am: ^ man naaa k^i (3394) 
KPWOTniK kt -tdk p i^d d'Tiki pdi naar Y"> 
Kini ctoi> 'n patra n*an d^wi man -paai» na 'k wboi 
nt^pnai n^troo n^nnm pipno -inao^K unm natr a"5> 
DOTOJKa moi owjwnn naa iki .n»an paa$> a"n -iy 
moyi c^tPiT natpo rprw dib^b pk laim i , p -j^d 
Dnrnn }ü\ ny dw B^htn ,-iko Dwioi^nn mafe nn^xm 
a"n natra nam .nKnai> n"a»n d^k 'a nara nw kdS?o 
inKi KTin na#a nöi wisbt kt ptpü man 
iwv "jtei pdi dw w ^aDö K-ipan ioan laa 
t>o d "riKi riDi own rriK iiyor ^oi pdi dw yatr itk 
■prK-in ciap-irt yp pt^a inpan nTno p ^lyois; p ^arn» 
mpp no a'mK k^ "nspn naiK ^asoi a"Di "]^o jth kvti 
kt i?r^ai D^a-io ni?w b^k naoo Dncrnsn D^D^nn pi wa 
k^bt dtohh wmai nhian Tairaa oas pa iitk uy^K 
p.oi natr k"(? ^ktw^ i*y Diap-nn rm i> M an ny^ )p>nttn 
it D'aa 'a *3 rraDD^K Kipan "|ten w Kin ppn taa "jten 
s b pk htm Traoa^K 'an oiaa^oaK 'an -D^amonK 'kp & 
Kim ttpk -jte» maoD^K nawpn nKai wik 
Dtr^i D^iamonK laa 7601 tio ^as^ m va'ya DKDa nT 
DTBfrua idk w pxi DiaansaK itk pk y n oy Kau w 
btjbt to ^ 'K- naty • pi irna>D abwmn*- yi** 
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• ^3 T 0-^1 •«»«• 

| _ : ' . - - 

iTi -naai wrina Dn«n U3^> ynv6 iok 'n nvbv -id» »h 
niDDnn jnun wan vrm vana s"y wi»rw iy> ^niai>D 
wi3 n"w -j^o mn^ »ki pjinisB pm* in»n man 
d'jb£ ^nt^ n s 3 np£n nao b y»Tin'5? inrcte Ktwrn n"v 
rrrw no fcy m>npn m *w £ naa^ an üua-n Q*nnp 
D'i p«n -isp n^ipo i>D3 mnT Dn Dtf3TiB> nsaa ,*yntsn 
nson idd crosrn ^soa onau dd» pi D'mpm ,G*pim 
nöR3 "pyn ntyru *6i tsnpn ^dd o^nyan i«m ppmppia 
D^a-in» iksö n^apn *wy cinnö ipnyn -itwo *3 ,ahiK 
DixptMK pn mp v:yi> nwn np^nn n«i um« idit 
uon* -itwo ipt? nn DW3i pm on» PTD^n w oy na» 
rona on rrcn ,D'pmn 5>k uorpfe dkot mn n*o» o rrotsb 
nn nw nio s tidt^ nnsn kisd!? £a* xh pxa 

,-pn ms p yenn* '3 uro ]>onvn 'd ^yai ü3"Din *a ,nm 
rfap rbvhw bvi x"n> pro i3"mm /nso p http i td 
rfapoDi rate v j V3 pi ,ktpis po DTip nn ^au p »3 uro 
□w n"Dp dpi^od pi m bwmH njn ^ DWiottmn 
•nyno p .ow t"P. ^ 'di onnicn nnn ^ 
cr*npn npi^n pi ip»mn >a ai> oan p> nnw^o pa Dn V^ 
'c ^ya »3 nrpaa iyT pn ni mn ourujx p£ cno 
V3 küöj k5»i Dirai pm pi d^x ynu 3ro -tn nox 
-.oxD3 nn3 'D3 *bn nto^ '-i Dann pi no«n ^y mto dot 
n\n vh\ oy "otd iwn3 noxn w^an nnanm wbv 
wswn n«iw noxn n^n lyoh . on3Ti p]^nn>i nua6 aipD 
nxin npi^nn v^y p5»h Tia^ yyyi ^nn: ^nop nx wnsja 



njio*a $h ms artjrm 
naian vttu in WD 

ru»oi Ttobn vb\ pvo Ta 
njiot? Di nyaipi 5 p^n ]m 
jny? dtiiuo ?y awn 
njm nioa Kson nairo 
hjiok wh-d mvo 
raian-o minb> oupino 
rsjBi lipo ma or6 fe« 
nrai» o« owaa mira 
ruow nrn£ onnio ^a 
rutpi*^ nrnnn^ m moy 
ruwo v&a xnrw no^on 



,njian nmin ^y *afe ups? 
man «m»fc *onn T^aS 
wya 210 feien ^an kiso 

*npo mo» tr 
pnym ppn -jnyn msa 
rmo*ü nron nam fjidk 
fett>a rixtr a^on o«i 
n ty rpoin 161 yian vb\ 
maam nmi *reon dm 
Daata ono* k$> s a nyr 
iKSDi ofep >e>> oy onpn 

• 

F)DD2 D.T1ÖN0 D^plpt 

nuoTD aroa ovap 
o^no nmono mote6 
owip b ; iöpa ootpa pa 
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. jnn yap: nratfn mynwn :n ^jya t pns 
bnann noi niöwn wyai 2« trrm non arm ruoa 'n p-» 

.oyann pi m pya w 
npnyn nxa 7x1 nrn tßnna nynn ovi iyiD fjya pis 
.mn^Di msm *d* rrwy niTixi v^y 

.na poyn noi -nson dp yw2 *> pis 
.miry twdi nwon :n ^jya x* pns 
o-oa-fc naunn vjyi nn to minn n^nnn yjm a> pns 

.i^dd tsnna 

wa mn^oni mrm w nfjn rm o» ?jya r pns 

.nn mna nrwn 
.cnisn w nx tsnn ruöi ^jya t pis 

)dt3 ahm irbsn Mnaom opnn dbw dt inw 

.rtenn xntr Tonn n-nay on^xn nmay pya ito pi© 
.owpn nsan nyi ^ njisxn npy -pjya v pis> 
nrr Rh utsy* ntra!> novo rrora nraa pya r pis 
.rwx ntetc naa t*a^ xh $>y ia: 
nxots ,napji onxn nxDiö ,mmsi nxöra pv2 n> pis 

.o^am wa -wx J]i5>nm D^ntpm n"an 
ntpx npAnom fjyn n£ bi nt^ntsn ?jya b> pis 

.Dyam pi uwa ia 
.onnn yww d^xdh tbotq 'd pns 
•jwun ywKi nsxiji rjxu im )wwxn sm wya xd pn© 

.iai nnya 

Dt»rm va npfcm r£w tri nmy niDx >j>:ya 22 jr» 

.Dwnxn pai Dwtnpn 
.non rmap n£axn ^jya » pn© 
.rronn in r6roa ppfcnm nwiTn *wya td pis 

D"y Dnoxon pnfr minn dtie& D'DJSjn !>y lanon myn 
x-ddi nhriwon npnyn toi»^ ny oy xipon wb nxnn 
naTi nrpns2 Dnpn m^n 

.mn^n na*r nx 
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oipn «n n nsyo neb» iton 

D'Knpn npii?n nac nynna pns "pa^ ma: noa rwy v-noy 
ntß^» bv msipn rn -no' *a rwaa a"m inTS") D^a-.no 
orw mson ,p£na' r^ntron npnyri ,B>prn >rD 't omoy 
D^ruom □'»pnn ttd in^na p:n« nano ,;wyn rrtpy 
□»tarn D'pnai vss^n hxx ny ntnn ovo owi rm tid 'sd 
-jwd5> d^wt nuao ran« ppn law njpn -no.'Da pn 
.mnrt ttd toi map ani> ppn iökoh to onpm a^ 

.'üpn IDKO^ D^piD ^«1 
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